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PDortoort 


(TVe 'SJeoolution, die fiel) oor unferen Augen ooll3ieht, und 3U 
s**' deren Trägern und 3 eugen mit deutfdjen 2 Kenf<hen werden, 
fündigt fid) non Tag 3U Tag mehr nicht ale ein entfdjeidendet 
Parteiroedjfel in unferem QDaterlande an, fondern ab die Gin* 
leitung 3U einet neuen Epodje der abendländifdjen ©efd)id)te. 
^Resolution bedeutet Tlmroä^ung, Qlmdretjung. JXlafeftäbe und 
Qüerte, die bisher ©eltung Ratten, oerfinfen oor unferen Augen, 
neue Ceitbegriffe fteigen empor, 3um Teil foldje, die feit Jahr- 
hunderten und Jahrtaufenden oerfchüttet und oerfdjollen roaren. 
3 roat bleiben die ftofflidjen 3 eugen unferer Kultur, die Städte und 
Strafen, die Bahnen und fjabrifen, die DJufeen und Schulen er- 
halten. IRafdjinen und Berfehrsmittel oerrichten ihre Tienfte 
nach roie oor, aber fie tun es in einem anderen Sinne, in einem 
Sinn, der fie 3U den feelenlofen Tienern des befeelten Uten- 
fdjen macht und nidjt mehr 3u den felbftherrlidjen Berfündern 
des „fjortjdjrittes". QDenn unter fjortfdjritt die Steigerung der 
(Blücfsmöglicbfeiten für die gefamte JTienfdjheit 3u oerftehen ift, 
fo gibt es feinen fjortfdjritt, 3um mindeften wird er bisher nicht 
durch die Förderung der tedjnifdjen Einrichtungen geroährleiftet. 
3 mar fliegt der 3 eppelin in wenigen Tagen um die Erde, die 
Schnelligfeit unferer Automobile und Ölmotorfdjiffe fteigert fid) 
oon Tag 3u Tag, Untergrundbahnen rollen unter dem Afphalt 
der Städte dahin, aber im Sdjofe der Bölfer geht es der JTtehr« 
3ahl der JRenfdjen deshalb nidjt beffer. Tas Tempo des Gebens 
hat fich gefteigert, aber fein feelifdjer Snhalt hat fid) oerflüchtigt, 
und 3war in einem JTlafje, dafj wir heute fragend und fehnfüdjtig 
in die Boneit unferes eigenen Bolfes 3urücff«hauen, da wir an- 
gefichts der Arbeitslofigfeit, der ‘Blut- und QRaffenoerderbnts 
unferer 3 eit an dem Eoangelium, das fjeil fänne nur durch den 
3 uwadjo und die Förderung ftofflicher Einrichtungen fommen, 
mit 'SJecht irre werden. Ter gro§ftädtifche 3 Tlenf<h, durch¬ 
aus oom he>aiifchen 2Rutterboden gefchieden, in den engen 
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Strafeenfcbäcbten oom freien Sonnenlicht und den freien 2 uft= 
ftrömen getrennt, bat die enge 'Jüblung mit der QJatur oer* 
loten und fomit im ©runde den Sinn feines Gebens. Somit 
rourden ibm auch die 3 ufammeni)änge oerdunEelt, die it)n in 
einem ununterbrochenen Blutftrom mit feinen Borfabten und, 
über Kinder und KindesEindet hinaus, mit den Q r tad)Eommen 
oerbinden. Ser grofeftädtifebe Alltagsmenfcb der ©egenroart 
ift daran geroobnt, den BlicE nur um ftd) fdjroeifen 3U laffen, 
Singe, SJenfcben und Berbältniffe 3U beachten, die in der ©e= 
genroart neben ibm oorbanden find, er ift ©egenroarts* und 
AugenblicEsmenfd). Sas Auge in die 3eitli<be und räumliche 
£)ö\fe übet ibm, in die Tiefe unter ibm 3U oerfenEen, bot er 
oerlernt. 3 u diefer 'JäbigEeit der oertiEalen BlicEeinftellung 
neben der bori3ontalen roird ibn aber das anbreebende 3eitalter 
er3iebcn. 

3toar ift bereits die ©eiftesbildung des oergangenen Jahr* 
bunderts auf gefd)id)tlicber ©rundlage erri<btet. Aber diefe 
Bildung ging oon der 3um Teil bemüht, 3um Teil unberoufet oer* 
breiteten Teblmeinung aus, alle habere ©efittung Eomme oom 
Orient, dem Ouellgebiet menfd)lid)er Kultur, und habe uns auf 
dem Qlmroege über das antiEe ©riedjenland und 9 Jom erreicht. 
Sie Sumerer, Babylonier und Affgret, die erften urEundlid) be* 
3eugten Städte* und Staatengründer, murden uns neben den 
Ägyptern als die geiftigen Paten auch der abendländifdjen Kunft 
und TDiffenfcbaft oorgeftellt. Bon ibnen fei die AntiEe unter* 
richtet morden, die ibrerfeits miedet 3um Gebrmeifter der abend* 
ländifdjcn Kultur fict» erhoben hübe. Sa überdies Judentum und 
Cbriftentum, foroie der 3 flam oorderafiatifeben Brfptungs find, 
Eonnte gerade dadur<b der ©indrucE oerftärEt merden, dafe alle 
miebtigen TDillens* und ©edanEenftröme, oom Südoften aus* 
gebend, nach und nach auch unfere Gebensräume erreicht hätten, 
eine Borftellung, die fid) in dem Scblagmott 3ufammenfaffen liefe: 
Ex Oriente lux, d. b- das 2 id)t Eommt aus dem Often. fjeute 
hingegen find mir übet3eugt und 3U dem QJacbmeis befähigt, dafe 
jede miderftandsfäbige höhere ©efittung aus den Kräften des 
naturgegebenen Gebensraumes, des ‘Bodens und aus denen der 
oererbten Blutbabnen betoorgeben mufe, felbft menn noch fo 
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Diele geiftige und tedjnifdje ©üter aus fremden 3onen den QDeg 
3U uns gefunden hoben. 

©in weiterer grundfa^lidjer 3 rrtum, oon der ftofflid) marjdfti* 
fdjen QDeltanfdjauung befonders gefördert und getragen, beftand 
darin, an3unehmen, die IRenfdjen feien an fict» und urfprünglid) 
gleid), ein ßehtrfah, der feit der fran3öfifchen Leoolution 3ugleid) als 
Forderung l)tngeftellt wurde: egalite, fraternite, liberte. Denn 
dem fo fei, fo gebe es urfprünglid) feine Laffenoerfchiedenheiten, 
diefe bildeten fid) Dielmetjr erft fpäter durch die abweichenden 
‘Bedingungen der „Qlmwelt" aus und es gelte für fie dtefelbe 
©efehlid)feit der ©ntwtcflung. 

Daren diefe ©edanfen wohl geeignet, jede innere Be3iet)ung 
3U den Derten unferet Bor3eit und 3um dlberliefetungserbe 
unferer Ahnen 3U oerhindern, fo gilt das gleiche oon einer ja 
3war wohlmeinenden, aber unhaltbaren ©ermanenromantif, wie 
fie oon Klopftocf in feiner Bardenpoefie oerfündet wurde, oder 
wie fie in der erften Hälfte des neun3ehnten Jahrhunderts gang 
und gäbe war. 3 n Scheffels ©edid)ten und in feinen Studenten* 
liedern und denen feiner 3eltgenoffen treiben jene „©ermanen" 
ihr Qlnwefen, deren ßeben in Kriegshändeln, Laufereien und 
3 ed)gelagen hiugeht, die „auf der Bärenhaut liegen und immer 
noch eins trinfen". dies Bild oder oielmehr IRifjbild fpuft 
heute nod) in den meiften Köpfen. 

demgegenüber befteht die richtige Cinftellung 3U unferem 
Thema darin, nüchternen Bli«fes die art* und erbgemäjjen Derte 
der Bor3eit 3U erfaffen, und 3war weit über die getmanifche 
ßebensftufe unferer Borfahren 3urücf. Keim3elle des Bolfstums 
ift die Familie, und oon welcher Bedeutung die Familienforfd)ung 
fein fann, das haben geeignete JTiafenahmen der Legierung unferen 
Bolfsgenoffen bereits flargemadjt. ©an3 oon felbft erweitert 
fict) in ihrer Fortführung die Familienforfd)ung 3ur Sippen« und 
Stammesfunde, das Bild rundet fid) in der Brauchtum, Sitte, 
Tracht, Diundatt ufw. umfaffenden Bolfsfunde. die in ihrer 
fötperlidjen und feelifdjen ©rundhaltung unterfd)eidbaren Be* 
ftandteile werden als in ihren Llerftnalen typifdje ©rfdjeinungen 
3ufammengefafet in der Laffenfunde. der überfd)id)tete und 3um 
großen Teil Derfdjüttete Qlrgrund, in dem die Srfenntniffe der 
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genannten QDiffenfebaften tour3eln, ift aber die QDorgefd)id)te. Olm 
uns an ii)c mit ©rfolg 3U bilden, muffen mir une jedoch eines 
oiel weiträumigeren 3eitberouj3tfeins bedienen, als uns geläufig 
ift. Die fogenannte „QDeltgefd)id)te", die ihren QDiffensftoff baupt* 
fädjlid) überlieferten fdjriftlidjen DoEumenten entnimmt, fetjt 
früljeftens mit dem Jahre 4000 o. CI), ein, umfaßt alfo bodjge* 
rechnet etwa 6000 Jahre. 

Der IRenfd) als oernunftbegabtes, bemühtes QDefen, aufrechten 
©anges und fpradjbegabt, QQuhniefeer des Feuers und ijerfteller 
oon ©erat, lebt feit 600000 Jahren, ja nach neuerlichen Annahmen 
feit einet Million Jahren auf der Krufte unfetes Erdballes, d. b- 
die IRenfcbb^itsgefcbicbte beträgt mindeftens einhundert* 
facbes der fogenannten QDeltgefdjidjte. Das Alter der £rde 
als eines befonderen, die Sonne umEreifenden QDeltEörpers, wird 
aber auf 3roei Milliarden Jabre gefdjätjt, d. b- wiederum auf ein 
QMeltaufendfacbes der 3 Tlenf<i)beitsgef<±)icl)tc. All diefe Mafje 
f<brumpfen indeffen 3U einem QRicbts 3ufammen gegenüber den 
Eosmifcben 3 eiträumen, in denen nad) Cidptminuten, 2 id)tmonaten 
und 2 id)tjabren gere<bnet wird. Der gewaltigfte AnblicE, der dem 
IRenfd)en oergönnt ift, der geftirnte QRadjtbimmel, 3eigt uns, faft 
unfafelid) für unfer QSewufjtfein, ungleid)3eitige Körper nebenein* 
ander. Die „QDeltgefd)id)te" fdjwimmt demnach fo3ufagen als 
ein millimeterdünnes häuteben auf der Oberfläche, unter der fid) 
der Q 3 li<£ in unergründliche Tiefen oerliert, und unwillEürlid) ftellt 
man diefem Tatbeftand gegenüber die $rage, ob es nicht einfeitig 
ift, faft unfere gefamte ©eiftesbildung nur der jeitlidj fo dürf* 
tigen win3igen Dafeinsfpanne der lebten 6000 Jabre 3U entnehmen. 
Da bürt man aber den ©inwurf: QDas hilft uns eine Q 9 or 3 eit 
ohne Angabe über Ausfeben, Art und QDefen, hoodel und QDer* 
Eebr, Kriege und QDölEerwanderungen, was fagt uns das frühe 
IRenfcbentum unferer QDorfatjren ohne fdjriftlicbe Quellen? Dar 5 
auf ift 3U erwidern, dafj nicht nur die gefd)debenen 3eugniffe 
auf Stein und Ton3iegel, auf Papyrus und Pergament 3U fpredjen 
oermögen, fondern auch die Tunde, die der 'Boden birgt, ©rab* 
ftätten und Q 3 ebaufungsruinen, ©rdwälle und höblenfunde. Seit 
der deutfdje Q 3 auet mit der Pflugfcbar den Boden bearbeitet, ift 
es immer und immer wieder oorgeEommen, dafj er mal hier auf 
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ein Steinbeil, mal dort auf eine Topffdjetbe oder einen grünpati* 
nierten Bron3eceif ftiejj. QDielleidjt bot er den Fund achtlos bei* 
feite geworfen, oielleidjt bot er ibn finnend betrachtet und pietät* 
ooll oerroabrt; feine gelehrten 3eit genoffen erfuhren oon diefen 
BorEommniffen entweder nichts oder, foweit es der Fall war, 
gingen fie germgfcbätpg darüber hinweg und wußten nichts da* 
mit anjufangen. Sie Altertumsroiffenfd)aft hot fid) freilid) fchon 
früh3eitig im oergangenen Jahrhundert mit Ausgrabungen be* 
febäftigt, aber es mufete fich febon um IRefopotamien, Ägypten, 
Kleinafien oder Griechenland handeln, um fie felbet und das 
öffentliche Ontereffe in Bewegung 3U fetjen. Auf deutfebem 'Boden, 
ja man Eann fagen auf nord* und mefteucopmfcbem ift die „QDiffen* 
f<haft oom Spaten" nod) jung. Aber fchon heute laffen ihre £r* 
gebniffe 3weierlei erEennen. Crftens bleiben die aufgefundenen 
QDert3euge und QDaffen, die haus* und Befeftigungsrefte nicht 
intereffante ein3elne Feftftellungen, fondern fie laffen groj^e 3 u= 
fammenhänge erEennen: BolEsoerbände, KulturEreife und QDander* 
wege, ebenfo wie die SEelettfunde fchon in ältefter 3 eit deutliche 
QRaffenunterfchiede aufweifen. QDenn aber die Frage da3wifchen 
geworfen wird: was follen uns all diefe Xöpfe, 2an3enfpi^en 
und Pflugfcharen? Sie mögen uns wohl beweifen, dafe unfere 
Borfahren fid) auf die KeramiE oerftanden, dafj fie waffentüchtig 
waren und Aderbauer, aber was fie dachten, was fie glaubten, 
welche religiöfen Anfcbauungen fie hotten, darüber bleiben wir 
doch iw SunEeln? Bein, wir bleiben auch darüber nicht im Qln* 
Haren. Seit mehr als 3ebntaufend Jahren hoben die JRenfcben 
und befonders jene, in denen wir unfere Ahnen nachweifen Eönnen« 
ihre Safeinsfpuren durch fymbolifcbe 3ei<hen oerewigt, die fie als 
Qftt^eicbnungen an Felswänden anbrachten, an ihren QDerE* 
3eugen, oder die die Grundrifjlinien 3U geheimnisoollen Grd* 
bauten lieferten, und in denen fid) ihre Anfcbauungen oon Sinn und 
3 wed des Safeins, oon Gott* und Grdoerbundenheit offenbarten. 

An diefet Stelle fei na<hdtüdli«h darauf bwöewiefen, dafe es 
der 3wecf diefes Buches ift, das fich bouptfäcbUcb an die er* 
wachende deutfebe Jugend wendet, nicht nur in die gefieberten 
Crgebniffe der QÖiffenfcbaft ein3uführen, fondern auch w den im 
QDerden und in heftiger Gärung begriffenen wiffenfchaftlichen 
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3 )enfftil der anbredjenden Cpodje. 3 )ie deutfcbe Jugend tft 3ugleid) 
Präger und ©egenftand der nationalfo3ialiftifd)en QReoolution. 
0 e ift ihr SdjicEfal, nicht in eine fertige QDelt binein3uroad)fen, 
fondern eine werdende QDelt 3U erleben und mit 3U geftolten. 
3 )iefes SdjicEfal oetmag oor den Etagen der QDiffenfdjaft nicht 
fjalt 3U machen. Qlnd fo erfdiemt ee geboten, aud) auf die im 
Sinne der ©eiftesgefchidjte unferes BolEstums umroäl3ende ©e- 
danCenroelt einee fiermann QDirth, eines ODilljelm Qeudt, eines 
‘Bernhard Kummer, eindringlich hiti3uweifen. ©an3 abgefehen 
daoon wendet der jugendliche IRenfct), er felbft ein QDerdendet 
und fid) ©eftaltender, feine tätige Anteilnahme ftets innerlicher 
und freudiger dem im Bau begriffenen QDerCe 3U, als feiner oolU 
endeten und ausgeformten ©eftalt. 



l. PDotu Qitfptutiö der 03tenfd)l)ext 


3 wei Auffaffungen über die Anfänge der 3 Tienfd)t)eit fteben ficb 
beute grundfätjlicb feindlich gegenüber. Tie eine betrachtet 
den 2 Kenfd)en als das 3wangsläufige Ergebnis lebensgefe^lidjer 
Entwicklung: Eines Tages bot er fid), übet mgäblige Torftufen 
fid) wandelnd, aus dem Sdjofee der Säugetiergattung betaue 
entroicfelt. fiepten Endes gebt er auf denfelben Torfabren 3u= 
rück, dem auch die großen Ttenfdjenaffen, der (Borilla, der Sd)im» 
panfe, der Orang»Ttan und der (Bibbon ibr Tafeln oetdanken. 
QDie alle Arten des Tier» und Pflan3enreid)es ift er dur<b natür» 
lidje 3 ud)troabl im Kampf ums Tafeln entftanden. Tiefe Auf» 
faffung Tatwins, oon Ernft fmeckel in Teutfcbland oerbreitet 
und roeiter ausgeftaltet, betont, dafe alle (Battungsunterfcbiede 
den Einflüffen der Tmwelt 3u danken find, und der befonderen 
QDerbaltungsroeife, 3U der diefe Einflüffe das Em3elmefen in 
feinem Selbft» und Arterbaltungsroillen oeranlaffen. Cs find rein 
ftofflicbe Anläffe, die die Abwandlung oon Tier 3U Tier und oon 
Tier 3u Ttenfcb oeranlaffen: Klima, Q 3 odenbefd)affenbeit, Tab* 
rungsüberflufj oder Tabrungsmangel, $lud)t oor gefährlichen 
Tiergegnern ufro. Ter JJtenfcb, in feiner körperlichen Tefcbaffen» 
beit oerbältnismäfeig febwad) und waffenlos, kann fid) den (Be» 
fahren, die feinem Tafein und feiner Ernährung entgegenfteben, 
nur durch die Ausbildung feines (Bebirns als des Trägers der 
3ntelligen3 ent3ieben. Tiefer Totgang nimmt oiele Jabrtaufende 
in Anfprud) und fdjafft aus dem noch tiernaben Ttmenfcben den 
modernen homo sapiens, den IRenfdjentyp oon beute. 

Tiefe ^Betrachtung fiebt im (Stunde in den JJXenfdjen nichts an» 
deres als bodjentwidelte Säugetiere. Ter gleiche niedrige Tr» 
fprung ift ihnen allen gemeinfam, alfo find fie im (Brunde alle 
gleich, und 3war gleich untermenfd)lid), da ihre Fähigkeiten ja nur 
aus der Entwicklung des Trieblebens entftanden. 

Kein QTunder, dafe diefe ßebre 3ut naturwiffenfdjaftlidjen und 
biologifcben (Brundlage des mar)eiftifd)en Tenkens wurde und ge» 
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eignet fehlen, die ödefte und feelenlofefte ©leicbmacberei 3U net» 
teidigen. 

Andere Edgar Sacque: $üt ihn ift der 3 Kenfd) nicht das 3 u= 
fallsetgebnis einer EntwicElungsEette, erft recht ift fein Safein 
nicht aus einer ftofflidj gerichteten Auffaffung 3U eröären. Sae 
gefamte SdjöpfungsroerE muh oielmehr einen Sinn hoben, und 
diefer Sinn beftebt darin, dah die QTatur in der Entfaltung ihrer 
Erlernungen fid) ihrer felbft bewußt wird. Ser QSeg, 3U diefem 
Zterouhtfein 3U gelangen, führt über den IRenfdjen. Aber diefer 
Dtenfdj ift feine einmalige Erlernung. Et entfpringt nidjt in 
irgendeinem EntwicElungsftadium aue der Q^eihe der Säugetiere, 
fondern, fobald das Ceben in den IKeeren des Kambriums fidj aus 
dem Qltfcblamm entfaltet, ift er f(hon da. Er ift da als Prin3ip. 
Er ejeiftiert als Ein3eller, als ßurcb, als Saurier, et felbft ift 
eigentlich ^ücfgrat und QSirbellinie der EntroicElungsberoegung. 
Er fämpft den QDeg 3um Aufftieg gegen die Jüädjte der Q 3 e* 
harrung durch und entläßt fo3ufagen aus fidj die Zierformen, 
denen der roeitere Sormarfdj oerfagt ift. Sie IRenfdjenaffen 
find, fo gefehen, die letzte Ziergattung, die er aus feinet Ent= 
micElungslinie abgeftofjen h at - ZDenn man freilich behauptet, 
Sacque lehre, der Affe ftamme oom Stenfdjen ab, im ©egenfaß 
3u Sarroin, fo ift dies eine mehr als grobe Qlmdeutung feiner 
Anfcbauung. 

Auf jeden f^all hat man das fehlende ©lied 3toifchen Affe und 
JRenfd) (the missing link) nidjt gefunden. Sie 3 undftätten der 
älteften menfchlichen SEelettformen erftcecEen fictj bis jeßt auf 
Afien, Aftifa und QDefteuropa. Zladje, fliehende Stirn, gewaltige, 
tief eingefenfte Augenhöhlen, oon Knodjenroülften überwölbt, ein 
mächtiges ©ebifj mit ebenfolcher Kinnlade ohne ausgebildetes 
Kinn, gebogene Arm* und Q 3 einEnodjen fenn3ei<hnen die 3RerF- 
male des Qlrmenfdjen, der aber, wo immer man feinen Eötpec-- 
li<hen Spuren begegnet, fidj als TTienfdj deutlich uan den ent* 
wicflungsgefdjichtlich benachbarten Affenarten untetfdjeidet. 
Stets fehlten ihm die waffenartigen ^etfoäljne, über die die 
©rohaffen oerfügen. 2 Tian hat bei ZfdjuEutien (etwa loo km 
füdweftlidj oon PeEing) eine oollftändig erhaltene fjitnfcbale 
oon urtümlichfter 'Bauart entdecEt (2. Se3embet 1929), der, ent* 
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fpredjend den ^undumftänden, ein Alter oon rund einer JTtllllon 
Jahren 3ugebllllgt wird. 3 n der Qlmgebung logen die Tiber* 
blelbfel non etwa fünf3tg gleld)3eltlgen Vieren. Tlberrefte einer 
oerroandten altertümlichen 'Kaffe batte man fdjon oorber bet 
Trlntl auf Jana entdeeft. QDle ee fehlen, wies dort der Schädel* 
bau tatfad(llcb auf eine Stufe 3mlf<hen Affe und IRenfcb bin. 
Da aber der Höhlenbewohner t»on Tfcbufutlen entfpreebend feiner 
geologlfcben ßagerung um die mittlere 0l83elt lebte, mufjte er 
bedeutend älter fein, und mell mit Ibm 3ufammen bereits TDerE* 
3euge aus Knochen und Stein oon erheblicher tecbnlfcber Doll- 
fommenbelt feftgeftellt wurden, Ift er befttmmt fd)on als IRenfcb 
an3ufpred)en, erft recht alfo der olel fpäter lebende „Pltbecan* 
tbropos" oon Jaoa. 0 s Ift natürlich möglich, dafj eine urtüm* 
Hebere IRenfcbenform fl<h bis ln fpäte Cpodjen hinein erhält 
und als 3 eltgenoffe roelt fortgefchrlttenerer ©ruppen auftaucht. 
Der heutige Auftralneger, der 3roergbafte Pygmäe 3 entralafrlEas, 
die ebenfalls 3roergartlge 3 nnenbeoölEerung der 3 nfel Sumatra, 
die Kubus, fle alle oerraten ln Körperbau und Cebensbaltung deut* 
lieh »bte Betwandtfcbaft mit urtümlichen, längft ausgeftorbenen 
IRenfchenformen und ejelftleren beute noch- Aber Ihre 3 «# Ift 
fo gering, daf$ fle fleh 3u den großen ©ruppen des 3eltgenöfflfcben 
TRenfcbenfcblags, den Ariern, JRongolen, Kegem und 3 ndlanern 
Eaum wie eins 3u taufend oerbalten. 6 ln anderer urtümlicher 
Schädel wurde ln ©allläa gefunden, ein dritter ln 'Broten ijlll 
ln Kbodefla. Befonders merEwürdlg Ift der unlängft ln Oftafrlfa 
gemachte IRenfcbenfund oon Oldowag, wo ein 2 Renfcbenfcbädel 
nebft Knochen 3ufammen mit den ©ebelnen oon Tieren der 
Sauriergattung aufgefunden wurde, die man bis dabin nur noch 
ln der weit 3urü<fllegenden Krelde3elt Eannte, fo daf$ fomlt 3um 
erften 3 Ral der IRenfcb als 3 eltgenoffe dlefer Tiergattung, der 
„Drachen", naebgewtefen wurde, ein Qlmftand, auf den bereits 
Dacque ln feinem TDerE „Tlrwelt, Sage und IRenfchbelt" b‘n s 
gedeutet butte. Damit, fo meint er, fei fchon wegen der Ber* 
bteltung oon Drachenfagen rings um die 6 tde mit größter 
QDabtf<helnll<htelt 3u rechnen. 

Die erfte JTtenfcbenfpur auf europälfehem Boden wies 
man ln dem Kiefer oon 2 Rauer bet Heidelberg nach, einem Qlnter* 
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tiefet mit ftatfem, maf* 
figem Kieferaft, jedod) 
ohne jede Kinnbildung. 

Sajj das Q^tjeintal fd)on 
in früheren Perioden 
mästend der Ct83eit be* 
roo^nt mar, ftellte man 
außerdem durch die 
$unde in Qfteandertal 
bei X>üffeldorf feft. Q^ad) 
iljnen wurde ja aud) 
jene 2 ftenfd)enftufe be* 
nannt, die auf die noch 
ältere oon Trinil auf 1- Schädel eines Neandertalers. Co Cljapelle 

Jaoa folgte (Abb. 1,2). au,£ Sdnt8 

Das erfte faft oollftändige Sfelett eine» 'Tleandertalere, in 
Ce JTlouftier in Südfranfreid) entdecft, roeift 3ufammenfaffend 
alle oben aufge3ät)lten Körpermerfmale urtümlicher 3 Tlenfd)en= 
formen auf. Aber bereite ihn hotten feine Candeleute offen* 
bar beftattet. 3 U feiner rechten £)and lag ein prachtooll be* 
hauenee mandelförmigee 3 =lachbeil (Acheulbeil), 3u feiner Un¬ 
ten ein ebenfo fd)öner großer Krater, ebenfalle ein Stein* 
roerf3eug. 

Sen mandelförmig 3ugef«hlagenen 3 =lachbeilen (Sgpue A«heul), 
roie fie der QTeandertalet benutzte, gingen gröber bearbeitete, 
etroa 3roeihandgrofee ^auftfeile mit fpih3ulaufendem Cnde, oor* 
aue (Sgpue Chellee, Abb. 23). Sreietfige und fpitjooale Krater, 

da3u flachgearbeitete Schab* 
inftrumente folgten in der 
3 Tlouftier*€po<he. Sie ein3elnen 
entroicflungeftadien roerden je* 
roeile nach dem be3ei«hnenden 
Fundorte benannt. 

Ser Cntfaltungeraum der äl* 

2 . Scbödeldad, des Neandertalers teren Stein 3 elt umfafet in Curo- 
(homo primigenius) oom Neandertal P“ bauptfachhd) Clordfpamen, 


bei Süfjeldotf 


Südroeftfranfreich, dae roeft* 
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8 . Solutre, Spillinge. 8 /s ©r. 

2 Kadnet, 3)eutfd)e QDäterEunde 



9 . £a IRadeleine, 
Q^undfdjabet. 2 / 3 ©r. 


(flbb. 5—9. Södrücftfran 3 Öfifd)c $unde 
Ör.O.Raufers fmQ3efi§ deeQSerfaffete) 


17 


deutfdje Q^emgebiet nebft 
einer ©ebiet63unge, die bis 
über Dbüringen binübergreift. 

SEandinaoien und QJord* 
deutfdjland bis an die 01b* 
mündung find damals unter 
einer dichten 0isded?e begra* 
ben, ebenfo rote das Alpenoor* 
land, das bis in die ©egend 
des Donautales binab oer* 
gletfcbert roar. Soroeit in den 
eisfreien 3t D if<benftreifen ein 
Ceben überhaupt möglich er* 
fdjien, fpielte es fid) in den 
formen eines arftifdjen Jäger* 
dafeins ab. 

3 n der 3roeiten Hälfte der 
älteren Steü^eit roitd die QJeandertalraffe durch eine oöllig 
anders geartete abgelöft, durd) die Aurignacleute (Abb. 10). 
0s bandelt fid) Eeinesroegs darum, dajj diefe fid) aus jener 
entroicEelt hätten, dafs alfo die Aurignacleute die QJeander* 
taler 3U ihren Stammoätern 3äl)len Eönnten. QDielmetjr ftellen 
fie einen oollftändig anderen IRenfdjenfdjlag dar. Alle An* 
3eidjen fpredjen dafür, dafe gerade fie die ÖJeandertaler oer* 
nid)teten oder 3um mindeften aus ihren QDobnfiben oerdrängten. 
0s roaren IRenfdjen oon einer Corperlidjen 'Befdjaffenljeit, die 
der unferen fdjon feljr nabe ftel)t; die Stirn roar bedeutend höher 
geroölbt, als bei den QJeandertalern, das ©ebifo feiner und 31er* 
lieber, das Kinn roar oorljanden, roenn audj obne Spi§e. QDäljrend 
die QJeandertalraffe über eine damals noch oorbandene 2and* 
oerbindung 3toifcben AfriEa und Spanien 00m Sd)roar3en 0 rd* 
teil her nach 0uropa eingeroandert 3U fein fdjeint, roeifen die 
fjerEunftsfpuren der Aurignacraffe nach Often. 9 tacb einer $und* 
ftelle in IRäbren nennt man fie auch die Ö 3 rünnraffe. Selbft in QDeft* 
fibirien ift ihre Kultur na(b3uroeifen. Obre Cebensboltung, foroeit 
diefe aus dem ©erätbefund beroorgebt, fdjeint grundfätjlicb oon 
der der QJeandertaler oerfebieden geroefen 3u fein. Die Stein* 



10. Sdjädcl der Aurignac^affe 
Aue „0*Anthropologie" oon Q3oule. Parte, 
THaffon T&- Cie. 
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bearbeitung beroeift in der Ausroabl des IRaterials und feinem 
3 ufdjnitt einen gan3 neuen ©efcbmad! und oiel größere Sicherheit. 
3 udem geben fie auch 3ur Knodjenbearbeitung über. Aue diefem 
IRatetial fettigen fie Pfriemen, Bohrer, Pfeilfpi^en, die Stein« 
meffer roerden 3U Seinen und öeinften formen bergeriebtet. Qlbet« 
diee bemühten fie fid) als Künftler. Die erften Keliefdarftellungen 
menfd)lid)er ©eftalten ftammen non ibnen, aber mit einem metf« 
roütdigen Nnterfcbied 3roifcben der Darftellung männlicber und 
roeiblidjer Crfcbeinungen. Die QDeiber, 3.B. die fogenannte „Benus 
oon Cauffel", ungemein fettleibige ©eftalten, find mit Auenabme 
der ©efidt)t63üge, die nirgende miedergegeben merden, febr natura« 
liftifd) dargeftellt, mit ftarCer ‘Betonung der gefd)led)tlicben IJterf« 
male. Die IRänner, ftraff und febnig, find meift nur f?i33enbaft 
und obne Sorgfalt behandelt. €s fd)eint fid) fo 3U oerbalten, dafe 
jene grauen einer gan3 anderen 'Kaffe, nätnlicb der der Unter« 
roorfenen, oermutlid) der Neandertaler, angebörten, roäbrend die 
IRänner den erobernden Aurignacleuten 3U3urecbnen find. 3 n der 
nad)folgenden Cntroicflungsftufe ihrer QDerttecbniC höben die 
Autignacjäger, deren Beute der atftifcben Xiermelt angebärte 
(IHammut, Kenntier, roollbaatiges Nashorn, QDildpferd), oor 
allem lorbeerblattförmige Can3enfpihen gefebaffen; immer mannig« 
faltiger roird der bearbeitete QDerfftoff, immer oielfältiger die 
3 : ormen und 3 n>e<fe der ©eräte. 


1 
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2 . $)ie 6 iö 3 cit als Qol )c Schule 
der 9Henfd)bß't 


a erfdjeint abermals eine neue 'Kaffe auf dem Sdjauplatj, 

derCro* 7 Ragnonmenfd). Kitt wuchtigem hochbreitem Körper* 

bau ausgeftattet, mit fantigem breiten Schädel, derben Knochen, er* 

innert er durchaus an jenen Q 3 auemfd)lag, mie er heute noch in 

QDeftfalen oder im füdlidjen Sdjroeden, in SaleCarlien an^utteffen 

ift. €s ift Jene 'Kaffe, die heute die dalifdje oder fälifche genannt 

wird, fluch fie treffen mir in Südfranfreid), roo in einer faft 

fchulmäfjigen, gefdjloffenen Aufreihung die 'J'ypen der altfteinjeit* 

liehen IRenfchheit aufmatfdiieren. QDähtend aber der Oleander* 

taler füdli<h*af riCanifcher flbftammung 3U fein fd»eint, der Aurignac* 

menfd) öftlidjer, ift über die ^erCunft der Cro* 3 Ragnonleute mit 

roeit geringerer Sicherheit 3U berichten. Someit überhaupt An* 

3ei<hen oorhanden find, deuten fie nach dem QDeften. Aber im 

QDeften liegt der Atlantifche 03ean, und der QDeg oon Amerifa 

nach Südroeftfranf* 

reich erfcheintfehr roeit. 

^rotjdem roies un* 

längft ein deutfdjer 

(Belehrter (Cugen 3 b 

f<hcr) eineroeftlich gele* 

gene QDorftation nach- 

€r 3eigte, dafj die Qlr* 

beoölferung der Ka* 

narifchen Snfeln, die 

fogenannten ©uan* 

chen, Eeinesroegs, roie 

bisher oermutet, oon 

den Spaniern ausge* 

_ w rottet feien, oder aus* 

11 . Cro* 3 Tcagnon*Schadel , , , . 

flu» De. §an» J. K. ©ünrt>et „Soffenfunde de» dcut[d)cn 9 e ftOtbetl, fondem düfj 

rooite»". j. 5 . ermann» TJctiag, mfineben na«h den Berichten der 
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weit 3urü<fre(ct)enden Kirchenbücher die heutigen Onfelberoohner 
ihren Stammbaum nod) oielfacb auf jene (Buanchen 3urü«fführen 
können. Cs find 3umeift dunkelblonde, grau« oder blauäugige 
JRenfchen, deren Körperbild dem oben gemilderten durchaus ent« 
fpridjt, die alfo die größte Ähnlichkeit mit dem „Alten oon Cro« 
Jftagnon" haben, jenem ßeitfunde, der der gefamten 2 Renfd)en« 
gruppe den tarnen gab (Abb. 11). 

Auf jeden $all 3eigt die einmütig einfehende Cpoche des IRade« 
leine QDerk3eug« und QDaffenformen, die nicht ohne weiteres als 
Fortentwicklung der oorausgehenden Stufen gedeutet werden 
können, die aber um fo engere QOerwandtfdjaft mit der heute 
noch uorhandenenCskimokultur aufweifen (Abb. 12—1 8 ). Knochen« 
pfeile und fjarpunen deuten auf Fifchfang und Q^obbenjagd hin, 
alfo auf eine feefahrende arktifdje $if<herbeoölketung. Knochennäh* 
nadeln, felbft in win3igftem Format, beweifen, dajjj die QRähkunft 
bekannt war, und dafj man genähte und gefteppte Cederkleidung 
trug, wie fie heute auch non den ©rönländern 


hergeftellt wird. 3 ro or wohnen diefe ZRenfchen 
noch in fjöhlen, am liebften in folchen mit engem 
Cingang und palaftartig geweiteter 3 nnenwöl« 
bung, aber die fohlen find gefchmückt mit ‘Bildern, 





I2und 13. Aurignocien 14 und 15. Solutrcen 16,17undl8. TRagdale'nien 


OTtadel und flarpurten) 
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19- 33ifon. 2Ttalerei in der nordfpanifdjcn §öt)le non Altamira 


die den höcbften Kunftfinn »erraten. Kuhende Bifonkühe, fprim 
gende Cber, breit t)infd)reitende IRammutelefanten 3ieren die 
QDände, und obwohl als Farbmittel nur Kötel, Kohle und Kalk 3ur 
Verfügung fteben, fo er3ielen jene unbekannten Stein3eitkünftler 
mit ihnen doch QDirkungen oon unerhörtem koloriftifcbem Kei3 
(flbb. 19—23). QDieroeit fie es im §ol3fd)ni^en brachten, läfjt ficb 
ja leider nicht beurteilen, da diefes IRaterial im Saufe der Jahr« 
taufende fputlos oerrottete und oerging. JRan mache ficb über» 
haupt einmal eindringlich klar, daf} der Karne Stem3eit nur eine 
fjilfebejeicbnung ift und dafe uns, falls mir als forfdjende 3 eit= 
genoffen unter den Jtübmenfchen einhermandeln könnten, keines* 
roegs der Stein als das hettfdjende QDerkmaterial auffallen 
mürde, fondem das f)ol3, der QDanderftock, der Can3enftab, der 
Pfoften, das gefchmtjte 3 dol. 

hingegen ift Elfenbein ein Sdjnihftoff, der die 3 ahrtaufende 
überdauert, und auf IRammut* und QDaltof^ähne hoben die 
Ceute des JRagdalenien auch prachtoolle ‘Bilder eingefcbmtten: 
Steinböcke, QDildpfetde, 'Kenntiere und dergleichen. 

Die Darftellung diefes jagdbaren ©etiers bildet deshalb natür* 
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lieh den Hauptinhalt des Eünftletlfdjen ©eftaltens, weil die weid» 
männifche QBeute ja aud) die Cebensgtundlage jener Qlt3eit» 
menfdjen bedeutet. 

Tie erfte $otm der ©rofjtierjagd tonnte noch nicht darin be= 
ftehen, dafe der Jäger feine ©egner in der Tierwelt direft angriff. 
Ta3u waren diefe 3U ftarf, 3U ungeheuerlich und mit 3U gefähr» 
liehen QJaturwaffen ausgeftattet. So ftellte er ihnen in $ang» 
gruben nad), die mit Seifig und Aftwetf überdecft wurden und 
die am 3we<f mäjgigften in der QJähe oon TDaffetläufen und Teichen 
angelegt wurden. QDenn das QDild 3ut Tränte 30g, geriet es 
in die 5alle, brach durch und tonnte nun oon oben her durch 
Steinwürfe getötet werden, foweit es fid) nicht fdjon durch den 
Stur3 gefährlidje oder tödliche Verlegungen beigebracht hotte. 
Otto Häufet wies in der Tlähe der oon ihm entdedten füd» 
fran3öfifchen Höhlen der Vor3eit mehrere fold)er ^anggruben 
nach, die 3um Teil nod) mit den ©ebeinen der eis3eitlid)en Tiere 
gefüllt waren. Tie $allenjäget hotten in ihre Höhlen nur die 
fd)ma<fhofteften Teile des QDildes mitgenommen, oor allem die 
Knochen. Tiefe fchlugen fie mit dem fd)atf3ahnigen Kiefer des 
Höhlenbären auf und nährten fiel) oot3Üglid) oon dem reichlich 
enthaltenen JTtarf. 

Tie fpäter einfe^ende Jagdmethode, die mit Can3en» und Hör* 
punenwurf auf richti¬ 
gen Pitfehgängen be» 
trieben wurde, fe^te 
natürlich eineoiel füh» 
nere und berechnen» 
dere TDeidmanns» 
funft ooraus. Ter 
Crfolg war eine Ta» 
feinsfrage. €r ent» 
fd)icd unter Qlmftän» 
den über Sein oder 
QJicbtfein und erhielt 
dadurch eine faft ins 
QJeligiöfe gefteigerte 
Bedeutung. 



20. Pral)iftorifd)c QDand3etd)nung eines THammut. 
§öl)le üon Combaretles (X)ordogne). (2tad) 3*utot) 
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21 . liegender “Bifoti. (flltamito) 


3auberhafte Borftellungen bib 
detcn fid) heraus. 

Ter Jäger der Qlrjett glaubte, 
durch die bildliche Tarftellung 
feines jagdbaren QDildee, des 
Cbers oder des Stiers, fi<±» in den 
Befit) des Bieres felbft 3u fetjen. 

Je getreuer feine 3 e 'd)nung, je 
naturaliftifdjer fie war, um fo fidje* 
rer mufete nach feiner JJleinung 
fein nädjfter pirfdjgang oon Erfolg begleitet fein. Qlnd weil er 
nicht das ruhende, fondern das flüchtende, auf jeden fjall das 
bewegte Tier jagte und belaufdjte, fo ift auch in der QDiedergabe 
der Q^idjtungsuerlauf der Bewegung ein hauptfächliches dement 
feiner tünftlerifdjen “Bemühungen. QTidjt um eine ftatifdje, fon¬ 
dern um eine dgnamifche Kunftauffaffung handelt es fid). “Tticht 
feiten roeifen die Bilder dnfdju&fpuren auf. Ter Jäger roar alfo 
auch der Künftler, und der Schüfe auf die 3eid)nung oerbürgte 
ifem fo3ufagen den auf das lebende 3iel. 

Ter Trang, den QJaturalismus auf die Spitze 3U treiben, 3eigt 
fid) in jüngft entdecken ijöhlenbildem Südfranfreidjs. Sie find 
in fchroer 3ugänglid)en, 3um Teil nur frierend 3U erreichenden 
QTandnifdjen der dortigen Tropffteingalerien angebracht, wurden 
offenbar bei der dürftigen Beleuchtung fpärlidjer Ttanlämpdjen 
angefertigt und tonnten nur bei einer ebenfoldjen Beleuchtung 
betrachtet werden. Tie rein fünftlerifche Abfidjt des Qlrhebers 
wird f<h<m durd) diefen Qlmftand ftarf in $rage geftellt. Tie 
Ceiftungen felbft find am beften mit Q^öntgewAufnahmen 3U oer* 
gleichen. Ter Knochenbau ift mit einer erftaunlichen anatomifchen 



22 . Tos QRcnntiev oon Tbagtigen 
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Kenntnis und Sicherheit in dieOlmtiffe desSietEörpers einge3et<h* 
net. Ser Künftler ift offenbot daoon übetseugt, dafe die QDiedetgabe 
det Oberfläche nicht genügt, um den 3 ouberbann 3U erroirEen, dafj 
oielmeijt auch die innere Struktur 3um QDotfdjein Eommen muffe. 

Sie erfte Hälfte der Altfteiseit mar eine Periode warmen, ftellen» 
weife fogar tropifdjen Klimas. Sie QSUdbeutet und SammeloölEet 
det Chelles», Acheul» und Mouftier3eit ftreif en, mit ihren $auftEeilen 
bewaffnet, dutd) die Qltwäldet, und diefe QSeile, über handgroß 
und auch in ihrer $orm an die menfd)lid)e £)and erinnernd, 
find für fie QDaffe und QDetEjeug. Sie 3weite Epoche det 
Altfteiseit jedoch fteht unter der Einwirkung eines Klima» 
ftur3es. Ser Qltwald oerfdjwindet und macht der Steppe, ftellen» 
weife der Sundra oder Kältefteppe, piatj. An Stelle des urtüm» 
liehen Steinbeiles tritt das Meffer, das fteinerne 93 uf<hmeffer [03m 
fagen, mit dem fi«h der Jäger feinen Pfad durch ©eftrüpp und 
Saoannengras bahnt; die Pirfch ins QDeite nötigt da3u, QDutf» 
waffen 3u erfinden, die das QSild oon ferne 3U treffen oermögen; 
der Menfch oerfällt auf die ^erftellung der Case, und als 3ur 
3 eit des Magdalenien bei einer lebten abermaligen Klimaoer» 
fchledjterung eine arEtifche Sierwelt auf tritt, begegnet ihr det 
Menfch au«h mit arEtifdjen Jagdmethoden, bauptfäd)lkb mit dem 
QSurf der Harpune, det mit QDiderhaEen oerfehenen Knochenlose. 

QDährend der lebten Eis3eit tarn das oergletfdjerte QJord» 
europa gar nicht, Mitteleuropa nur in den f«hmalen, eisfreien 
Candftreifen an den Ländern der Mittelgebirge und am Ochern 
als QDohngelände in ^rage. Qlnd auch da Eann infolge der 
ftrengen, polaren ßebensbedingungen die Q 3 ejiedlung nur äufjerft 
dünn gewefen fein. So ift es fein QSunder, daft alles darauf hin 1 
weift, dafj während des Siluoiums, d. h- der Eis3eitperiode, 
Einwanderung und Kulturoerbreitung oon QSeften aus erfolgte. 
Sie ältefte fran3Öfifche Stufe, die oon Chelles, mit ihren derben 
länglichen ^auftEeilen fehlt in Seutfchland oöllig (Abb. 25). Aber 
bereits die nächfte, geEenseidjnet durch die flachen A<heul»Keile, 
ift in Thüringen und am Schein, fo etwa in SäcEingen feft^uftellen 
(Abb. 04). 

QDohnhöhlen mit SietEnochenfunden und (Beraten altfteiseit» 
liehen CtjaraEters entdeefte man in Sreis an der Cumda bei (Biefjen, 
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am <2Rennerfels in der 'Jean* 
Eifcben Sd)toei3, bei KucEucEs* 
bad in Q 3 aden, in Xbayn* 
gen bei Scbaffbaufen. Cin be= 
fonders ergiebiges $undgebiet 
traf man in £aubacb*Cbrings* 
dorf bei QDeimar an, roofelbft 
das 3 noentar im gan3en und 
großen an die fran3Öfifd)e 
Dlouftierftufe der ausgeben* 
den erften Periode der Altftein* 
3eit erinnert. Auch oerein3elten 
Xierfanggruben, nach roeft* 
liebem Jftufter angelegt, begeg* 
net man öfter bis in die mitt* 
lere Steigert hinein, fo bei 
^ernemerder in der 'Tläbe non 
Potsdam. Allerdings find die 
‘Junde mit den roeftlid)en fei= 
nesroegs formgleid). 3)a3u roa* 
ren immerhin die Cntfemun* 
gen 3u grofr und die 3riten, die 
derlRenfd) unter fo fdjroierigen 
Q)erl)ältniffen 3U jenen roeit* 
räumigen QDanderungen be* 
nötigte, 3u erheblich- 3 )ie Cr* 
innerung an das roeftlidje bei* 
matlidje Qlrbild 3U fjausrat 
und QDaffe erfd)eint alfo gleich* 
fam oerroifcbt und oerdunEelt. 

Cins aber fehlt in 3 )eutfd)= 
land oöllig, die großen fran* 
3öfifct)cn oder fpanifdjen £)öb* 
lenbilder. Knod)enrit33eid)nun= 
gen finden fid» 3uroeilen, roie 
das in $orm und ‘Seme* 
gung oor3Üglid) getroffene 
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25. 'Jauftfeil. (lypus CVjellee) 



ti)ein 

CQflad) C. ©erebad)) 






Kenntier oon Tbayngen (f. Abb. 22), 
und nicht 3U oergeffen ift, dofe die 
erfte KundplaftiE det QDelt, die 
QDenue non QDillendotf, eine etwa 
3toei f)and bobe KalEfteinfigur, mit 
'Kötel gefärbt, ebenfalls auf gtofj* 
deutfdjem Soden gefunden wurde 
(Abb. 25). Kacb der ‘Jundftelle, 
einer QDobngrube oon 2,5 m Durch 5 
meffer und 1,7 m Tiefe 3U fdjliefeen, 
und nad) Stil und ©efcbmacE der 
Darftellung, gebärt fie der Seit der 
Aurignacleute an und ift wohl auch 
oon foldjen oerfertigt worden. 3 m 
übrigen ift und bleibt für lange 3 eit 
in Mitteleuropa det Drang nach bild= 
li«ber Darftellung gering, ©erade 
hierfür trifft Scbucbbatdts QDort 
3u: „Schon im PaläolitbiEum (der 
Altftein3eit) febeint das Sildlofe 
neben dem Q 3 ildlid)en oon Anfang 
her beftanden 3U hoben." Tabei ift, 
roie f(bon 3wifd)en den 3 eilen diefes 
3 itats 3U lefen ift, das „QMldlofe" nicht als 'Seroeis der Qlnfäbig= 
feit 3um Kad)bilden der ©eftalt oonMenfcb und Tier auf3ufaffen, 
fondem als ein beraubter 0 )er 3 id)t auf die naturaliftifcbe QDiedet* 
gäbe det Ctfcbeinung und 3toar, roie roir feben werden, 3ugunften 
der Darftellung des Sinns und der Sinn 3 ufammenbänge, des 
„Sinnbildes" oder Symbols. Schon tut fiel), fürs erfte faft unmerE* 
iid), die Kluft auf 3wifdjen dem bilderfreudigen Süden, der die 
$atbe der $arbe halber, die $otm der $otm halber Hebt, und 
dem gedanEenträdjtigen Korden, dem QDort und 3 eidjen 3ur 
QDiedergabe feelifdjer 3 nbalte dienen. 

$üts erfte freilich wird die nordifdje Kaffe als Trägerin diefer 
nordifdjen ©efinnung nod) nicht deutlich. 3 wei SEelette, die fich 
mit ftattlidjer Kötelbeigabe in ObetEaffel bei Sonn oorfanden, 
3 eigen fcheinbar 3um erftenmal, fo3ufagen familienhaft, das raffifche 



25. Die QDenus oon QDillendorf 
in Qliederöfterreid) 
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(Brundgefüge, ouf dem fid) fpatertjin die germanifd)e JRenfcb* 
beit oufbaut. Aber nur fdjeinbar. ©et weibliche Schädel ift ein 
fdjraaler CangEopf mit fdjmalem f)ocbgefid)t, der männliche ein 
breiterer CangEopf mit niedrigem (Befidjt, alfo ein ©ertreter des 
Cro= 2 Kagnonfd)lagee oder der falifdjen ‘Raffe. 6 in für allemal 
fei ermähnt, dajj CangEopf und Kur^Eopf die Scbädelform be* 
jeid)nen ( fo roie man fie oon oben her fiebt. ©er fogenannte 
3 nde* 3eigt das ©erbältnis der -Queradjfe 3ur Cängsacbfe je* 
roeils in ihrer größten CrftrecEung an. ©er 3 nde* 71 Eenn 3 eicb* 
net beifpielsroeife einen Cangfopf (d. b-100 x Breite: Cänge = 71)» 
der 3 nde* 85 einen Kur3Eopf, etroa einen KalmücEen (d. b-100 x 
©reite: Cänge = 85 ). ©ic IRafee oon 75—79 geböten demnad) 
3U den IRittelEöpfen; roas darunter ift, ift langEöpfig, roas dar* 
übet ift, EmgEöpfig. Ähnlich oerbält es ficb mit der ^eftftellung 
der (Befidjtsmafje. 

Obroobl Schädel* und (Beficbtsinde* des roeiblicben Kopfes 
oon OberEaffel gan3 nordifd) anmuten, fo ift dem aber dod) nicht 
fo; denn die ©rauenroülfte über den Augen oerroeifen nod) in 
eine raffifdje 3 : rüb 3 eit ebenfo roie der runde Querfcbnitt der Ober* 
atmfnocben an Stelle des fpäteren ooalen. 

Somit 3eigt die 'Jrau aus OberEaffel tro§ ibres oerfeinerten 
Sdjädelbaus neandertalerbafte 3 üge und ift roobl die 'Rad)* 
fabrin einer l RaffenEreu3ung, die fdjon in SüdroeftfranEreid) aus 
jener dumpfen, füdlidjen Qltraffe und einer höbet gearteten Gin* 
roanderergruppe entftanden roar. ©ie Eörperbildenden CrbEräfte, 
die ihren Schädel formten, roeifen eher bereits einen ©erfüll ur* 
notdifeben Erbgutes auf, als dafj fie in ihr eine der Stammütter 
jener 'Raffe gefdjaffen batten, die oon der jüngeren Steüyeit ab 
in breitet $ront die §errfdjaft in Europa angetreten bat, eben 
der nordif<bcn. 

JTtit dem Cnde der Altftein3eit, deren Sdjauplab QDefteuropa, 
bauptfäd)licb nördlich und füdlid) der Pyrenäen roar, bött die 
Cis3eit, die bis dabin SEandtnaoien und 'Rorddeutfdjland unter 
einem rouebtigen (Bletfd)erfd)ild begraben batte, auf, und in der 
3 eit oon 20000 bis 8000 o. Cbr. 3iebcn fid) die (Bletfd)er3ungen 
nordwärts nach Schweden und 'Rotroegen, füdroärts nach den 
Alpen 3urücE. ©er ©organg der Abfd)mel3ung er3eugt riefige 
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26. Oftfee in der goldio^cit 27. Oftfee in der Ancylu83eit 

(2tacb de (Beet) 

QDaffermaffen, die in den Qlrftromtälern gewaltige Qftnnfale finden, 
in denen fie 3um IReece abftrömen. Von der Breite diefer Vt* 
ftröme oermag une die Oder 3ur Beit ibrer jährlichen Vber» 
fdjroeraraungen befonders im QRetje* und QDarthegebiet eine Vor» 
ftellung 3U geben. Olm 8000 0. Cbr. ift jener Abfd)mel3pro» 
3efe in feinen großen 3ügen 3U Cnde, und QJord* und Dlittel* 
europo weift jene Normung auf, die heute noch uor une 
liegt. X>ie Oftfee freilich unterliegt in der ©eftaltung ihres 
Küftenumriffes noch ftarfen Scbmanfungen. 3 n der 3 oldio 3 eit 
ift Sfandtnaoten eine 3 nfel, und 3roif(hen diefer und dem heutigen 
Finnland 3 »eht fid) ein IReeresarm hin, der die Oftfee mit dem 
QDeifeen 2 Reer oerbindet. Vae helfet alfo praCtifcb nichts Anderes, 
als dafe damals die norddeutfebe Küfte an das nördliche 6 is* 
meer ftöfet. 3 n der folgenden Ancylusperiode tritt der umge* 
Cehrte fjall ein. Vie Oftfee fcbliefet fid) durih eine Jjebung des 
JReeresbodens nach QRorden und QDeften, und 3roif<hen Süd* 
fchmeden und Jütland befteht eine fefte Candoerbindung. 3 n 
diefer 3 eit ift das Valtifcfee IReer fein IReer, fondern ein ge» 
roaitiger Süfewafferfee (Abb. 26 und 27). 

3 n der anfchliefeenden Citorinaperiode hingegen lodert ficb 
durch Gandfenfung wieder die Verbindung 3roif<hen Jütland und 
SEandinaoien. Die Uordfee ftrömt durch Sund und Veit aber» 
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male in dae OftfeebecEen ein, und in großen 3 ügen 3eid)nen fich 
jene Küftenumriffe ab, die mir beute noch Eennen. 

5 >ie 3 < Be3eid)nungen 3 oldia*, Ancglue* und 2itorina3eit find 
nad) Schaltieren benannt, die j'eroeüe für die betreffende Periode 
be3eidjnend find. 

Schon roäbtend der Abfdjme^ett muffen in ihren erften Sor* 
poften die Aurignac* und Cro* 3 Tlagnonleute in dae eiefreiroerdende 
©ebiet eingedrungen fein. 3 n der anfcbließenden 9oldia3eit treten 
die Knochengeräte dee IRagdalenien in QRordeuropa auf, und be* 
fondere die KleinroerE3euge, länge* und querfdjneidige Pfeilfpi^en, 
roie fie in der mittleren Steft^eit im QDeften gebraucht roetden, fin* 
den auch in Seutfdjland ihren ©ingang. 2>ae nordifdjc ©ntroicf* 
lungeftadium roird nad) einem jütifdjen Fundort die „Cingbgftufe" 
genannt und roeift QDerE3euge aue 'Kenntiergeroeiben und $euer* 
fteinfpitjen auf. Oer 'Soden, eben erft oon den ©letfdjcm frei* 
gegeben, ift befondere im Worden noch außerordentlich ftarE durch* 
feuchtet und oermoort. Qln3äblige Seen, Reiche und Tümpel bilden 
fid) in den IRulden dee ©eländee, und an den Kündern diefer 
IRoore und ©eroäffer, ebenfo roie an denen der See findet eine 
QSeoölEerung ihre QDobnftätten, die fich huuptfädjlich oom 'Jifcb* 
und IRufdjelfang ernährt. JTterEroürdige QOobnformen traf man 
in JRaglemofe, 3U deutfch „©roßee 2 Roor", an der QDeftEüfte der 
dänifchen 3 nfel Seeland an. X>ie ©inroanderer, offenbar oon den 
©roßtieren dee 'Jeftlandee noch aufe härtefte bedroht, fuchten 
auf ÖDohnflößen inmitten oon $lachfeen ihre 3 uflucht. 3 n der 
2itorina3eit, jener ©poche, in der die Oftfee ungefähr ihre heutige 
©eftalt annahm, lebte an den KTeereeEüften eine Q 3 eoölEerung, 
die offenbar in größeren ©ruppen gemeinfam ihre JRabbeiten 
abhielt und die Abfälle: 2 Ttufcbelf<halen, Schnecfengehäufe, 9 ifd)= 
gräten, Knochen oon Sögeln und ©etier ©enerationen hindurch 
immer an denfelben, langhingeftrecEten Ablagepläßen aufhäufte, 
©e bündelt fich um diefogenannten „KöEenmöddinger", die Kuchen* 
abfallbänEe, 3roif<hen denen fich uucb mancherlei ©erät aus 3 =euer* 
ftein, Knochen und ©eroeihen findet, foroie 'BrucbftücEe der erften 
tönernen ©efäße. 
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3. SHe norcUfdje £Raffe dct 
3unöftein3eit 


QrY^ähtend die TechnlC der früjjeften nachroelebaren Sewohner 
/-s-vStord* und IRltteleuropae in $orm und Handhabung über* 
all deutlich den 3ufammenhang mit oorauegehenden Typen der 
altjtemjdtHdjen QDerCtätigfeit $ranCrelche aufmelft, jeigt das erfte 
Aufblühen der Töpferei, dafj dlefe auf europäischem 'Soden haupt* 
fachlich ln unferer Heimat 3U Haufe Ift. QDle andererfeite die 
Träger der mlttel(teln3eltlld)en Kultur, fowelt fle auf dem fpäteren 
getmanlfdjcn Siedlungeboden fleh bewegten, oon elngeroanderten 
Aurignac» und Cro* 2 Ttagnonleuten oder oon Kreu3ungen 3mlf<hen 
dlefen beiden abftammen mögen, fo tritt nunmehr auch eine andere 
geartete Stoffe auf, die nicht ohne roelteree aue den genannten 
ab3ulelten Ift, nämlich die nordlfdje. 3 m Krelfe QDefthaoelland 
ftellte man Ihre erften deutlich erfennbaren QDertreter ln 3roel aue* 
ge3eld)net erhaltenen Gangfchädeln feft, welche am Pritjerber See 
aue Tonf<hld)ten ane Gicht gefördert wurden. QDoher ftammt 
dlefe Stoffe, oom Schliffal da3u aueerlefen, 3um Träger dee Indo* 
germanlfchen QlroolEee 3U werden? Sollte ee fleh um eine Art 
Hoch3Üchtung aue dem Aurignac* oder Cro* 2 TZagnonf<hlage hon* 
dein, fo müßten ja auch Slbergangeftufen 3wlfchen dlefen altfteln* 
3eltllchen DJenfchenformen und der jungfteln3eltllchen nordlfchen 
Stoffe feft3uftellen fein. Tlee aber Ift nicht der $all. Sind fomlt 
hat folgende JRelnung Hermann SDlrthe erhebliche STahrfcheln* 
llchfelt: £r nimmt an, dafs die Träger einer urfprüngllchen Sonnen* 
lauffymbollf oom arEtlfdjen Stordmeften her, ale Seefahrer 3U 
den wefteuropälfehen Küften oorgeftofeen find. SDenn Ihre Q 3 e* 
ftattungebräuche darin beftanden, dafe fle Ihre Toten nicht ln der 
Ctde belferten, fondem auf Hol3gerüften der offenen 2 uft und der 
QDerwefung Im freien auefe^ten, fo Cönnte fleh nur ln fehr oer* 
eln3elten 3 ufallefällen oon Ihrem Eörperllchen Tafeln eine Spur 
erhalten hoben. Tie Cro* 2 Ttagnonleute wären demnach ale eine 
©ruppe an3ufehen, die fleh Jahrtaufende oorher durch Kreu3ung 
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atlantifdjer Seefahrer mit den oorgefundenen Q 3 ett>obnemSüdn>eft= 
^ranfteidjs entroicfelte, die nordifdje QRaffc als eine 3rocite QDelle 
jener Seefatjcerinoafion, die meit fpäter die nordroefteuropaifdjen 
Küften erteilte und fid) in der ©rundform ihres JTtenfdjentums 
fürs erfte 3iemlid) rein erhielt. X>iefe urnordifdjen Ceute hätten 
dann 3ufummen mit den QRadjEommen der 3ugeroanderten Cro* 
Ulagnontoenfchen den ©rundftoef der < 33 eoölferung im nordifdjen 
Cebensraum gebildet. 

XHe JTtutmafjung, die nordifdje QRaffe fei urfprünglid) im Qtoume 
der ofteuropäifdjen Steppe bis über den Qlral hinaus beheimatet 
geroefen, rourde bisher uon $rit} Kern und anderen oertreten. 
Seiner IReinung nach habe fie dort das X>afein oon QDander* 
hirten geführt, friegerifdje Stgenfdjaften ausgebildet und fid) 3u 
befonderer 33 eroeglid)Eeit und QDendigfeit er3ogen. Tiefe „Cura* 
fier" — das QDort entftammt einer QDerfoppelung oon Europa 
und Afien — mären dann erobernd in IRittel* und QRordeuropa 
eingedrungen, hätten als ^errenfdjidjt die oorgefundenen oder* 
bautreibenden Waffen unterroorfen und mären die QDoroäter der 
3 ndogermanen geroorden. 

3 n diefer Auffaffung roird dem QRomadentum nichts ©eringeres 
als die Quölle geiftigen Schöpfertums 3ugefdjrieben, mährend dem 
^Bauerntum die der ftumpfen, beharrenden und fronenden fjeloten 
3ufäme. Tiefe QDertabftufung müfete fict» ergeben, menn fie auch 
nicht in der angedeuteten £järte ausgefprochen roird. 3 n feinem 
roeiträumig angelegten und tieffdjürfenden QDerC, „Tas ‘Bauern* 
tum als Cebensquell der nordifdjen Q^affe" roendet fid) 0 ?. QDaltljer 
Tarte, der3eitiger Q^eidjeminifter, gegen diefe, mie er 3eigt, all3u 
loder begründete Annahme, und 3toar mit derartiger ©rund* 
fä^lidjCeit, daf) fein Angriff gegen das oetmeintlidje Brnomaden* 
tum der nordifdjen Baffe 3um Ausgangspunft des gefamten 
Budjes roird. Aus der breit aufmatfdjierenden und forgfam ge* 
ftaffelten f^tont feiner ©egengründe feien nur folgende angeführt: 

Tie damaligen Bewohner JRitteleuropas, die fid) nodj im 
ftändigen Kampf mit Bären, QDölfen und anderem gefährlichen 
©rofjroild befanden, Eönnen unm 6 gli<h fo roehrlofe Tölpel ge* 
roefen fein, dafj fie den Angriff oon Often her ftill ertragen 
hätten. 3 u äem berichtet in der Cdda ein Stammesmythus, in 
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^ - -**—dem f(d) roie fo häufig die ©r« 

/ innerung an 'Kaffenurfprünge 

f fpiegeln wird, dafj Q 3 uri ( der 

A , _ / ©ötteroater aue dem ©ife 

f „gelecft" morden fei, eine QDor« 

J ftellung, die mit der einer 

Steppenheimat unoereinbar 
28. QDildpfetd aue Clfenbein (Cnde der (ft j im gefamten germa- 

franjöfifd)en JUtfteinjeit) dfd)en mgtbu6( man fann 

roohl fagen im indogermanifchen, roeift nichts auf dergleichen hin. 
Ciner älteren Olberlieferungsfchicht, die oon einer ©is« und Schnee« 
roelt dunfel berichtet, roie etroa in den irifchen Sagen oon der 
„©lasburg", folgt oielmehr eine fold)e, die nur in einem QDald« 
land entftanden fein fann. 3 n diefem 3 ufammenhang roeift Darre 
auf die in frühe Ql^eit oerroeifenden Q^echtsbräuche des alt« 
römifchen Patrijiate hin, das roohl die Strafe des Dotprügelns 
mit dem §ol}ftab, aber nicht das Steinigen fenne, das für QDüften« 
und Steppenoölfer djarafteriftifd) fei. 

Kern ftütjt fid) darauf, dafe für das Pferd als fjaustier eine 
fjerfunft aus dem QDeften ni<±)t in $rage Uomme. ©erade hier 
widerlegt ihn Darre als Kenner landroirtfchaftlicher und oieh s 
3üd)terifcher fragen. Das QDildpferd begegnet uns fchon in Dutjen« 
denoon altftein3eitlichen3ei<h« 


nungen und Sfelettfunden. 
Späterhin ift ein QDaldpferd 
feft3uftellen, das 3um Stamm« 
oatet des europäifdjen Kalt« 
blüters roird, des bäuerlichen, 
derbünochigen Acfergauls, roie 
er uns in einem fungftein3eit« 
liehen Q 3 ecnftemamulett aus 
Oftpreufeen und dem nach« 
djriftlidjen Bildnis des reiten« 
den Odin entgegentritt (Abb. 
28 und 29). ©r hot nichts 3U 
tun mit dem Beinen, dürren, 



flinfen Pferd der afiatifchen 29. <Befd)lag oon < 3 Dendel in Qlpland 


3 Kadnet, X)cutfd)c QDätetfunde 
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Steppe, auf toeldjes das arabifebe QDarmblut 3urü<fgebt. 'Sind 
diefes europätfäje Dier roird 3um ©ebilfen des nordifdjen 2 Tten= 
fd)en in der 3 ^it 3toifd)en 2500 und 2000 oor Ctjr. 

Ähnlich oerbält es fid) mit der 3 üd)tung des Schweine. $ür 
QDanderbirten Eommt feine Auf3ud)t auf baumlofen Steppen gar 
nicht in ‘Betracht. ©an3 abgefeben daoon, dafj es in febr früher 
3eit in QSotd« und Mitteleuropa nad)3uroeifen ift, deuten aud) 
hier altrömifcbe Sitten auf frübindogermanifd)e QDerbreitung b*n: 
Sie rourde durch ein Sdjroeinsopfer beEräftigt, und das 
Opfertier dabei mit einem ^euerfteinbeil (silex) getötet, ©etade 
der lebte Qlmftand roeift auf das Vjobc Alter der Qlberlieferung 
bin. freilich fpielte unter den fefsbaften Qlcbauern, die 3U den 
Stammoätern der Sndogermanen rourden, die QDiebbnl tun 9 eine 
erhebliche Quölle. Dies gebt aus der ©rundbedeutung oon 
lateinifd) „pecunia", gotifd) „faibu“, angelfäcbfifcb »feob" b^ 
oor, die 3ugleicb „Ö)ieb“ und „Vermögen, beroeglicbes ©igen« 
tum“ bedeutet. 

Darre betont, dafs aud) die -Ocbfenbaut als einer der altertüm* 
lid)ften Scbreibftoffe der 'Körner be3eugt fei. Dem QDerfaffer ift 
diefe Xatfacbe neu, fie läfjt aber auf der Spur der ^otfebungen 
fjermann QDirtbs urarEtifdje 3 ufammenbange mit 'KordameriEa 
oermuten, roo es indianifebe CbrontEen gibt, in Q 3 ildecfd)nft auf 
'Süffelbaut gemalt, fo die „QDintercount" des „Cone Dog" („©in* 
famer fjund“), die fpiralig oon innen nach aufeen gefd)rieben ift. 

3 mei 3 rrtümer null Darre' ein für allemal 3erftören, erftens den, 
die ©ermanen und ihre nordtfdjen QDoroätec hätten als feudale, 
Eriegerifdje und roeidmännifdje Oberfdjicbt das Q 3 auernbandroerE 
als niedrige QDetridjtung unterroorfenen DölEern übertragen, 
3roeitens den, der Antrieb 3U ihren oielfacben QDanderungen fei 
'Kaub« und Seutefud)t geroefen, ähnlich etroa den Motioen der 
fjunneneinfälle, der Qlngarn3üge und dem Kor dringen Dfd)ingis« 
Chans. Die ‘Dorftöfje der nordifeben 'Kaffe entfpringen ein3ig 
und allein dem Siedlungsbunger junger, Eräftiger und fid) ftarE 
oermebrender QDölEet, die nur eines braudjen, 'Kaum für die 
Candlofen. 'Kur fie begeben ficb auf die QDandetung, das Kern« 
00IE ihrer Sippen bleibt in der Heimat. „Ver sacrum", der QDeibe« 
frübling der Jungmannfcbaft der Kimbern und Xeutonen ift es, 
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der füre erfte die Körner friedlich um Siedlungeland bittet, genau 
roie Ariooift auf dem linEen Kheinufer nur 'Kaum für feine 
Sueoen erhofft, und im Jahre 378 find ee die (Boten, die oon 
Kaifer Kalene das gleiche fordern. QDenn je die 0 )or 3 eit unferee 
OolEee aue der ©egenwart und feine ©egenwart aus der 
Ko^eit 3U begreifen ift, fo in unferen "Jagen des „QDolCee ohne 
'Kaum". 

2 JJag man fjermann KJirth beiftimmen, der mit feinet Anfidjt 
dae Oafein der nordifdjen 'Kaffe um oiele Jabrtaufende 3urücf* 
oerlängert, bis in eine 3 eit, mo fie noch jenfeite des Atlantic 
ale Traget der Tljule*Kultut beheimatet mar, oder mag man 
jenen fjorfdjetn recht geben, die behaupten, die nordifdje 'Kaffe 
trete erft in dem eigentlich nordifdjen Cebeneraum an den ©e= 
ftaden der Oft* und Kordfee als 3 ü<htungeergebni 6 der roeft* 
lieben QDotraffen und ale ©rgebnie der harten Cebenebedingungen 
der frühen nadjei83eitlichen Cpodje auf, fooiel fteht feft: Oie 
'Kaffe unferer Ahnen, eben die nordifdje tritt oon Anfang an 
mit Kultutberoeifen auf den Plan, die ihr einen geroaltigen 
QDorrang oor allen anderen fichem. Q 3 reit in den Schultern, 
fchmal in den fjüften, mit hohem ^aleanfatj und leicht beweg* 
lieben ©elenCen auegeftattet, oor allem aber mit einem hoch' 
ftimigen, weit nach hauten gewölbten, fchmalgefichtigen Schädel, 
fcheint fie fdjon rein äußerlich 3U der fjübrerrolle beftimmt 3U 
fein, die ihr dae Scbicffal oorbeljielt. fjür den 3 =all, dafj fie fidj 
erft in der mittleren Stein3eit berauegebildet haben follte, ftände 
für ihre ©ntftehung nur eine oerbältniemäfcig geringe 3 eitfpanne 
oon wenigen Jahrtaufenden 3ur Verfügung. Ob aber ihre QDiege 
im arCtifchen KordameriEa oder in dem ebenfalle noch atEtifdjen 
Kordeuropa der frühen Ka<hei83eit 3U fuchen ift, unter allen 
Kmftänden wuchs fie unter bitterften Cebenebedingungen heran. 
Kur ©jeemplare oon hdrtefter Körper* und QDillenebefdjaffen* 
heit, oon erheblicher leiblicher und geiftiger 'BeweglicbCeit Connten 
den Kampf mit jenem Oafein aufnehmen. 

Oie Sonnenarmut dee fnmmelefttidjee oermochte wohl, da 
fie Ceinen hautfdjuh durch dunfle Pigmentfärbung nötig machte, 
eine pigmentarme, dae heifet blauäugige und blonde JKenfdjen* 
gattung heran3ubilden. £e find die blonden, helläugigen, unter* 
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nehmenden und maffenfreudigen ‘TölEer, die in gefd)id)tHd)er, 
frül)gefd)id)tUd)er, ja fdjon oorgefdjidjtlidjer 3 eit immer wieder 
ferne Cänder und ©eftade erwanderten und „erfuhren", 3um 
"Xcü find fie beute noch ab Führer und fjerrenfdjicbt in ‘Jremd* 
oölEern nachweisbar, in denen fie 3ablenmd'feig nur noch eine 
geringe Quölle fpielen, 3um ' 3 Teil find fie nur noch in der ©e* 
fittungeprägung entlegener Kulturen an den Spuren ihres QHirEene 
erCennbat. 3 m abendländifdjen Cebeneraume aber find fie, die 
nordifdjen JJtenfdjen, ab die Präger der deutfeben und englif(ben 
©efdjidjte, ab die Stammraffe, aue der auch die fronten her* 
oorgingen, die j'a ^rantreid) ihren QRamen gaben, ab die Stamm* 
oäter der QDaräger, die ‘Kufjland erobernd und Colonifierend 
durd)3ogen, diejenige JRenfdjengruppe, die im großen und gan 3 en 
der „QDeltgefdjidjte" ihr Antlitz und ihr ©efüge oerlieb. 

So oder fo ift bereite in der jüngften Stein3eit die führende 
und gefittungeprägende ‘Kaffe (Suropae die nordifebe. Ter alt* 
ftein3eitlicbe DJenfd) batte fid) aue dem Stadium dee TDildbeutere 
und Sammlers, deffen Nahrung in Leeren, Früchten, Kräutern 
und gelegentlicher mehr 3ufällig ab fgftematifd) erlegter Jagd* 
beute beftebt, 3um ‘Berufejäger und fjifdjer entmicEelt. Jene 
erfte Tajeineform war durch dae toarme 3um Teil tropifdje 
Klima, roie ee die erfte fjälfte der älteren Steigert beberrfebte, 
begünftigt morden, die 3toeite durd) dae darauf folgende füblere 
SteppenHima, dae dem JRenfdjen weite Jagdräume eröffnete. 

Tas Tempo der SntwicElung fctjreitet in der mittleren Stein* 
3eit nur langfam ooran. 3 n dem oerbältniemäfjig erheblichen 
3 eitraum oon 8000 bis 3000 0. Cbr. ool^ieben fid) eigentlich nur 
geringfügige ^Handlungen. überhaupt mufe man fid) immer 
wieder oor Augen holten, da(3 die üblid)en Q 3 e 3 eid)nungen oor* 
gerichtlicher Perioden 3 eiträume oon gan3 ungleicher Cänge be* 
3eid)nen, — und 3war oerfür3en fie ficb 3ufebende in dem IRafee, 
in dem wir uns der ©egenwart nähern. Ter erfte Abfdjnitt der 
Altftein3eit (Chellee, Acheul, IRouftier), deffen beginn fid) bis 
jetjt jedem Tatierungsoerfucb ent3ieht, umfaßt noch Jahrhundert* 
taufende. Tie h crr f 4 )ende QJeandertalraffe oerfügt 3war über 
einen gewaltigen Scbädelmbalt. Aber die 3 Raffe dee ©ehirne tut 
ee nicht, fondem feine Cagerung und StruEtur. 3 n diefer ‘Be* 
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50. Knod)ennäbnadeln und 
Pfriemen oom Q^ennerfele 
C2tad) C.pctere und 05. Toepfer) 



31 . TRittelftefn^eitlidje Harpunen 



32.Knod)enbarpune. C2tnd) K. ©umpert) 



35. TRittelftein 3 eitUd>ce Kleingerät (IRittelf raufen) 



34. 3 )aefelbe Kleingerät tuie in Abb. 33 
gefd)äftet und gebrauchsfertig 
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55 - JTKttclfteinjcitlicbjc ©crätc auo IRittelfranEen. Spieen, Sdjobcr, Klingen 
und querfdjncidige Pfeilfpi^e (2. QReilje "Tir. 2 non linfe) 


3iel)ung ftebt der 'Tteandertaler noch 3U tief, um 3U einem hurtigen 
Aufftieg befähigt 3U fein. 

Olm 15000 o. Ct)r. etroa fe§t der 3roeite Abfdmitt der Altftein-- 
3eit ein. 3 n>ei Qlmftände fördern nunmehr das Tempo der Cnt* 
faltung. Crftene 3ioingt die letjte eintretende fjauptoereifung, 
die der lebten roarmen 3«)ifd)enei83eit folgt, 3U oiel fdjärferen 
und befonneneren Methoden im Kampf ume Dafein. 3 toeitene roird 
diefer Kampf oon einer fähigeren und entfcbloffeneren 2 TCenfd)en= 
gattung geführt. €in 'Kaffenumbrud) tritt ein, der nunmehr die 
Aurignac« und Cro« 2 JZagnonleute auf den Scbauplatj führt. 

3 Tiit dem beginn der mittleren Stein3eit oerlegt fid) 3udem der 
Sdjauplatj des (Befdjehene nach Tlord« und Mitteleuropa. Aber 
mie der Morden, fo fteht auch IRitteldeutfdjland nod) fict)tlid) 
unter dem Cinflufc des QDeftene und, mie die fran3öfifdje Stufe 
der 2Rittelftein3eit, das Tardenoie, fo 3eigt auch die mitteldeutfche 
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36. Tleufteinjeitlidje QDerfjeuge aus IHittelfranfen. Pfeilfpigen und Klingen. 

Qlntere 7\eil)c JTiitte: 03 obrer 

t)auptfäd)Ud) Kleingecät und Kleinroaffen, fo etroa in der ©egend 
um Ansbad). fjter fetjlt 3udem der ^euerftein der nördlidjen 
JTCoränenlandfdjaft; nie gartet QPerCftoff dienen die §albedelfteine 
Cijal^edon, Jafpis und Ad)at, die jede ©ntroicflung 3ur ©rojjform 
oerljindern. So oerljarrt der deutfdje Süden aud) bei beginn 
der jüngeren Stein3eit bei den Seinen quer* und fpi^fdjneidigen 
Pfeilfpi^en, den AngeltjaEen und Q 3 ol)rerd)en, den Steinmefferdjen 
undQDidertjafen, die 3 um'Beferen und Spiifen der fjorpunen dienen 
(Abb. 30—36). 

QDon entfdjeidender Bedeutung find aud) die Abwandlungen 
des Klimas, die diefe £pod)e des Überganges fenn3eidjnen. Per 
falten, fdjneereidjen QDitterung der 3roeiten fjalfte der Altftein* 
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37- < 7leuftein3eitlid)e Pfeilfpt^en aus Ansbad) 

Seit folgt ein Eühles SteppenElima, währenddeffen an die Stelle 
der arftifdjen ©roßtiere: IRammut und wollhaariges Qflashom — 
Pferd und ‘Kenntier treten. Sodann beginnt während der mitt* 
leren Steinjeit eine feud)tfül)le QDetterbefdjaffenljeit, die geroaltige 
Qlrwälder erjeugt, in denen QDifent und Qlr, §irfd) und £ld) der 
Tierwelt ihr ©epräge geben. 

Die waldfreien Candjtreifen an der Küfte und die Sichtungen 
an den Qlfem der Seen und JTtoore werden 3u Siedlung »planen, 
und der Qlmftand, daß die QTadjEommen jener Einwanderer, die 
dem 3urü(froeid)enden Eife gefolgt waren, für Jahrhunderte, ja 
für Jahrtaufende durch riefige Qlrwälder nach Süden hüi abge= 
riegelt waren, mag durch den fo geraffenen Abfchluß 3U ihrer 
befonderen raffifdjen SonderentwicElung beigetragen haben. 

Olm 5000 o. Chr. beginnen unter wärmerer Sonnenbeftrahlung 
die bis dahin gewaltig angewadjfenen 2Ttoore aussutrocfnen oder 
mindeftens in ihrem Qlmfang 3U oerharren. Die QDälder lichten 
fid) und machen unter einem gemäßigten fjimmelsftrid) der 
Steppenlandfcßaft piatj, die dem Jäger ebenfo günftige Q 3 edin= 
gungen bietet wie dem Alferbauer. So wirten KaffenfchtcEfal und 
Klimawandel 3ufammen, um ein bis dahin ungeahntes Tempo 
in der EntwicElung der ©efittung 3U ermöglichen. 

Qlm das Jahr aooo 0. Chr. endlich, mit dem Einfetsen der Q3ron3e= 
3eit, ift dem mittel» und nordeuropäifchen Cebensraum ein Klima 
befrieden, das weder oorher noch nachher je günftiger gewefen 
ift. QDarm und trocEen 3iehen die Sommer über das Gand, die 
QDinter Eühl und mäßig feucht. Die Durchfchnittstemperatur liegt 
3wei ©rad über der heutigen. 
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©rft Cndc der Bron3e3eit, 750 0. Cbr., 
finEt fie wieder, die BeudjtigEeit nimmt ju. 

OJeue JJtoore bilden fid), und der Klimaju* 
ftand, den mit beute noch Eennen, fetjt fid) 
durch (Abb. 37 und 38). 

3 wat treten uns unfere Candsleute der 
mittleren Steinjeit, jene See* und IRooran* 
roobner, aud) nod) als 'Jifdper und Jäger ent* 
gegen. Aber fobald mit endgültigem Ab* 
fdjlufe der Abfd)mel3periode und der 3U-- 
nehmenden QDerfeftigung des austroefnenden ücf und Kern oon dcm 
(Belandes der nordifdje Blenfd), der Bot* dic Klingenfpäne abge* 
germane feften ©rund und 'Boden unter den fd,) Q gen rourden 
Bü&en bat, beginnt er allmählich mit deffen 
‘Bearbeitung. ©rft lodert er ibn mit einem EjaEenftocE, einer 
fjicfcbbornbacEe oder einem bolsgefcbäfteten SteinroerE3eug auf, 
dann gebt er 3U dem fjaEenpflug über. Ejirfe und ©erfte find die 
©etreidearten, die 3uerft angebaut roerden. ©s wurde oerfudjt 
3U 3eigen, oon roie grundfählidjer Bedeutung es ift, dafj Pferd 
und Schwein als Haustiere oon unferen nordifdjen Altoordern 
ge3ü«i)tet wurden, obne dafe diefe da3u fremder Anregung bedurft 
batten. Bas wid)tigfte landwirtfdjaftlidje ©erat, Symbol des 
Bauerntums fcblecbtbm, ift der Pflug. Cs Eonnte gar nicht aus* 
bleiben, daf$ man fürs erfte feine fjerEunft dem Orient 3ufdjrieb. 
3 n Babylon follte er 3ubaufe fein. Ba ift es be3eid)nend, daf$ 
es ein IRann 00m Bau, ein Gandwirtfcbaftslebrer war, Baum* 
gart mit Barnen, der 3uerft die BodenftändigEeit der Pflugwirt* 
fdjaft in JRitteleuropa oerfoebt und fid) dagegen wandte, daf$ die 
©ermanen um Cbrifti ©eburt nur den primitioen fjacEbau ge* 
trieben hätten, ©ine Bezeichnung oon Bobuslän, die ungefähr 
dem Jahr 1500 oor Cbr. entftammen muf), 3eigt einen Pflug mit 
3wei 3ugod)fen unter einem Boppeljod). 3 n QBalle bei Aurid) 
wurde jedoch ein £)aEenpflug oon weit ehrwürdigerem Alter unter 
einer 90 cm tiefen Borffd)id)t gefunden. Bas StücE ift aus ©id)en* 
hol3 gefertigt und 3war fo, dafe Aft* und Stammbol3 in ihrer 
Berwachfenheit die ©rundform geliefert hotten. Ber Pflugbaum 
war drei Bieter lang, die Pflugfdjar 60 cm. Bei diefem Bmfang 
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und ©eroidjt war an menfcblicbe 3 ugEraft gar nicht ju denEen, 
fondcrn nur an tietifche, an Pflugocbfen. Die $undumftände er* 
weifen, dajj es ficb um ein )'ungftein3dtUd)C8 ©erat gondelt. 

Bad) 3 aEob ^tiefen („Cinfübrung inBiederfacbfensBrgefcbicb* 
te") ift genau derjelbe Pflug in etwas fpäterer 3 eit auf einem 
©imet aus Certofa bei Bologna und ein 3roeites Stal auf einer 
gried)ifd)en Bafe 3U feben. 3 n beiden fällen bündelt es fid) um 
roefentlid) jüngere Sarftellungen, fo dafj der ©influfe oom Borden 
ausgegangen fein mufj. Sa3u ftimmt, dafj noch der frübgrie* 
djifdje Siebter ijefiod den aus ©i(benbol3 bergcftcllten Pflug 
Eennt. ©s foll nicht beftritten werden, dafj auch BomadenoölEer, 
berum3iebcnde £jirtenfd)roärme, die in einem beftimmten < 33e3irP 
oon 3eit 3U 3^it ibte QDeidepläbe wecbfeln, gewiffe ©efittungs* 
formen ausbilden Eönnen und in ein3elnen 3 weigen des Ejand* 
werEs es 3U achtbaren Ceiftungen bringen. So ftebt die Teppich* 
Weberei der 3entralafiatifdjen TurEmenen und Afghanen bis beute 
unerreicht da. Aber ein fefter Cebensrabmen, deffen Bmtifj und 
3 nbalt fid) non ©efd)led)t 3U ©efdjledjt oererbt, eine Safeine* 
form, die 3ugleid) ^eftigEeit und 3 räbigEeit 3ur ©ntwicElung oer* 
bürgt, ift nur möglich auf dem Boden bäuerlichen Safeins. 2 Tten* 
feben gleiten Blutes und gleicher EjerEunft, oerwur3elt mit dem 
Boden, der ihnen Babrung fpendet, nur fold)e Stenfcben find 
fähig, 3U Trägern großer, dauerhafter, ftaatlicher ©emeinfebaften, 
3U Trägern gewerblicher, Eünftlerifcher und gedanElicber Täh'9 5 
Eeiten 3U werden, die fpäterhin weit über die ©ren3en ihres 
eigenen BolEstums hiuausfluten Eönnen. Sas lateinifche QDörter* 
buch oon K. ©. ©eorges gibt an: cultura = Bearbeitung, Ab* 
wattung,Beforgung,Pflege-agri,vitis,d. h- des Acfers, desQDein* 
berges; cultus = Berebrung, Anbetung, Pflege, QSeihe. 3 n der 
norbandenen Berfd)mel3ung der Seutungen in dem Fremdwort 
„Kultur" befagen diefe Begriffe eine Pflege der menf<hli<hen Sa* 
femsformen auf den ©rundlagen bäuerlichen QDefens und reli* 
giöfer QDeihe. 

Auch eine ©rfindung wie die Töpferei ift nur auf der ©rund* 
läge einet fefjbaften d. h- einer bäuerlichen ©)eiften3 aus3ugeftalten, 
mag fte im Borden auch in ihren erften fchüchtemen Berfucben 
bereits bei den Aufternfifcbern der mittleren Stein3eit an3utreffen 
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39-a2ftid)el8betger 
Keramü? (Cederftil). 
QDeftlidje §eri?unjt 

b Sd)nur?cramiü 
(Xtjüringen) 

c Q 3 and£eratm 1 ? 
(t)ouptfad)Ud) 
3 )onauland) 

d Qtordifdje Xief* 
ftid)ferami? 
(QDeftfalen) 








fein. Veftimmt ging der fjerftellung non 
köpfen im nordtfdjen ßebeneraum bereite 
diejenige non Korbroaren ooraue. Aue Sin* 
Jen, Stroh und QDeidenruten roird man (Be* 
fäfee geflochten haben, 3um Transport und 
3ur Aufberoahrung uon Leeren, Samen, 
Früchten und ^tfdjen. fjatte man etma die 
Veobadjtung gemalt, daß auf lehmigem 
©rund und'Soden nad) einem Segenfall dae 
QDaffet in IRulden und Vertiefungen ftehen 
blieb, fo lag der ©edanEe nahe, diefe Korbe 
mit Cehm innen aue3ufd)mieren, um fie auch 
40. $lafd,enfütbi 8 3«r Aufnahme oon^lüffigfeiten geeignet 3 u 
machen. Die nachfte Stufe mar diejenige, 
dae ©efäß felbft ohne Korbhülle mit der fjand aus Ton 3U 
formen. TDeil aber die Erinnerung an die geflochtene Außen* 
feite noch oorhanden mar, fo oerfah man die Oberfläche dee 
©efäßes mit tief eingeritten Ornamenten, die im Stil die Flecßt* 
motioe nachahmten. Olm fie dem Auge gefälliger und deut* 
ließet fidjtbar roerden 3U laffen, füllte man die fo entftandenen 
Vertiefungen mit einer KalEmaffe. Auf diefe QDeife entftand 
die nordifdje TiefftichEeramiE. QDeiter nach Süden hin, im 
©ebiete dee heutigen Thüringen umlegte man den noch feueß* 
ten Ton der Außenfläche mit Schnüren und fdjuf fo den Stil 
der Sdjnurferamif. 3 n QDefteuropa hingegen fdjeinen die älteften 
©efäße ihrer Formgebung gemäß aue Ceder hergeftellt morden 3U 
fein (Abb. 39). 3 n SordafriEa und Vorderafien roird dae QUaffer 
aue den 3ifternen heute noch mit Cederfdjläudjen gefdjöpft, und die 
biblifdje QDeieheit, ee fei nicht gut, alten TDein in neue Schläuche 
3U faffen, und neuen QDein in alte Sdjläudje, roeift auf diefelbe 
Verroendung hin. Vberdiee roerden bie in die ©egenroart hin* 
ein die Fäheboote, die den VerEeßt auf Euphrat und Tigrie 3U 
beroerEftelligen haben, aue aufgeblafenen Tierbälgen hergeftellt. 

Vie KeramiE dee Vonaugebietee fcßließlid) ging oon einem 
naturgegebenen ©efäße aue, oon dem Kürbie, oor allem oon dem 
FlafdjenEürbie (Abb. 40). 3 m ©egenfaß 3uunferem geroähnlichen 
©artenEürbie hat feine Schale die Eigenfehaß, 3U erheblicher fjärte 



44 


41 . ^BandFcramtF. Stil des 2>onaulandee 


und Tauerbaftigfeit au 83 utrocfnen. Q 3 elafet man ibn in feiner 
©rundgeftalt, fo tft er die naturgegebene $lafd;>e, febneidet man 
den Kopf ab, fo bat man die Karaffe oor fid), trennt man ibn der 
Cänge nach in 3roei Teile, fo befommt man 3roei Cöffel oder Schöpf* 
feilen, und löft man den unteren Teil ab, fo ftebt der balbfugeU 
förmige Napf oor einem. Tiefe formen alfo beberrfdjen den jung* 
freiheitlichen Kulturfreie dee Tonaugebietee (flbb.41). Ta aber 
der Süden immer fd)on fid) durch eine geroiffe $arbenfreudigfeit 
au83eid)nete, fo gaben fid) die Tonauleute nicht damit 3ufrieden, die 
Jlufcenfläcbe diefer ©efäfre mit der gelblichen Naturfarbe dee 
Kürbiffee 3U frbmüdf en, fondern fie brauten außerdem breite <8and* 


oer3ierungen in Spiralornamenten an, die fid) um die bauchigen 
Aufeemoände der ©efäfre berum3ieben. Schon dafe ee eine „Schnur* 
feramif" gibt, beroeift une, dafr dae $led)ten oon Schnüren be* 
reite befannt mar, man oerftand fid) aber auch fd)on darauf, 


©etoebe her3uftellen. 'Be* 
roeife der jungfteiheitlidjen 
QDeberei oerdanfen mir den 
fonferoierenden ©igenfdjaften 
der Ttoore, die allee, roae in 
ihnen oerfanf, 3toartieffcbroar3 
färbten, aber bie auf unfere 
Tage erhielten. Cbenfo roie 
mir ihnen au<h die Kennt* 
nie der jungfteiheitlicben ©e* 
treidearten oerdanfen. ©e* 



4Q. Steinbeil mit abgebrochenem tjoljfdjaft 
(Qlad) §.©oj$ler, 3abteöfd)dft für die ‘Dotge* 
gefehlte Sacbfeno, 1902 ) 
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leg entlieh wurde aus ihrer 
Fiefe auch ein Rohgerät 
ans 2 id)t gehoben, ein 

efd)ener Schaft, ein Angriff 
aus 2 indenhoh, im allge* 
meinen roiffen mir aber über 
die Rohbearbeitung jener 
Cpoche beglich wenig 
(Abb. 42). Sie hei&t Stein» 

3eit, wenn aud) die jüngere, 
aber in der 'Bearbeitung 
des Steines befundet fie 
nicht nur eine Fortführung 
und Berfeinetung der alt* 
freiheitlichen ^TedjniC, fon* 
dern aud) ein gan3 neues 
Verfahren. 3 )ie ptadfrool* 
len norddeutfdjen und ffan* 
dinaoifdjen Spieen und 
Doldje aus Feuerftein wei* 
fen 3war ftd)tlid) die Aus* 
geftaltung einer 'Bearbet* 
tung auf, wie fie in der frahöfifdjen Solutrqeit üblich war, felbft 
Sicheln mit hoatfrhatfer Schneide, ein weiterer 'Beweis aderbau* 
liehet XätigCeit, werden aus Stein gefdjlagen. Aber Äxte und 
‘Beile 3eigen einen oollftändig neuen Stil (Abb. 45—47). 2 Tlit 

den Fouftfeilformen der frü* 
hen Altftein3eit hoben fie gar 
ntdjts gemein. 3 n der 3weiten 
Rälfte der Altftein3eit tritt das 
Beil fowiefo oöllig 3urü«f. 
Q'tunmehr aber beherrscht es 
in den oerfd)iedenften ©röfren 
_ „ _ . , , und Ausdrudsformen die ge* 

fi', ? Ünne S C9 ? eU 5 t r u i mit 9e ' fomte Steinbearbeitung. Sie 

fchliffcncr Schneide, vteolithicum oon 0 , ,, , , , . 

*ugen. (Odgina. im ®eo.o 9 i ( d,en Onfti.ut ^ ne,dC nUt 3 U= 

cdp3tg. pbot. Cucf) bepauen, fondern poliert und 


4-3. Stemmei jjjel 
(QRügen) 


44. £an3enfpit}e 
C^iddenfee) 
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diefep olitur ergreift nach 
und nad) das gefamte 
QDerCftücE. Sie IRittc 
roird durd)bobrt 3 ur Auf* 
nabme eines böl 3 ernen 
Stieles, 'Jormen, roie fie 
beutenod}alsQ)orj'd)lag= 
bammer, als Sd)ufter= 
bammer, als ‘Berg* 
mannsbaue im ©ebraueb 
find, roetden bereits in 
der jüngeren Steilheit gc= 
prägt. Als IRaterial roerden barte und bärtefte Steinforten oerroen-- 
det. Ja, oiel fpäter, als die Metallbearbeitung bereits im Scbroange 
ift, roird das Scbmucfbeil als QDärdeabjeidjen des £)ertfd)ers und 
Priefters geachtet, fo die pradjtDollenPrunCbeile aus 2apisla3uli,die 
Sdjliemann inStoj a II entded t bat. Miölnir, der fjammerSbors, des 
nordifdjen ©ottes, ift 3 ugleid) das 3cid)en feiner ftrafenden und den 
bäuerlichen DJenfdjen fdjügenden ©eroalt über die tro^igen QJatur* 
mäd)te,dieSbucfen oder QJiefen.MitfeinemfwmmerroeibtSbor die 
Verträge, besonders den £l)ebund. Sie QSortoerroandtfcbaft des 


46. Durchbohrte» Steinbeil aus ^elegeftein. 
(vfeuerjtein läjjt fiel) nid)t bohren — fplittert) 



47. a Poliertee fpitjnacPiges ijandbeil aus ©rünftein, Sifel. b QDaljenbeil 
oom Stolpgraben. c 'Seil, Sugen. d Sol)t 3 apfen. e Poliertes Seil mit 
fünfeefigem Cängsfdjnitt 0/3©r.). (Om TSefitj de»'Decfaffec») 
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48. Qtenntierbacfe (Cingbgftufe) 



49. ©efd)äftetc 8 Beil 




51. Kernbeil 


53. ‘Beil aue Jelogeftein 


50. £jirfd)t)Ornbeil 


5a. ^euerjteinbeil 



54. ^acettebeil 
(Thüringen) 55 . Streitaxt 

48—55. QDandel der 'Beilformen in der jüngeren Stetheit 


loteinifdjcn saxum mit Sachs, dem 3roeifd)neidigen, mefferartigen 
Sdjroert, das im frühen IRittelalter oon den Deutfdjen noch als 
QDaffe benut)t rourde, und mit dem SEramafa*, dem einfdjneidigen 
Kurifdjroert der ^ranEen, dem Sajenot der Sachfen, roeift auf die 
Qkbejiebung 3roifdjen Stein und QDaffe hin, die fid) bis in fpäte 3 eit 
im nordifdjen Q 3 eroufetfein erhatten hat (Abb. 48—55). QDdhrend 
Spinnen und QDeben 3roeifello8 Aufgabe der grauen im 0 in 3 elhau 8 * 
halt mar, und getoijj auch die Töpferei, entfpredjend den Q 3 räud)en 
heutiger QTaturoölEer, in ihren fänden lag, erforderte die Arbeit 
des fierftellers oon Steinroaffen und SteinmerE3eugen bereits die 
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ungeteilte Hingabe des 3Ünftigen HandroerEers. 2 Ttan ljat fo 3. 03 . 
auf ‘Rügen an ein3elnen ^undftellen Stoßende oon Steinbeilen 
ans Dagesli<ht gefördert, oon denen die einen rot) 3ubet)auen, die 
anderen poliert, aber noch nicht durchbohrt, wieder andere oöllig 
durchbohrt waten, fogenannte Steinfehmieden. Der Rame befteht 
3U Recht. Hier war die QDerEftätte eines Arbeitsmannes, der 
feine Sandsleute mit den nötigen QDerf3eugen und QDaffen oer* 
forgte. §ier roirEte der Steinfdjmied, der Schmied, der fid) fchon 
in ältefter 3 ß it durch befonderes QDiffen und Können oon den 
übrigen abhob. 3 Rag fein, dafe itjn utfprünglich ein Eörpet* 
lidjes (Bebredjen aus der waffenfähigen ©emeinfd)aft der JItänner 
feines Stammes ausfdjied, in den älteften 3eugniffen nordifchen 
Schrifttums wird er immer gefdjildert als ein Cinfamer, Rlife* 
gejtalteter, oon allen benötigt, oon manchem gefürchtet. So häuft 
QDieland der Schmied im QDolfstal, QDieland, dem König Ridhud 
die Sehnen 3erfd)neiden liefe, um feiner Dienfte geroife 3U fein. So 
treibt JTtime, der Cehrmeifter Siegfrieds, im einfamen QDalde fein 
QKefen. 3 n den 3 ufammenhang diefer nordifchen Auffaffung gehört 
auch Dädalus, der oielEundige Crbauer des Cabgrinths, in dem 
ihn König Jftinos gefangen hielt, fo ein Eunftreidjer Krüppel und 
Qlnhold ift auch RulEan, der gried)if<he ©ott der Schmiede. Dem 
S«hmied, dem erften HandwerEsmann, find Dinge Eund, die anderen 
oerfdjloffen bleiben, fjrobenius berichtet, dafe bei den weftafriEa* 
nifd)en QDölEern im Rigergebiet der Schmied als 3 auberer gefucht 
und gefürchtet ift, ja dafe er dort auch Hebammendienfte oerrichtet. 

3 n der Altftein3eit ift noch oon Eeinerlei Haustieren die ‘Rede. 
Die Ceute der mittleren Steigert Eannten fchon den Hund als 
Helfet und Jagdgefährten. Runmeht tritt aber ‘Rind und Schaf, 
Schwein und Pferd in den Dienft des JKenfchen, und roie er 3um 
Q)ieh3Ü«hter roitd, fo auch 3um AcEerbauer. Den fchüchtemen 
Derfuchen des Körnerbaus, denen man fchon €nde der JJlittel« 
ftein3eit begegnet, folgt nunmehr ein geregelter Sandbau. Hufe, 
©erfte und Spelt gehen dem oiel fpäter folgenden QDeisen und 
Roggen ooran. 

Die Dtenfchen der roefteuropäifchen Altftein3eit roaren oor* 
indogermanifch, in der mittel« und notdeuropäifchen JTlittelftein« 
3cit bildet fleh der notdifch*fälif<he Q 3 eoölEerungstyp aus, den 
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56. Auftreten dee JAenfdjen in der Altfteinjeit 


man ale den Stammträger der abendländifcben ©rundraffe bc- 
3cid)ncn Eann. Aue ihm fdjält fid) roiederum in der Jungftein3eit 
dae QlroolE b crau ®< oon dem die roander» und fpracbgefcbid)t= 
lieben QDellen auegeben, die in roeitrdumigen, immer roeiter« 
geftecEten ©tappen erft die 3 Tlitte ©uropae, dann den Often und 
Süden überfluten und fdjHefelid) roeit in den Südoften Afiene 
bie nach Indien und 3 entralafien uordringen. 

^üre erfte find die Stationen diefer fächerförmigen Auebreitung 
an den formen und Ornamenten der rafd) und ungemein reich 
aufblübenden Töpferei 3U erEennen. 3 n Thüringen, jenem deut= 
fcben Kerngebiet, non dem ja auch im gefcbicbtlicben JRittelalter 
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nachhaltige Ströme der ©efittung im Eünftletifdjen und religiöfen 
Geben ausgeben, ift bereite in der Ciejeit fiedlungefähigee 
Gand. £)ier treten nunmehr auch juerft in größerer IRenge Gang» 
fchadel mit fdjmalen, hohen ©efidjtern auf, die §erfteller jener 
SdjnurferamiE, uon der die QRede mar. 3ahlceiche $unde 3 eigen, 
daf) fie in oolfreichen QDanderjägen nach Tlordroeften getoan* 
dert find, roo fie auf die dalifcbenQ r tad)fommen der Cro=2Ragnon» 
leute ftie&en, deren KeramiE, offenbar aue der Crinnerung an 
Cedergefäfje beroorgegangen, ebenfo auf ffidroeftlidjen Qlrfprung 
oerroeift roie ihre förperlidje Crfdjeinung. 3>ie beiden Waffen» 
gruppen fdjeinen fid) erft allmählich näher gefommen 3 U fein 
und fid) oermifdjt 3 U hoben. 

©an 3 ähnlich oerhielt es fid) im Südroeften, roohin die Xhö s 
ringer bis in das Sd)roei 3 er Alpenland oorftiefeen. 

Safelbft trafen fie auf die Eunföpfigen und breitgefidjtigen 
< 33andEeramiEer, die als Pfahlbauem fiedelten und ebenfalls dem 
Aderbau nachgingen. Auf jeden 'Jall geht oom Worden und der 
JRitte 3)eutfd)lands 3 ugleich eine QDölFeroerfcbiebung oor fict), die 
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fid) bi© nach Südrufeland an die Hüften de© Sdjroarjen IReeres 
erftrecüt und deren Ausläufer fid) nod) in der frübgriedjifdien 
©efittung IRyCene© und Troja© oerfpüren laffen. Au© der fcbliefs* 
lieben Verfcbmel3ung 3roifd)en den Cingefeffenen mit den nordifdjen 
Cinroanderem bildete fid) im Südroeften die Eeltifdje VölCergruppe, 
deren Körpertyp beute nod) eine erCennbare oftifdje ©rundprä» 
gung oerrät. 3 m Südoften ergab fid) au© der Kreu3ung eine 
neue IRuttecgruppe, die der 3 llyrier. 

Vefonder© im Südoften fdjeinen die Tlordleute auf lange 3 eit 
bin trob allem Veben* und 3 neinander die führet* und fjerren* 
fd)id)t geblieben 3U fein, Q^idjtung und 3icl der QDanderung und 
der ßandnabme beftimmt 3U haben. 

QfDic find in den obenftebenden Auefübrungen bauptfädjlid) 
den 3 =orfd)ungen Karl Sd)ud)bardt© gefolgt, der daoon ausgebt, 
daf) die roeitoer3n)eigten QDanderungen der langfcbädligen 
Thüringer Sdjnurferamifer oor allem anhand der Verbreitung 
ihrer Töpfereier3eugniffe nad)3uweifen find. Taneben nennt er 
nod) ein typifebe© Cr3eugni©, da© durchbohrte Veil, deffen Ober* 
fläche im fjacettefdjliff bearbeitet ift (f. Abb. 54). 

Aber gerade in der Steinbearbeitung und ebenfo in der weit* 
räumigen Verbreitung oon Steinroaffen und »gerät find ihnen 
die nordwärts roohnenden IRegalitbleute über. Schon die Cr» 
rid)tung der ©ro^gräber, die auf die geroaltigen Steintifdje der 
Vretagne, die Tolmen 3urücfgeht, 3eigt, mie fie mit dem Stein 
auch in gan3 geroaltigen Ausmaßen um3ugehen oerftanden, roie 
fie gewaltige $el©platten 3U fpalten und 3U fprengen oerftanden. 
Auf deutfebem Voden befteht da© IRatecial diefer wuchtigen 
Venfmäler au© jenen $indling©blö<f en, die die ©letfetjer der Ci©* 
3eit nach ihrem Abf(hmel3en auf der Oberfläche de© Voden© 3U* 
rüdfliefjen. So ift e© oerftändlid), dafj im allgemeinen die ©rofj* 
gräber nur fo weit nach Süden tpa auf3ufinden find, al© die 
Vereifung reichte. Viel weiter aber hat ficb die nordifebe Stein* 
roaffe oerbreitet, Veil und A*t. ©erade in Vänemarf, in Pommern 
und auf Q^ügen hat fid) au© groben Anfängen ein $ormenfd)ab 
entwicfelt, der ebenfooiel Sinn für die 3we<fbafte ^erftellung de© 
©erät© roie für feine formenficbere und fd)öngefcbwungene Ginien* 
führung oerrät (f. Abb. 55 ff.). 
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4. $He (Betmanen der ©cou3e3eit 


old und Kupfer gelten als die älteften JRetalle, die der IRenfd) 
ln feinen ©ebraud) nahm, an erfter Stelle das ©old, dae jo 
gelegentlich gediegen an der Erdoberfläche oorfommt und durch 
feinen Schimmer und fein ©eroldjt die Aufmerffamfelt auf fld) 
ienfen mufete. Ce liefe fld) leicht 3U Sdjmudftüden oerorbelten, 
aber bald 3elgte fld), dafe ee roegen feiner QDelchhelt und Selten» 
heit ale 'Jlutjmetall nld)t ln $rage tommen tonnte, ©an 3 ahn» 
lld) oerhlelt ee fld) mit dem Kupfer, dae freilich den Vor3ug hotte, 
häufiger oor3ufommen, dae fld) aud) durch dämmern dichten 
und horten Hefe. Aber erft ale man ee mit einem 3 ufafe oon 
3lnn oerfah, erhielt man ln der Q3ron3e einen QDerfftoff, der ein» 
elnhalb Jahrtaufende die Rührung ln der ted)nlfd)en Cntroldlung 
behalten follte. £>le Q3ron3e hot den Vor3ug, ln einer glatten 
©ufehaut die ©ufeform 3 lemlld) lücfenloe au63ufüllen. Sie läfet 
fld) fd»mleden und treiben, rolrd aber Im ©egenfatj 3um Elfen, 
dae ja durch ©lähen und Ablöfdjen 3U Stahl gehärtet rolrd, 
durch dlefee Verfahren nld)t rolderftandefählger, fondern nach* 
gleblger. Ältefte fulturgefchlchtllche Schrl ftdenf» 
mäler 3elgen noch deutlich die Vorherrfdjaft 
dlefee QDerfmetalle, fo die 3ltae, die Odyffee, 
die fünf Q 3 üd)er JRofe, ln denen fämtlld) die 
Vron3e um ein vielfaches häufiger ermähnt 
rolrd ale dae Elfen. Ee Ift merfroürdlg, dafe 
die Vron3e3elt foroohl ln Amerlfa, role ln der 
Alten QDelt Ihre £errfd)aft ln Ländern antrat, 
die fld) gerolffer naturgegebener Vor3üge er» 
freuen. Entweder hoben die helmlfd)en Voden» 
fdjähe die Förderung der oorhandenen IRetalle 
ln reichem DTafee geftattet, oder dae Cand brachte 
die entfprechenden ©egenroerteheroor, die gegen 
Kupfer oder 3 >nn, oder falle beide nld)t oorhan» 5 8. £at»3enfpi$en» 
den mären, gegen Q3ron3e elngetaufcht werden gu§form 
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tonnten. Co leuchtet ohne roeiteres ein, 
nne oielfad) Handel und Q)erEebr und 
mannigfaltige Kulturerfdjeinungen durch 
die Sinfübtung des neuen QDerfftoffes ge» 
deinen mußten. Ja Ptofeffot fjoernes be= 
tont nicht mit Qlnredjt, dafe jene QDölfet, 
die det QSronjejeit teilhaftig gerootden 
find, eine Art Kulturadel darftellen. 

QDenn der Dlenfd) ein neues tedjnifcbes 
Verfahren übernimmt, fo gebt et feines» 
roegs alsbald 3U den einfadjften 3toecf= 
haften formen über, fondern et behält 
fürs erfte noch diejenigen bei, an die er 
fd)led)tbin geroöljnt ift. Die erften Auto» 
mobile 3. 03 . roaren feinesroegs die ein» 
fadjften, fondern, in ihrem Aufbau dem 
bod)geftelligen Candauer naehgebildet, 
roiderfpradjen fie fürs erfte durchaus 
den Forderungen des motorifierten QDerfebrs. Sr ft im Caufe 
unge3äblter Derfudje und 2Rifeerfolge gelangte man 3U dem 
niedrigen fdjnittigen QRabmenbau und endlich 3u der Strom» 
Unienform des modernen Autos, und diefes fiebt in feinem Au» 
feeren bedeutend glatter, einfacher und gefdjloffener aus, als die 
erften 03 en 3 » und Daimlermagen der neun3iger Jabre. Ähnlich 
ging es 3U, als der IRenfd) die 03 ron 3 e 3U feinem QDerfftoff in 
©ebraud) nabm (Abb. 59 ). 3 roa t batte er in fmmmet» und Axt» 
formen den Stein bereits fo meifterbaft 3U beberrfhen gelernt, 
dafe die ©rundtypen det Schmiede» und fjandroerfsbämmer oon 
jener 3eit ab bis beute beibebalten roerden fonnten, aber der 
Stein liefe ficb natürlich nicht annähernd in derfelben ODielfältigfeit 
3U SchmucC und ©ebrauebsroe^eugen bearbeiten, mie das IRetall. 
Die erften Kupfer» und O3con3efd)miede fertigen alfo QDaffen» und 
©erätformen an, die als folche noch in die Steigert oerroeifen 
(Abb. 60). Das OBeil tritt uns 3uerft als grobes, oerbältnismäfeig 
diefes $la<hbeil entgegen, nod) ohne befondere ODorricbtung 3ur 
Aufnahme des Schaftes oerfeben. Aber bald entroicfelt fi<h aus 
ihm dasQJandleiftenbeil, deffen nach innen greifende 2appen3ungen 


59- Sold)ftab 
fponijd)et f)er» 
funjt. Säber» 
gongsfoem jroc» 
fdjen Riet und 
Sold) 
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den §ol3fd)aft umöammern. < 7 lod) praE* 
tifeber geftaltet ficb die Serbindung mit 
dem fjohgriff nach der Erfindung dee 
Abfa^beüee, in deffen §oblEeblen der 
i)öl3erne 3 ufd)nitt dee ©riffee eintjaft. 
Der fogenannte CappenEelt umöammert 
den Schaft mit feftem gefdjloffenen ©riff, 
dae Düllenbeil fdjlie&lid) nimmt ihn in 
einem fpi§ 3ulaufenden fjoblraum auf. 
Die Doppelaxt endlich mit gleidjlaufem 
der oder 3roiefad)er Sdjneidenftellung ift 
ab Sergmannebaue und PicEe in ihrer 
Formgebung bis beute noch im ©e= 
brauch- < ZDdi)rend aber die jüngere Stein* 
3eit in der ©eftaltung der Äxte und 'Seile 
an Stelle der altftem3eitlid)en FauftEeile 
ettoae gan3 Seuee fetjt, 3eigt der Sber* 
gang der jüngeren Steinseit 3ur Sron3e* 
3eit 3mar deutlich, mie die Formen ge* 
fd)meidiger, dünner, eleganter roerden, 
mie fie 3 u einer fteigenden IRannigfaltig* 
feit des ©ebrauebee führen, immerhin 
aber bleibt dae Seil 'Seil, die Axt Axt 
(Abb. 61 ). ©an3 andere oerhält ee [ich 
mit den fjieb* und Stojpoaffen. Schon 
auegange der Stein3eit roird der nor* 
difdje Steinfchmied ab fjerfteller oon 
Dolcböingen, Canjenfpitjen und Pfeil* 
fpi^en unerreichter IReifter. Die Sron3e 
nimmt unter feinen fänden Formen an, 
die ihr roeit über dae Qlrfprungeland 
hinaue Eingang bie in fernfte ©ebiete oer* 
fchafften (Abb.62—65). Die erften Eupfer* 
nen und bron3enen Kuc3f<hmerter, maffio, 
Eur3 und ftumpig gearbeitet, find noch 
gan3 aue den 2 Kögli<hEeiten der Stein* 
tecbniE 3U eröären (f. Abb. 62 a und b). 



60. QDandel der A*t= 
und ( Beüformen in der 
Q3ron3e3eit 
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62. a, b Kur3fd)roertcr. c Q3ron3edold)?lmge 
(Öfterreid)). d Sid>el f piattenfee (Pfahlbau), 
e Üan3enfpl^e. (c, d im 23efi$ des QDerfaffet©) 

(Rbb. 39 a, b, 62 a, b, e, 65, 64, 66, 67, 79, 80, 116, 
123 bis 126, 147, 148,158 aue dem Staatlichen JTlufeum 
für Q3ot* und $rül)gefd)id)te in Q3etlin) 



Q3ald aber 3eigt fid), dafe die SSror^e eine QDerlängerung 
der QDaffe geftattet, deren ©rgebnie dae nordifebe 
Schwert mit ftarE b^oortretender 2 Rittelrippe, beider* 
fettig leiebtgefebweifter Klinge, elegantem und gefälligem 
3 ufd)nitt ift (Abb. 63)* $üre erfte mird die ©riff3unge 
noch mit einem b^bernen Handgriff oernietet und be* 
feftigt. <8ald aber fertigt der QDaffenfdjmied den ©riff 
aue dem gleichen leuchtenden JRetall, oerfiebt ihn mit 
Sd)mucEEnopfen und Spiralen, und ee entftebt über die 
prunEbafte £)allftattperiode und die Catene3eit binaue 
ein SdjmucEoerfabren, dae fid) an den Sdjmertgriffen 
immer reicher und Eünftlerifdjer betätigt (Abb. 64 und 65). 
QDie das Tüllenbeil, fo nimmt nun auch die Can3enfpi^e 
den e[d)enen Schaft in einen fid) Eonifd) oerjüngenden 
Öoblraum auf. 

Ter f)alefdt)ut3 unferee blutigen ftudentifeben Pau* 
Eanten gebt in feinen QDorläufern bereite auf die £)ale* 
berge der bron3e3eitUd)en Qlrgermanen 3urücf. Sie dient 
3ugleid) ale ScbmucE und Sd)ut3, und ihre OrnamentiE 
oerrät QDorformen, die in gemebtem und geflochtenem 
3 eug beftanden höben müffen (Abb. 66 und 67). Ko^en* 
trifdje Kreife, fogenannte SonnenEreife, oor allem aber 
Spiralmotioe Eebren ale 0 )er 3 ierung immer mieder. 
Q 3 ron 3 e* oder ©olddrabt mird oon innen beraue fpiralig 
aufgemidEeit und greift auf dem anfd)liefeenden ^eld, oon 
au&ennad) innen führend, 3U einer 3weiten Spirale über; 
bleibt ee dabei, fo entftebt die fogenannte c 8 rillenfpiralej 
fonft mird dae JTiotio jedoch mäanderartig in laufenden 
Ländern meitergeführt, mie auf den prachtoollen ©ürtel* 
f(hciben der grauen. 

QÜir haben über die TDeb= und SpinntechniE der QSro^e* 
3 eit nicht nur die indireEten QSeweife der ScbmucEmotioe, 
fondern aud) direEte Junde in fänden, JTtoorfunde, 
welche die ©emebe 3toar entfärbt und gefd)wär3t, aber 
in ihrer StruEtur 3um Teil unoerfebrt erhalten 3eigen. 
QDir miffen fehr genau, mie dieQlrgermanen derQ 3 ron 3 e* 
3eit geöeidet waren (f. Abb. 68—71). Ter ITtann trug eine 



63. Q^ordifcbeö 

Pangfd)rocrt 





64. Sd)toertgcCffc 
in it)tec 'Jonncntroid'luny 

tjalbrundc Kappe, Kittel und Q 3 einöetd, toar mit 
Schwert und Sold) umgürtet, mit £an3e und Schild 
geroaffnet. Sie 9 tau mar mit furjärmliger QMufe 
und QlocE ausgeftattet. QDie der IRann trug fie 
breite, häufig fpiralige Armbänder ab Schmudf, 
am ©ürtel hing aujjer dem Sold) die SchmucE* 
dofe, deren Inhalt jum Tauschhandel oerroendet 
roerden Eonnte. 3 n diefer Be3iehung oerdient 
auch Ermahnung, dafe fid) unter den ©rabbei* 
gaben nicht feiten aufgeroicEelte Srahtrollen be= 
finden, in den meiften fällen aus Bronze, roenn 
es fid) um Rührer und Bornehme handelt, aus 
©old. ©s ift nicht oon der §and 3u roeifen, dafe 
diefer Sraj)t als 3 ahlungsmittel gebrau<ht und 
je nach 'Bedarf ftücEweife abgefchnitten wurde. 
Qlnd die heute noch oolEläufige Redewendung: 


65. Sdjtoettgriff 

(©etmamfdjee 
2 Tiufeutn, Dumberg) 
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68 . QDollfleidung und ©ürtel eines IHäddjens 
(Qtad) Xbomfcn, 3 t f c b^* „ftbögang") 

„er b^t feinen £>raht mebc", febeint bie auf jene 3 e*t 3urü<f3u* 
geben; die Sitte, den Toten nicht nur mit TranC und Otobrung, 
mit QDaffen und ©erat, fondem auch mit ©eld und ©eldeeroert 
au63uftatten, ift febr roeit oerbreitet, und aud) der antife ©rieche 
legte dem oerftorbenen Angehörigen ein ©eldftücf unter die 
3 unge, den Obulua, damit er Cbaron, den ‘Jäbtmann, bei der 
31 berfabrt über den Stgje oor dem Cin3ug in die 'ilnterroelt be* 
3ablen fonnte. 

illördlicb oom Kreife £)üdecaleben, in Cgtoed, rourde unlängft 
ein feltfamer ©lücfafund gemacht. Aua einem ©rabbügel, den 
die Crbauer oorforglid» mit dichten Schichten feuchter mooriger 
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QDiefenerde überwölbt 
Ratten, wurde ein roucb« 
tiger eichener 'Saumfarg 
jutage gefördert. 3 Me 
©erbfäure dee ©leben« 

Ijol^eo und die Eonfer« 
oierenden Säuren dee 
JRoore bitten doe ltjre 69. Spinnroivtcl, 70. Spinnroivtel, 

getan, die Cei<±)c, ein 'Böhmen Scblofeberg bei <Butg 

etwa ad)tBe|)njäl)rigee ' m Spteeroald 

3 Rädd)cn „mit §aut ^ fo(fct8) 

und paaren" 3U erbalten, wenn aud) das Jleifd) im 2aufe der 
etwa 3500 Jahre oergangen ift. ©ine QJinderbaut, auf der Ober« 
feite doppeltgelegt, batte urfprünglid) den Ceicbnam umbüllt, der 
00t den erftaunten ©ntdecEern mit unoerfebrten Kopfhaaren, 


iroirtel, 10 . Spinnroivtcl, 

ten Sd)lofebetg bei Burg 

im Spreeroald 
(Om OSefiQ dee Q)ccfoffcro) 


Ringer« und 'Jufenägeln dalag. ©0 war 
ein blonde© und fdjlanfe© 2 IMdd)en, offen« 
bar die 'Jodjter oomebmer 2 eute. Aud) 
die KleidungeftücEe, 3war derber im Stoff 
als die blutigen, aber in ihrem 3 ufd)nitt 
Eaum wefentlid) andere, find auege« 
3eicbnet erhalten. JäcEdjen und Q^öcE« 
eben, beide Eur3 und flott, befteben aue 
^Dolle, der 2 ?o<f war aue Sdmüren 
oerfertigt, doppelt um den fiblanEen 2 eib 
gelegt und oorne gebunden. 5 >en Qlber« 
gang 3wifd)en Q^ocE und Q 3 lufe bildete 
ein etwa handbreiter, wollgewebter ©ür« 
tel, der mit Ouaften oerfeben war. ©in 
mit Spiralomamenten oer3iertee gro&ee 
S<bmu<fftücE trug dae JJtädcben 00m über 
dem ©ürtel ale Abfcblujj dee JäcEcbene. 
Außerdem entdecEte man in dem Sarge 
Ohrringe, Arm« und fjalebänder, die eben« 
falle aue < 33 ron 3 e waren, ©rfäbrt man 
überdiee, daß jenee 2 Rädd)en ale fjaar« 
febnitt den ‘BubiEopf trug und offenbar 



71. 2Tlännertrad)t der 
< Bton)e3eit 

02lad) Sopl)U6 IRüller) 
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forgfame Qiagelpflege ^- m .. 

getrieben batte, fo ent* 

ftebt DOr unferen flu* 72 . £>urd)bobrte Qtadel 

gen ein frübgermani* 
fd)ee TRodebüd der 
Jrau, das felbft das 
QDunfcbbild der ^reun* 

de nordifd)Cn 2 Ken- 73. öltefte Sicbetbeitenadel (©ermamfd)) 

febentums ubertnfft, 
ja das diefen beinabe 
3u fofett erfebeinen 
möd)te. Auf jeden $all 
ift es aber geeignet, 
die törichte ^orftel-- 74 . Spiralfibcl 

lung, die ©ermanen 

mären noch 3ur 3 eit des Xa3itus, d. b- alfo 1 500 Jabte fpäter, 
balbnacft und nur lofe in Xierfelle gebullt, durch die QDälder ge* 
ftreift, oon©rund aus 3U 3erftören (flbb.71). 3 n der fühlen Jahres* 
3eit rourde überdies ein QJiantel getragen, der als lofer Cüberrourf 
um die Schultern gelegt rourde und urfprünglicb auf der QSruft 
mit einer einfachen Q 3 ron 3 enadel 3ufammengeftecft rourde. X>iefe 
Qiadel but ihre ©efchichte (flbb. 72—77). Jürs erfte roar ibr Kopf* 
ende fpiralig eingeroicfelt und mit einem um dieSpi^e gefcblungenen 
^aden am ©eroand befeftigt, fo dafe fie nicht berausgleiten fonnte. 
QSereits in der frühen < Bron3e3eit rourde der $aden durch einen 
Q 3 ron 3 edrabt erfe^t, in deffen umgefchlagenes ©nde die Spi§e 
eingelegt roerden fonnte, fo dafe die erfte Sicherheitsnadel ent* 
ftand. 3 n der mittleren Q 3 ron 3 e 3 eit roerden beide ©nden diefer 
©eroandbafte 3U einer Sptralfcbmucffcheibe ausgeftaltet, aus der 
fpäterbin die fogenannte Q 3 rillenfibel fid) entroicfelte. 3 n der 
Catene3eit, die bereits das Cifen oerroendet, 3eigt fich ein roeiterer 
Jortfchritt der ©eroandbafte. Sie IRetbode, das Kopfende der 
Qiadel durch fpiralige QDicflung mit einer Federung 3U oerfeben, 
ftammt allerdings aus dem Süden und tritt uns 3uerft in Jligüene 
entgegen. Schon ausgangs der Q 3 ron 3 e 3 eit dient die ©eroand* 
nadel roeit mehr 3um Scbtuucf als 3U ihrer urfprünglichen Q 3 e* 
feftigungsbeftimmung. So befonders in der §allftattperiode, deren 




62 





76. Catcn^eit. 

Sidjerljeitenadel mit Federung 



77. (Boldfibcl. flue einem ^ütftengrab 
non SaFrau bei Q 3 teelau (4jcd)rt).) 


Träger nicht die ©ermanen, fondern Kelten und 3 llyrier roaren, und 
die bauptfäcblicb im Süden und Südroeften Peutfcblands und in 
Öfterteid) auftraten. ©6 find die 2 atene--Kelten, in denen damale ein 
bemmungslofer€roberunt)ö--undQDandertrieb erroadjt. Sie riegeln 
iljrerfeitö die ©ermanen nad) Worden ab und tauchen im tag* 
bellen Cidjte der ©efdjidjte auf. Q 3 rennus, der ©allierfübrer, oer* 
roüftet Oberitalien und 3iet»t fengend und brennend in Q?om ein. 
Andere Stämme ftofeen übet den QSalEan bis nad) Kleinafien oor 
und gründen jene Kolonie ©alata, die „gallifdje", die in den 
Briefen des Apoftels Paulus eine Quölle fpielt. Aber die feltifdje 
QSronjefunft unterfebeidet fid) grundfä^lid) non der germanifdjen. 
©8 ift ein PrunE* und Pracbtftil, der das QDefen durch den Schein 
erfetjen möchte; die führende TedjniE der Jrübgermanen mar 
der Q 3 ron 3 eguf 3 und das Q 3 ron 3 efd)mieden, deren ©rgebnisformen 
aus gediegenem maffioem IRatecial mären. Pie Kelten und 3 llyrier 
jedoch oerfielen auf die Treibtedjnif, d. b- ln dünne platten aus 
©old* und Q 3 ron 3 ebled) rourden die Ejoblformen getrieben, die 
3roar in erhabener Arbeit einen ungeheuren Formenreichtum ent* 
falteten, die aber als blecherne fjoblfotmen die plaftifdje Par* 
jtellung eher oortäufchten als geftalteten. 3 um erftenmal drängt 
fid) die roelfcbe TalmiEunft oor. 
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78 . 5rüb9etmanCfcbet Spangenbelm baftcftcn 9 und überladenen 

Stücfe, an denen In jener 3 elt 
fein IRangel Ift, weift einen Q^eldjtum und eine Sicherheit des 
3 : ormempflndene auf, die Caum noch übertroffen werden Eönnen. 
(S. Abb. 77 .) 3 udem wird hier ein Verfahren angewendet, die 
fogenannte ©ranulatlon, eine 3 >crwelfe In perlförmlgen €ct)öbun= 
gen, die oerlorengegangen Ift. 

3 war bängt die < 33 e 3 eld)nung „Kupfer" mit dem Qtamen der 
3 nfel 3 gpern 3ufammen, die fleh beute noeb durch großen 'Kelch» 
tum an Kupferer3en aue3elcbnet, aber das ältefte HerEunfts» 
land Ift fle doch nicht. 3 n Spanien, Ungarn, gewlffen Alpen» 
gegenden wurde febon früher Kupfer gefördert; das 3 »nn bin» 
wiederum entftammte den brltlfdjen 3 nfeln. Sie fogenannten Solch» 
ftäbe (f. Abb. 59 ), die der Auegeftaltung der Q 3 ron 3 edold)e und 
Schwerter oorausglngen und auf eine 3 elt oetwlefen, In der man 
als fjauptroaffe die Streitaxt Eannte, find fpanlfcber fjerEunft. Sie 
erfte abendländlfdje ©rofjftadt, oon der die Kunde aus fagen» 
dunEler 3 elt In die ©efcblcbtsfcbrelbung der frühen AntlEe bin» 
überdämmert, Sarteffoe, lag an der JTtündung de» ©uadalquioir 
In Südfpanlen und fdjelnt Jahrhunderte hindurch den 3 lnnhandel 
über die ‘Bretagne nach England hin beherrfd)t 3U buben und das 
wertoolle Sletall weithin oertrieben 3U hoben. 3 m Hintergründe 
dtefer Hafenftadt lagen 3ugleld) die reichen Kupfergruben oon 
Klo Slnto, fo daft die Sarteffer glelchfam 3U den erften JAelftern 
des Bro^eguffes oom ScblcEfal berufen waten. AntlEe Schrift» 
fteller und ©eographen berichten bis In die 3 elt Strabos QDun» 


64 




79 ' ©oldener Korb aus dem 3 d)a§ non Pietroaffa bei QSujau, Ttumänien. 
Das Stücf ftammt aus der 3 c ' t der Sntfaltung üppigen Formenreichtums 
mährend der Dölferroandetung. Der „^cllenfcbiriel:;", das nusgiejjen eines 
auf die SdjmucFfläehe auf gefetzten IRetallgitters und das Cinfetjen farbiger 
Steine find be)eid)nend. (Siebe aud, nbb. 83 ) 


derdingc oon dem Staateroefen, dem 'Reichtum, der uralten 
ScbriftEunde und der hoben ©eflttung dlefee BolEee. 

Auf deutfdjem 'Boden roaren jedenfalls die beiden ©rund* 
metalle der Bron^eleglerung recht feiten, und der neue, funfelnde 
und gefdjmeldlge WerEftoff mufjte oon fern l)er elngefübrt roer* 
den. €e bahnen flcb alfo ijandeleftrafjen 3rolfd)en dem Südoften, 
dem roeftllcben IRlttelmeer und dem Worden, Wege, für die das 
©elände fdjon ln der jüngeren Steü^elt durch die erften, aus 
dem Qflorden abftrömenden Wanderungen freigelegt mar. X>le 
Kenntnis ferner 3 onen mar bereite oorbereltet. 5 )er ©egenroert, 
den man für die Bronze auetaufcbte, mufete natürlich ebenfo be= 
roegllcb ale Ware fein. Wae man ju bieten hotte, mar 3toelerlel: 
der Bernfteln, der überall, roo die 2 ftenfcben der Frübjelt Ihn er* 
bllcften, leldenfchaftllche Berounderung ermecEte, und dae Sal3. 
£>et Bernfteln fdjelnt 3uerft an der Rordfee, an der holftelnlfchen 
Küfte geroonnen morden 3u fein, erft erheblich fpäter an der 3um 
Elafflfchen Bernftelnland geroordenen famländlfcben Küfte. 

£>et Franeport hielt fleh an die naturgegebenen Pfade der 
Stromläufe, role denn überhaupt ln der $rüb3elt die Flüffe 
nicht trennende ©ren3en, fondem Eulturoerblndende Samtnel* 
rinnen bilden. Scbucbbotdt, der ln dem Bernftelnflufj der Alten, 


5 Kadner, Deutfd)c Q)ätetfunde 
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dem „eridanus", die £lbe erblicEt, ftcllt drei ßandelswege für 
den wertoollen Sd)mu<fftoff feft, erftens elbaufwärts bis nach 
Böhmen, dann die 3 Tiard) abwärts bis 3 ur Donau und oon da 
über das Sd)roar3e IReer bis nad) QDorderafien, wo ja Q 3 ern= 
fteinfunde nordifeber §erfunft und, wie fid) aus der djemifdjen 
Analyfe 3eigte, jütifdj-bolfteinifdjer öerfunft gemad)t wurden. 

Der 3weite QDeg führte den Q^bein und die 3 Ttofel hinunter ins 
Dal der Q£l) 6 ne bis nad) dem alten DJaffilia, dem gütigen JTlar« 
feille, ein dritter weidjfelaufwärts ins Odergebiet und weift oon 
dort nad) der adriatifdjen Küfte bin. 

QDo wir Flamen wie fjalle, Sd)wäbifd)=£)all, Q^eidjenball, ijal« 
lein und ähnlichen begegnen, find ehemals, ja 3um Deil beute nod) 
ausgebeutete Satyager oorbanden. €s find Ortsbe3eid)nungen, 
lautoerwandt mit dem gried)ifd)en «Ag = Sal3, die nad) Süd« und 
IRitteldeutfd)land oerweifen und uns 3eigen, daf), wiederQAorden als 
Eoftbare Daufdjgabe den Q 3 ernftein an3ubieten batte, fo der Süden 
das Sal3. Ja der Sal3bandel mufj wobl aud) eine Grundlage der 
üppigen und oon QDoblftand gefättigten fjallftätter Kultur gerne« 
fen fein, wie ja der QRame fjallftatt ebenfalls auf den Sal3reid)tum 
der ©egend bindeutet. €in oon wüften Qlrwäldern und Sümpfen 
bedeeftes (Bermanien batte diefe weitoerfponnenen Daufd)be3ie« 
bungen beftimmt nicht 3ugelaffen. Aber unfere fjeimat 3eigte da« 
mals Eeineswegs diefes 'Süd, fondern das einer bunten und 
freundlichen 2 andfd)aftsfolge, in der QDiefenfteppen, QDälder, 
'Sufcbwerf, Strom und Seen gefällig miteinander abwecbfelten. 
©benfo fann fid) diefer Handel nur in einer £pod)e des Friedens 
entfaltet haben, und in der Dat bleiben die fjeftungsanlagen der 
weit Eriegerifcbeten Jungftein3eit damals unbenutzt, und erft ge« 
gen €nde des < Bron3e3eitalters, als die QJaubwanderungen der 
Kelten einfe^en, erbebt fid) wieder QDaffenlärm. 

3 n der Jungftein3eit tritt deutlich unterfebeidbar bereits die 
nordtfdjc 'wRaffe, mit der fid) als QRacbfommen der Cro«JRagnon= 
leute die Dräger der JRegalitbfultur allmäblicb oerfcbmel3en ( als 
führende JRenfcbbeitsgruppe beroor. 3 m QRord« und Oftfeegebiet 
bis nach 2 Ritteldeutfd)land betein liegt damals das Quellgebiet, 
oon dem fasfadenartig die erften grof^ügig geleiteten QDan« 
derungen nad) Süd« und Ofteuropa abfliefeen. 3 n Strombändem, 
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die fid) in ihrem (Befalle teilen und wieder teilen, je ferner fie oor* 
dringen um fo dünner werdend, bis fie allmählich im breiten ©e= 
ftröm fremden Q)olE6tums oerrinnen. 

2 )as indogermanifdje SprachenfchicEfal ift die bis in die lebendige 
©egenwart hinüberleitende Spur diefee Q 3 ewegungeoerlaufee. 

So ift es 3U eröären, dafe die afiatifdje ©ruppe der indoger* 
manifchen Sprachen, nach dem 2 eitwort „satem" für „hundert" 
die Satemfpradjen genannt, uns ferner fteht, nicht nur räumlich, 
fondem auch lautlich und grammatifch als die europäifdje der 
„Kentum"oölEer, fo benannt nach „centum", dem lateinifchen QDort 
für „hundert". So ift es auch 3 U deuten, wenn im altindifchen 
©efellfchaftsaufbau eine ftrenge Kafteneinteilung einfetjte, weniger 
um Klaffenunterfchiede fefoulegen, als um die raffifche QDorhem 
fchaft der 3ahlenmäfeig geringen nordifchen Oberfchidjt 3 U ner» 
bürgen. QDährend aber 3 ndifd), Perfifch, Armenifd) den Satem» 
fprachen 3U3U3ählen find, ift gerade die am weiteften nach Ojten 
oorgefchobene QDorwadjt, die in 3entralafien, nahe der <hinefif<hen 
©ren3e in der Oafe Xurfan oorgefunden wurde, durch eine Sprache 
geEenn3ei<hnet, die 3ur Kentumgruppe gehört, deren QDolEheit alfo 
mit uns in einem befonders engen 3 ufammenhang fteht. Alt» 
buddhiftifche QDandbilder, die in Turfan entdeeft wurden, weifen 
überdies blauäugige, rothaarige Krieger auf, die Tocharer. 

3 u der europäifdjen Sprachfamilie 3ählt die romanifche ©ruppe, 
die flaoifche, die grie<hifdHtalif<he, und einige Splittergruppen. 
X>en ©ermanen Eommt in diefem 3 ufammenhang die Quölle der 
fjeimatgemeinfehaft 3U, aus deren nordifchem QDolEsgrund diefe 
Sprach 5 und QDölEeroerteilung heroorging. 

Als ©ermanen und ©rboäter unferes QDolEstums im engeren 
Sinn treten fie auf deutfehem und fEandinaoifchem Q 3 oden in der 
< Sron3e3eit bereits tjeroor. ©nde der Stein3eit, um 2000 0. Chr. 
ift Schweden bis 3um Tornea»©lf befiedelt, erft recht DänemarE und 
Norwegen im Südoften. QDon da ab 3eigt fid) rin einheitliches 
3)erfd)mel3en und 3 neinanderöingen der ©efittung diefes Qford» 
Ereifes mit jener des norddeutfdjcn Tieflandes, ©ine ©rund» 
haltung der Tafeinsformen prägt fi<h aus, die ©nde der jüngeren 
< Sron3e3eit nach Tlordoftdeutfchland und andererfeits bis 3um 
Schein oordringt. 3 : ür die ©eiftesoerfaffung unferer QDorfaljren 
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80. Armreif der Q 3 ron 3 e$eit (V 2 ©r.). ($undort: Qüredentfagen, 2Tle<flbg.) 

aue jenen Togen find gerade die fdjroedifdjen ‘Jelfe^eidjnungen mit 
ihren Sonnenloufdarftellungen, Totengeleitfdjiffen und Kalender» 
fgmbolen bejeidjnend. Tie Stufe dee )ä gerdafeine ift oerfdjrounden. 
Ter AcEerbau trägt und beljerrfdjt die Gefittung. 

3 n Körperbau und Sprache, in Siedlunge» und fjauebauformen 
befandet fid) eine Vlute» und QRaffengetneinfdjaft, die in ibjrer 
ftarfen Verbundenheit unoerCennbar ift trotj der allgemach ein» 
fegenden Gliederung in QTordgermanen, QDeftgermanen und Oft» 
germanen. 

Ten Vordgermanen roerden die Schroeden, Oflorroeget und 
Tönen, den QDeftgermanen die Angeln, ^tiefen und Teutfdjen 
3ugeredjnet, deren QZa» 
me damale nod) nicht 
auföingt und deren 
Volfroerdung in ge» 
fchichtlidjer 3 ^it befon» 
dere tragifdje SdjicEfale 
3U beftehen hatte, Sd)i<f= 
fale, die fid) gerade heute 
in einer lebten entfehei» 

denden QDandlung be» gj ©oldgefäjj aue dem Cbereroaldet (Bold; 
finden. Tie Gruppe der f un d. © c .) 

Oftgermanen fdjUe^lid) ("Berlin, Staatl. 7nufeum für ‘EölfetEunde.) 
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(ft in den Stürmen der Sölfer« _ 

roanderung im Often und Süden 
Curopae in 3 talien und Spa» jff' 
nien, ja (n QJordafrifa in frem« ff 

dem SolEetum aufgegangen. B V 

sieben den QDandalen find die B B 

(Boten ihr öauptbeftandteil. $rei« U m 

Hd) find auch fie urfprünglid) in % M 

Sfandinaoien beheimatet, aber _jff 

bereite Tacitue Cennt fie auf oft« ^ ^ ~rii 
deutfdjem 'Soden. 

Die glü<flid)e Kindbeit diefee . „ „ . . . ... , . 

82> S*®nje« 3 D endelring (Vs ®r) 

gefamten germanifdjen SolEer- (©en»anif<&«» mufeum, siütnbet 9 ) 
berdee fallt in die Sron^eieit. 

Die beften QDaffenfcbmiede der bron^ejeitlicben Kultur find 
die germanifcben. Auch dae (Befd)meide fann den Sergleid) 
mit den füdlidjen et^eugniffen aue Kreta und Dtgfene aufnebmen. 
QDenn aber die DlufiC bie beute ale die befondere deutfcbe Kunft 
QDeltgeltung geniest, fo gebt ihre Pflege unter den (Bermanen 
ebenfalle bie in jene 3 eit 3urücf, ja fie oerroeift auf nordifd>em 


Soden fogar auf eine nocb entlegenere Qlr3eit. 

Ulan bat in altftein3eitlid)en Schichten Enö« 
djerne Pfeifen gefunden, aue denfJufeEnodjenoon 
"Remitieren angefertigt; fie mögen ale Signal« 
pfeifen bei der Jagd gedient haben, flöten, aue 
den QJöbrenfnocbcn oon Sögeln tjcrgeftellt, die 
derfelben 3 «it angebören und mehrere Cöcber 
aufroeifen, fönnen aber dod) roobl nur der 
mufifalifcben Snterbaltung gedient haben. 

$ür die jüngere Stein3eit ftellt §ane fjabne 
die Sebauptung auf: „Die urfprünglid) nordifdje 
(indogermanifdjc) Tonleiter batte fünf Töne, 
den nad) Sonne, DJond, Senue, DterEur, Jupiter 



be3eid)neten Spbärenöang!" Snd er glaubt 85. Oftgotifdje 
aue den merfroürdigen 3 eid)en, die fict) 3 um Adlerfibel 
Seifpiel um die tönerne Trommel oon fjom« (c«fe«a, ^tdiwueio 
fommcrn l)erum3ieben, eine Art Slotenfdjnft Nürnberg) 
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ablefen 311 Eönnen, die fid) auf diefe Parallele 3roifd)en Tonleiter 
und Planetenlauf be3ieht (Abb. 84). Tafe die Eoemifche SymboliE 
mttfpielt, fteV)t aufeer 3roeifel, aber roie aus den Kremen, Sonnen* 
laufbogen und üebenebaun^eicben 3U erfehen ift, lehnt fie fid) 
hauptfddjlid) an den nordifdjen Sonnen* 
glauben an. (Siehe Kap. 8.) 

Auf einer der Cängeplatten, mit denen 
die ©rabroande einer ©ruft in ©öt)lit3 
an der Saale auegeöeidet find, ift eine 
fechefaitige Caute dargeftellt. 

Tiefe j ung ft ei n3 eitlict» e Abbildung 
3eigt diefelbe Torrn, roie die noch > n 
gefdjichtlicher 3eit gebrauchte altbriti* 
fdje Chrotta. Daneben erblicEt man 
die 3cid)nung eine» ©ernte, dae, ent* 
fprechend dem griedjifchen pieEtron, 
offenbar 3um 3 upfen der Saiten be* 
ftimmt roar. 

JTiit diefer fjarfe ift der Torrn nach 
die fechefaitige iiarfe oerroandt, die 
man in einem frühgefchidjtlidjen Ale* 
mannengrab in Oberflacht in QTürttem* 
berg roohl erhalten ane Cid)t hob. 

Ter < 53ron3e3eit gehören die Eühn ge* 
fcbroungenen Curen an (Abb. 85 ). Tom 
TRundjtücE aue erroeitert fid) dae 0 \ol)r 
diefee Tlaeinftrumentee gan3 langfam 
Eonifd) bie 3ur Sd)allplatte. 3 umeift 
rourden diefe Curen in TänemarE, 85. Cure 
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fcltener auch in QJorddeutfchland gefunden und jroar immer 
paorroeife, woraus man (erliefet, daß fie 3roeiftimmig geblafen 
rourden. Safe fie auf jeden $all paarroeife, ja auch ju dritt 
geblafen rourden, daoon 3eugen erftens eine Bezeichnung, die 
in dem bäuerlichen, derben Stil der fCandinaoifd)en fjällrift* 
ningar gehalten ift und 3roeitens eine Abbildung auf einer 
der 3nnenplatten des fpätbron3C3eitlid)en ©rabes non KiuiC in 
Schonen. 3 n beiden Bällen roerden Spielleute oorgeführt, die in 
ihre Suren blafen und 3roar auf der Tarftellung oon KiuiC offen* 
bar als 'Begleitung 3U einer fultifdjen Handlung, die am eheften 
noch mit Sicht* und Beueroorftellungen 3U tun hat. ©Zeine 
diefer UJufifinftrumente, die 3ugleich unnachahmliche JHeifterroerfe 
des Bro^eguffes find, find fo gut erhalten, dafj fie heute noch 
gefpielt roerden fönnen. 3 hr Ton ähnelt dem des QDaldhorns 
und oermag oom 3arteften Piano 3um Bortiffimo an3ufd)roellen. 
3 n Kopenhagen, roo bis nor Cu^em das QJeue Jahr mit echten 
Suren eingeblafen rourde, ein Brauch, oon dem man bald wieder 
abfah, um die roertoollen 3 Kufeumsftücfe 3U fdjonen, ftehen 3roei 
Surenbläfer nunmehr als QDahneichen auf einer wuchtigen Säule 
oor dem SJathaus. 
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5. £)as £)aus 


^Nie JRenfdjen, die in der erften, roätmeren Klimaperiode der 
s<J Altftein3eit durd) die Qlrroälder ftreiften, fannten böcbftroabr* 
fdjeinlid), entsprechend den Ototuroölfern, die beute nodj auf ibrer 
Tafeineftufe leben, nod) feine fefte Bebaufung. Sie mögen unter 
einem QDind* und QDetterfd)irm aus Blättern oder ‘Baumrinde 
oorübergebend Scbutj für die 2 lad)t gefudjt buben oder ihre 
Sd)lafftelle in der Krone eines Baumriefen ausgeroäblt buben, 
um fid) näd)tlid)er QDeile nid)t oon milden Tieren überrafeben 
3u laffen. 

€rft in der 3roeiten, füblen Steppenperiode nötigen die Bnbilden 
derQDitterung da3u, feftete QDobnformen au83ubilden. Befonders 
oorfpringende ‘Jelsroände, die Scbutj gegen Sdjnee und QRegen 



86 . beident)öbl en bei ‘^bedingen 
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87 . §öt)lemt)ol)nungen bei Agrigento. (Pbot. 37laull) 


gemähten, roetden bcoor3ugt, met)r nod) Qlaturböblen, die il)t 
(Belaufe tief in das ©eftein einfd)neiden. Solche QDoijngcotten 
der Cie^eitjager traf man in IRitteldeutfdjland und im oberrtjeu 
nifdjen ©ebiet an, 3. 03 . in den fogenannten „TeufelöEüdjen" am 
Ölberg bei KucEucEsbad in 03 aden. Tie 03 e 3 eid)nung „Teufels* 
Eueren" fpridjt dafür, dafj man nod) 3ur 3 c ‘t der d)riftlid)en IRiffion 
in jener ©egend oon dem Treiben der O)or3eitmenfd)en eine 
Ahnung Ijmte U nd e© unter priefterlidjem ©influjj al© fatanifd) 
darftellte. Tamit decEt fid) aud) die 03 e 3 eid)nung de© benad)* 
barten „KucEucEöbade©" da ja der KucEucE, der parafitifdje und fo* 
3ufagen unehrliche QDaldoogel oon alter© l)er mit dem Teufel auf 
eine Stufe geftellt wurde: „£)ol dict) der KucEucE!" Ter gleichen 
QDorftellung uerdanEen aud) die „§eident)öl)len" bei Olberlingen 
am 'Sodenfee ihren Ttamen (Abb. 86 ). 3 n entlegenenen ©egenden 
Si3ilien© und Spanien©, in denen da© Tempo der ©ntroicElung nur 
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88. Ansbachs fteinjeitlidjeQDoljngtube, 
entdccft am 3. Juni 1924 uon C. ©ums 
pett, Ansbad) (ergäbt) 


langfam fortfdjreitet, finden 
wir heute noch bewohnte fyöty 
len mit 0lauchab3ug, roie in der 
alten Steinzeit (Abb. 87 ). 

3 n der mittleren Steigert 
treten jedoch QDohnformen 
auf, die auf wefentlich gehobene 
Ansprüche fdjliefeen laffen. Sie 
QDohngruben, die fid) oorfim 
den, an fid) fcb»r befdjeidene 
Qlefte, find3marni«i)t6 anderes 
als flache, muldenförmige Ser* 
tiefungen im Erdboden. JTtan 
begegnet ihnen 3 . 03 . in der Sähe jener dänifdjen Küchenabfallhaufen 
der „KöCenmöddinger", oon denen dieSede mar, im Sddelet Sleet 
in fjolland, in der Ansbad)er ©egend in IRittelfranCen (Abb. 88 ). 
Aber es ift natürlich ausgefchloffen, dafj jene Sertiefungen 
alleine fchon etroas roie einen QDind*, Kälte* und Olegenfchut) 
darftellen fonnten. IRan mufe fich über ihnen ein Steildach, 
mit IRoos, Schilf/ Sorf oder Olafen bededt, oorftellen und eine 
gut abgedichtete Olücfroand. 2 Tlit roelcher 3 ät)igEeit der JRenfd) 
an feinen urtümlichften Erfindungen fefthält, 3eigt fi<h darin, 
dajj jene überdecften QDohngruben als Kleinbauten: Schafftälle, 
Kohlenbrennerhütten, ©erätefchuppen fich bis heute erhalten 
haben. So in England, roo diefe 'Bauformen noch auf angel= 
fächfifche QDohnbrduche 3urücfgehen, in Oldenburg, im unga* 
rifchen Sheifjgebiet und andersroo (Abb. 8 g). Semnach ift es 
mehr als roahtfcheinlich, dafe diefer fcbjlidjte Stil der Sehaufung 
übet weite CandftrecEen h'n durch Jahrtaufende während 
der jüngeren Steigert bis in die < Bron3e3eit, 3um Seil roohl 
noch über fie hinaus beibehalten wurde. Sie Srandfchuttrefte 
und fjerdfteine be3eugen, dafj die $euerftelle den JTlittelpunft 
diefer QDohnhütten bildete. Sas friefifche Bauernhaus mit feinen 
niedrigen Seitenroänden, über die das wuchtige Strohdach faft 
bis auf die Erde hetabge3ogen erfchcint, oerrät in feinem Äußeren 
heute noch den 3 u f amm enhang mit der urnotdifchen QDohn* 
grubenhütte. 3 n einem feuchten und fühlen Klima, in dem der 
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89 - (Stube mit beroorfenem Q^oljrdad) (Xljeifegebiet) 

(Aue: Pcäl)iftonfd)e 3^(tfd)cfft 1950. Seite 185 ) 

IRenjct) genötigt mar, einen großen Teil feine© £>afein© ^roifdjen 
feinen oier, ja anfänglich drei QDanden an der fettenden §erd= 
flamme ju oerbringen, mufete ihm bald der QDunfd) Eornmen, 
fid) einen bequemeren häuslichen 3 )afein©taum 3U oetfdjaffen. 
$ür© erfte mar ee ja nur möglich, fid) Eauernd oder gebüeft 
unter den geneigten QDänden 3U bemegen. IRan ging da3u übet, 
da© 5 )ad)gel)äufe auf einem oieteefigen ©rundgemäuer au© 3 : eld= 
fteinen auf3uführen oder auf einem Q 3 alfengerüft mit lehmgefülU 
ten 3roifd)enroanden, dem QDotläufer de© fogenannten ^adjroerf* 
baue© (flbb. 90). ©lücflidjerroeife bemühen fid) heut3utage um die 
Etagen der Q)orgefd)id)te nidjt nur IRänner, die fid) hauptfäd)= 
lid) mit QSudjroiffen genährt haben, fondern auch JRänner der 
Praxis, Xed)nifer und QSaumeifter, deren < Bli«f für die IRöglich= 
feiten de© QDerfftoffe© und feine Handhabung natürlich ander© 
gefdjult ift, al© der eine© houptfäd)lid) nur gedanflich arbeitenden, 
roenn auch noch f° oerdienftooUen ^orfcher©. So taucht nun» 
mehr feit den emfigen QDorarbeiten de© Ard)iteften Hermann 
QDille die 3 =rage auf: hat e© bereit© in der )ungftein3eit Eultifdje 
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©rofjbauten, alfo Tempel im notdifdjen Sied¬ 
lungsgebiet gegeben?* 3m Oldenburgifdjen 
find in abgelegenen QDaldgebieten oorge* 
fctjichtliche Steinalleen an3utteffen, aus ge= 
maltigen Fuidlingsblöden beftehend, an 
einem £nde redjtroinClig, am anderen in ljalb= 
runder Steinfetjung abgefdjloffen, fo dafe in 
groben 3ügen der ©rundrife einer frütjroma» 
nifdjen Kirche mit Cangfctjiff nebft Apfis ent* 
fteljt. Das 3 nnere roeift an der ^Übergangs* 
ftelle jur Apfis eine geroaltige, entfdjieden 
altaräljnHdje Steinfe^ung auf. Qlnferen QDor= 
fahren der Jungftein3eit mar die 3 TCetb»odc, 

Steine durch ©efrieren 3u fprengen, fo dafe 
fie in 3 iemlid) ebenen 33 rud)fläd)en ausein* 

anderbarften, bereits befannt. Die fogenann- nordifdhen' ( 3auiDeife 
ten Dolmen, die gemaltigen Steintifdje der 
QDor^eit roeifen als DecfblöcEe 5 elsplatten auf, die auf diefe QDeife 
gefpalten murden. So 3eigen auch in jenen Oldenburger Anlagen 
die Findlinge je eine unbehauene und eine bearbeitete Seite. Die 
rohbelaffene Feiefläche ift meift nad) aufeen gefehrt, die geebnete 
nach innen. 3 mifdjen den Findlingen trifft man in den Fugen häuf en= 
roeife Heinere Feldftetne an, die da3u gedient hoben mögen, die 
Süden aus3ufüllen. Die oerbleibenden Fugen murden mitCehm oer* 
fd)miert, fo dafj in einer fjöhe oon eineinhalb bis 3ioei IRetern eine 
glatte Aufeenroandflädje entftand. Diefe JRauerbrüftung hotte das 
©ebälf eines gemaltigen Daches 3U ftütgen. Der Altar nahm die 
Opfergaben auf und mar 3ugleich die §erdftelle, auf der fie oer* 
brannt murden (Abb. 91). Damit ift ein fühner QDeg in der oor* 
gefdjichtlidjcn Formung befchritten, und die Cehrmeinungen, die 
©ermanen hätten feine Dempel gefannt, mird 3um mindeften für die 
älteften Dotfahren der ©ermanen in Frage geftellt. QDenn man 
fdjon der Jlleinung ift, dafe man es in jenen ©rofjfteinbauten 
mit religiöfen QDeiheftätten 3U tun höbe, in denen das Julfeft 
der QDinterfonnenroende gefeiert rourde, fo ift es nicht oorftell- 

* QDgl. §ernumn QDille, „©ermamfd)e ©ottc8i)Qufcc". ‘Derlag Kocijler & 
ßmelang, Ceipvg. 
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91. QDisbefcr Q 3 räutigam. (fl^b°° ncc Oldenburg) 

bar, roie 3ur 3 eit der nordifdjen QDmtecftürme und Sdjnecfdlle 
eine foldje $eier unter freiem fnmmel abgebalten werden Eönnte. 
Oie Q)erfeinetung der QDaffentedjnif, das Schleifen und Polieren 
bärteften ©efteins, die Ausbildung einer formenreid>en Töpferei, 
die ©infübrung des Aifetbaues und der QDebetedjnif, alles Cr» 
rungenfdjaften, die roäljrend der jüngeren Steinjeit bereits auf 
einen befeftigten Cebensrabmen und ein fefjbaftes Oafein oer= 
roeifen, alles dies ift nidjt uorftellbar ohne entfpredjende 5t>rt* 
febritte in der Ausgeftaltung der QDobnftätten. QDer beute immer 
auf ©riecbenland, QRom und den Orient als das oermeintlidje 
IRutterland der abendlä'ndifd»en ©efittung im allgemeinen und 
der deutfdjen im befonderen uerroeift, der pflegt gewöhnlich fid) 
auf folgendes 3U ftü^en: „Schön", fagt er, »mag die urnordifebe 
Kultur f)androerfs3eug und QKaffen in beachtlicher §öbe beroor= 
gebracht buben, roo bleibt ibre Architektur? QDo finden fid) 
©egenftücEe 3U den Paläften Babylons, den Pyramiden und 
Obelisfen Ägyptens, den Tempeln ©riecbenlands ?" 
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92. Q’lordifdje §alle der Saqa^cit 


3)a3U ift 3U fagcn: Jede© QDolE oerroendet den 'Sauftoff, der 
Ujm om nadjften Hegt. Q)orderafien und das IRittelmeecgebiet, 
roenn aud) ehemals etroas pflan3enreid)er als beute, toar doch 
immer roaldarm. X)afür treten allerroärts die ©efteine der 
* 21 r* und Faltengebirge 3utage; ©ranit, Jftarmor und Sandftein. 
Qlnd roo fie fehlen, rote in JKefopotamien, da locft der roeidje 
Cebmboden des Sd)roemmlandee die Q 3 eroobner 3um 3 iegelbren-- 
nen. Qlnfere nordifdje Heimat aber, das fpätere ©ermanien und 
das größere 5 )eutfd)land oon beute ift ein QDaldland. 97 ocb 3u 
3eiten des ^acitus roar der ©rofeteil unferer Heimat oon Qlr* 
roald bedeeft. Qlnd deshalb beftanden die ©rofjbauten unferer 
Ahnen, oon einem oielleicbt oorbandenen ©rundfteingemäuer ab* 
gefeben, aus f)ol3. 'Tiod) die in der Cdda eingebend betriebenen 
großen fallen der islcindifcben Saga3eit bat man fid) in geroaltigen 
Ausmaßen oor3uftellen: Frinfgefäfee, aus dem ©ebörne des 
QDifent bereitet, fteben auf den roud)tigen Xifdjen. Schild und 
Scbroert bangen an den QDänden, die immer nod) oerbältnismäfeig 
niedrig find, roudjtige gefdjnibte Pfeiler tragen das geroaltige J)ad>. 
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Qlnd in der Nlltte lodert die heilige 
flamme des V)cimlf(±)en Feuers 
auf dem aus Findlingen errichte» 
ten fjerd. So hoben rotr uns die 
„^Irfcjjburg", die Fürftenhalle Im 
angelfäd)flfd)en ‘Beomulfolled 
oor3uftellen, fo die ungeheure 
©äftehalle des fjunnenkönigs Im 
Nibelungenlied, ln der die Q 3 ur= 
gunden durch Feuer und Sdjroert 
Ihren traglfdjen und trotzigen 
Untergang finden (Abb. 92). 

Carl Schuchhordt, einer der nanu 
hafteften ©eiehrten der deutfdjen 
Q[)orgefd)ld)te, hot nadjgeroiefen, 
roelche geroaltlge Nolle dem 
fchllchten nordtd)en f)aus mit rechteckigem ©rundriß und fpitjgieb* 
llgem Dach ln der Architektur dee gefamten Abendlandes 3ufällt. 
QDle die 'SandEeramlE, Töpferelroaren, deren Außenfläche mit bun* 
ten, fplrallg oerfdjlungenen und gefchroungenen Q 3 andftrelfen ge* 
3lert find, oon der oberen Donau ab Ihren QDeg ftromabroärts findet 
bis 3um Schroar3en DTeer und 3um Kaukafus, ja bis nach 3 cn tralaflen 
hinein, fo aud) die nordlfdje Q 3 auroeife. Aue Ihr Ift der fogenannte 
Dlpglonftll entfprungen, der uns ln dem oon fjomer gefdjllder* 
tenIRegaron entgegentritt, einem kjaus, 3U deffenSdjroelle Treppen 
emporführen. Der Clngang rolrd oon 3roel Pfeilern flankiert, die 
das oorfprlngende, noch ftark abgef<hrägte Dach tragen. Ss Ift 
eine < 33 auroelfe, die Im Nllttelmeergeblet, ln dem ja das Dach 
durd) keine rolnterllche Sdjneelaft mehr bedroht rolrd, Ihren Sinn 
oerloren hat (Abb. 93)- QDle die Nundfäulen der dorifdjen Tempel 
Ihre Abftammung oon den nordlfdjen 'Baumftämmen deutlich oer* 
raten, fo aud) das leichtgeneigte ©lebeldad). Aus den ©rundformen 
der grlechlfdjen Architektur Ift heute noch ab3ulefen, daßfle urfprüng* 
lieh ln einer QDaldhelmat 3U fjaufe geroefen fein muß, und nicht an 
felftgen, nackten ©eftaden. 0s Ift geroiß rldjtlg, daß der nordlfdje 
2Renfch es liebte, für fleh und roelthln abgefdjleden oon feinen 
Nachbarn, 3U fiedeln. Aber ebenfo geroiß Iß, daß beftlmmte 



93. £>auemodell aue Atgoe. 3m 
XMpytonftÜ. C2tad) C. Sdjucbba^dt) 
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94. QSrot^eitHdjee Dorf Q3ud). (Stacb KiePebufö) 


©rundbedingungen dee Dafeine, dae QDorbandenfein oon Drinf* 
maffer, oon natürlichen QDerfebremegen, mie QDafferftrafeen ufm., 
dod) 3ur ©ruppenfiedlung führen mußten, mie mir fie bereite 3ur 
< ®ron3e3eit etma in dem märfifchen Dorfe ‘Buch oorfinden. Qfair 
dae £)äuptUngehaue fteht da felbft für fid>. 3 m übrigen find die 
ftrohbedecften Cehmhäufer, mie nach der Schnur auegerid)tet, am 
Strafeenrande auf gereiht (Abb. 94). Die gleid)3eitigen Pf ahlbaufied^ 
lungen, mie fie fid) etroa in 3ahlreid)en $undftätten am Q 3 odenfee 
und am Qfauenburger See in der S<hmei3, am plattenfee in Qlngarn 
und andermärte feftftellen laffen, gehen ebenfalle auf QDorformen 
3urüd? bie in die mittelftein3eitlid)e IHaglemofeüultur. Am Stande 
non Seen und Sümpfen fühlte man fid) oor den bedrohlichen 
©rofetieren der Qlmmelt noch am ficherften. 3 Kan 30g fid) auf 
ein oeranfertee ^loft 3urü<£. Aue diefem einfachen ©efüge am 
einandergebundener halfen, entftand allmählich ein folideree Q 3 au= 
merU, dadurch, daft man auf eine ^lofrfchicht eine Schicht Steine 
paefte, auf diefe miederum eine Q 3 al£enlage, dann abermale Steine 
bie die unterfte Sct)id)t im 2 Roorf<hücf oder auf dem Seeboden 
feften ©rund fand, und die oberfte ‘BalFenlage, die über den 
QDafferfpiegel heraueragte, dieQDohnfläche abgab. Dae eigentliche 
Pfahldorf ift der fpätefte Vertreter in der Sippe diefer QDafferfied= 
lung (Abb. 95). QDuchtige Stü^pfähle merden in den Seegrund ein* 
gerammt, die miederum einen Pfahlroft tragen, auf dem die fd)ilf= 
und ftrohgedeeften Jütten errichtet merden. Die Verbindung oon 
einem Pfahlhaue 3um anderen mird durch gan3 fchmale ©ang= 
ftege und ©inbaumoerüehr h^Q^ftellt. Selbftoerftändlich ge= 
mannen die Pfahlbauern einen großen Teil ihrer Nahrung ale 
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95. Pfahlbauten bei Qlbldingen am Q3odenfee. CXetonfttuftion) 


^Cfdjcr, aber die fjunde an ihren Siedlungeftätten beroeifen, dajj 
fie auch ale Jäger auf feftem Cand und nicht 3uletjt als AcEerbauer 
febr rührig roaren. 

£>a der Pfahlbau an eine beftimmte moor* und feedurcbfetjte 
Vodenbefcbaffenbeit gebunden ift, roaren feiner Verbreitung natür= 
lid) gan3 andere Sd)tanEen gefegt, ale der des geroöbnlid)en nor= 
difdjen ijol3baufee. Auf jeden fjall bleibt aber der 3 itnmerraann 
der fdjöpferifcbe QDerfmeifter nordifd)er Ard)iteEtur, nicht etroa 
der JRaurer oder der Stemmet}. Vie Qlrgefd)id)te der VauEunft 
be3eugt dae füdroärte oder füdoftroärte gerichtete Vordrängen 
nordifdjer VölEerroellen bereite 3ur jüngeren Steigert, 3ur Vron3e* 
3eit und 3uletjt in der gefdjicbtlid) beurEundeten Veroegung der 
VölEerroanderung. Ale die QDeftgoten nad) Spanien Eommen, 
und aud) bißt/ trne ficb 3eigt, Eeineeroege ale Vernichter, fondern 
ale Eulturfcböpferifcbe Erneuerer, da feblt ihnen der btimifebe 
Vauftoff. £>ie Seitenroände, die fid) m3roifd)en febon geroaltig 
emporgerecEt haben, laffen fid) aue Steinen, dem VertiEalbedürfnie 
nordifdjer 3 Renfd)en entfpreebend, 3U geroaltiger f)öbe emporent* 


5 K a d n c r, X>eutfd)e QDätetfunde 
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96. QDeftgotifdje Königefyalle 3U Qtfaranco in Spanien 
(Aue: €. QDolff, 2Me Melden dec Q)öH!erroanderunge 3 ei't 
Cugen Siedend)» Verlag, Jena) 
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97 . Xtjeoderid)© Palaft 3 U QRauenna. 2)ie rafjifdje und uolfl)afte ©rund* 
ocrioandtfdjaft mit dem Q3au oon Qtaranco ift md)t 3 U uerfennen 

(Pt)ot. $catelH Alinan, 3loren3) 

roirfeln. X>as 2 >ad) fladjt ficb infolge des Simatifdjen Qlnterfcbiedes 
ab, die Seitenwände werden geftütjt, und es entfteijt ein ijallenbau 
wie der oon 'Jiaranco (Abb. 96 ). £>ae Cängefdjtff des ijallenbaues 
bedarf bei 3unebmender Ctböbung der tragenden Qüände einer 
immer maffioeren Stufung diefer QDandflädjen, fo dajj fiel) all* 
mäijUd) die Seitenfdjiffe entwirf ein, wie wir fie in den alten großen 
Kirdjenbauten non Q^aoenna und der fdjon romanifdjen Katbe* 
drale oon San 3 eno in QDerona oor uns feljen (Abb. 98 ). Qftcbts 
ift uerCebrter als diefe ^^eiebnung romanifd). 2 ftan darf ni<±)t über« 
feljen, dafe Adel, Metren« und 3 =übrerfcbid)t ’Tiorditaliens 3ur 3 eit, in 
der der fogenannte frübromanifebe Stil entftebt, durchaus lango* 
bardifdjen ©eblütes find, und fomit nordifdjer fjerfunft. Cs fübrt 
eine Cinie non der QDobngrube der mittleren Stein3eit über die QDor* 
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98 . QDetona. 03afUlCQ dt S. 3*no. (Pbot. $tatelU AUium, 5loren3) 

form des mederfädjpfdjen Sauernbaufee, oielleicbt mit €inbe3ie» 
bung der oldenburgifcben Steigerungen über die bron3e3eitltd)e 
Dorffiedlung oon Sucb 3ur gotifdjen Königeballe in Spanien 
und 3ulet}t bis 3U den Kathedralen oon Q^aoenna und QDerona 
(Abb. 98). Die beiden lebten geben im Qlnterfdjied 3um Sau 
oon Olacanco allerdinge nur indireCt auf die nordifdje 'Sauform 
3urü<f und 3roar auf dem Qlmtoeg über die römifebe Safilica. 
Diee ijt die Kuroe der nordifdjen SauenttoicElung im ©egen* 
fab 3U der roeftlid)=mittelmeerländifd)en, die nacb Sd)ud)bordt 
auf dae Ptin3ip der ijöblentoobnung 3urücfgebt. Die Kuppel« 
gröber der Dlittelmeergebiete rceifen ein fogenanntee falfdjee ©e-- 
roölbe auf. Die runde QDandung, aue ^eldfteinen errichtet, roird 






99- ©efd)tut}ter TlogetEopf aue einem Alemannengrab. (Stad) 5 . T3«i>n) 

oon ^eleplatten überdacht, die fict) gegenfeitig überfragen. £>ie 
oerbleibendelRittelöffnung roird durch eine 'Jelsplatte abgefdjloffen. 
Aue diefer Bautecbnif, die fiel) ebenfalle in Kleinbauten erhalten 
bat, und die fid) auf märfifdjem Boden in dem befannten Könige» 
grab oon Seddin findet, entfteben die Rundbauten dee 2Jlittel« 
meergebietee. 

Aber nach den ^orfdjungen dee QDiener Kunftbiftorifere Str}y» 
goroefi gebt auch die gotifdje Baufunft auf nordifdje Rranfänge 
3urücf. X>ie fompli3ierten §ol3t<erftrebungen, mie fie fid) im nor= 
roegifd)en Kitebenbau der fogenannten Stabfiteben bie beute feft-- 
ftellen laffen, diefe febroierigen IReifterroerfe der 3immermanne= 
arbeit, betrachtet er ale die ©rundlagen der bodjftrebenden goti» 
fd)en 'Baulinien. Roch einleuchtender aber find die Beroeife, die 
er für die ©ntftebung der gotifeben Ornamentif, für JRabroerf, 
Rialen, Rofetten ufro. ine $eld führt. Sie find am beften aue 
einer Kunftübung 3U erflären, die ale f)ol3fcbnitted)nif aue dem 
IRaterial der beimifeben QDälder erblüht und geroaebfen ift (Abb.99). 
Ulan behauptet, die gefcbicbtlicb nachprüfbareCntftebung der ©otif 
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100. ^antoftfirdje m Q3etgen 
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falle aber doch in ein ro= 
manifdjee ©ebiet, näm» 
lieb nach Q r locdfranE» 
reich. 3 )abei überfieljt 
man mit oder ohne Ab» 
ficht, dafe die Betoobner 
der Normandie, die 
Normannen, damals 
Eaum t)undertfünf3ig 
Jahre dort betmifcb find, 
dafe fie foroobl in ihrem 
EörperÜcben mie feeli» 
feben ©epräge noch un» 
oerfalfd)te „QJordman» 
nen“ roaren, die QlrenEel 
der erobernden QDiEin» 
ger, und daf$ ihnen der 
beimifebe IJoUbau für 
die fjetftellung oon 
S<biff und Bebaufung 
noch in Sinn und ©e» 
blüt lag. 

Ja, StqygorosEi gebt 
foroeit, den 'Tladjmeie 3 u 
liefern, dafe gerade der 101 3 roö if mü ft C nfird)e oon Borgund 
nordifd)c Schiffsbau die (7lad) s« m owsio 

©rundlinien für die Kon» 

ftruEtion der frübgotifeben Kirnen lieferte. Auch äußerlich erinnert 
das gefebmeifte ©iebelornament der nordifeben HoljEircbe noch an 
die X)rad)cngallion am ‘Bug des QDiEingerfcbiffes (Abb. 100,101). 

Bereits die Anfänge menfd]lid)er Bebaufungsanlagen roeifen 
darauf bin, dafj man neben der Sicherung oor Qlnroetter, 9 Jegen, 
'Jroft und f)i^e auch oor den Überfällen gefährlicher Raubtiere, 
des böblenloroen und Höhlenbären gefebütjt fein roollte. 6 s ift 
an3unebmen, daf$ die febroer 3ugängliben ©ingänge der altftein» 
3eitli<ben QDobnböblen oft auch durch Berfcbläge aus Baum» 
ftämmen oerbarriEadiert maren. 
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102. 3)ie jungftem 3 eitUd)e $ c f tun 9 am Q^ein 

(Sd)ud)bardt [nad) Oetjner]) 

£>ie oicl fpäteren Pfat»ll)äufcr boten ähnlichen Sd)u^ durch ihre 
Sage. Aber aud) gegen feineegleicben mufete der 2 Ttenfd) fein 
fjeim oerteidigen. Sdjon die jüngere Steigert roeift ftarf bewehrte, 
root)loerfd)an3te Heftungen auf oon überrafdjenden Ausmaßen. 

3 u diefen rechnet die $efte Qkmibbei Koblen3 (Abb.i 02). IRit mili= 
tarifdjem Sdjarfblid rourde eine 'Ktjeinbiegung auegeroäblt, fo dafe 
dae umfcbloffene ©elände non 3toei gewaltigen gegen 9 m breiten 
©räben und dem Strom eingefdjloffen rourde. 3 udem fdjeint aud) 
noch eine Qlmroallung oorbanden geroefen 3U fein. 'Bei einer Sänge 
oon 1275 m und einer Breite oon 840 m roar der foldjermafeen 
gefdjütjte SRaum imftande, 20 — 30000 2 Renfd)en auf3unel)men, 
Batürlid) bot ficb eine foldje Bolfemenge nur in 3 eiten äufeerfter 
©efabr 3ufammengefunden, um Seben, Bieb und §abe 3U oer* 
teidigen. ©8 bondelt fid) um eine fogenannte $lud)tburg, an der 
Taufende oon JRenfdjen gearbeitet haben muffen. 3 um mindeften 
muf) aud) ein Burgwart mit feinen ©ebilfen oorbanden geroefen 
fein, der die Anlage in 3 r rieden 93 eiten in Ordnung hielt. 3 n Bot= 
3eiten mußten die 3uftrömenden Flüchtlinge, die aue dem flachen 
Sande Vjcrbeieiltcn, oerföftigt und getränft werden. Sie Ber= 
teidigung fetjt einen Befehlshaber nebft Qlnterfübrem ooraue, 
Ordnung und 3 Ranne 63 ud)t unter den QDaffenfät)igen. ©ine roilde 
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oder halbwilde fjorde Eönnte roeder die S)if3iplin 3ur fjerftellung 
diefer $«fte aufgebracht haben, noch die 3u ihrer Behauptung. 

bleibt alfo nichts anderes übrig, als ein wohlgeordnetes 
Staatsroefen an3unehmen, in dem jeder an feiner Stelle am 
SHenfte für BolE und Vaterland 3u roirEen hotte. 

Somit ift fold) eine jungftem3eitliche fjluchtburg nicht nur ein 
'Seroeis für die QDehrbautechniE der Jungftem3eit, fondern auch 
für ihre früh entroicEeiten, ftaatsbildenden Kräfte und $ähigEeiten. 
Qüie fidjer man in der Auswahl des Planes oerfuhr, beroeift, 
dafe an derfelben Stelle Jahrtaufende fpäter Cäfar und Eur3 dar* 
auf Vrufus ein Säger errichtete, beides JRänner, denen es geroife 
nicht an ftrategifchem QJrteil fehlte. 

0 s find Säger mit rechtecEigem ©rundrife, roie fie bei den 
QJömern üblidj roaren und roie fie in anderen fallen häufig den 
Anfatj 3U fpäteren Stadtgründungen bildeten. So ift 3um Beifpiel 
in Köln, in QDien der oierecfige ©rundrife des StadtEerns noch 
heute aus dem Plan 3u erEennen, und erft fpäter 30g fid) um 
ihn die runde oder halbrunde Vmroallung. Soweit fie im frühen 
JTtittelalter entftand, roird fie Dielfad) auf die germanifche, rund 
formierte QDagenburg 3urüd?geführt. 

0s ftellt fich auch dabei heraus, dafe der Q?hein bereits oor 
mehr als 4000 Jahren ein helfe umEämpfter Strom roar, roie denn 
überhaupt die Jungftein3eit einerfeits einen gewaltigen Auftrieb 
der Kultur ahnen läfet, andererfeits aber aud) ein Eriegerifd) be* 
roegtes Vafein. Vie QDanderungen, die oon dem nordifd)*thü* 
ringifdjen Siedlungsgebiet ausgingen, laffen fid), roie roir fahen, 
an der Verbreitung beftimmter Tongefäfeformen und ihrer Be* 
mufterung erEennen. 3 hr QJiederfchlag findet fid) in uralten indo* 
germanifd)enSpra(h3ufammenhängen. Aber fie gingen nicht Eampf* 
los oor fid). Burgen und QDallanlagen be3eid)nen oielfach ihren 
QDeg. 3 n der Bron3e3eit, einer 0 pod)e günftigfter Elimatifcher 
Verhältniffe, oerbreitete fid) die fortfehreitende ©efittung im 
nordifdjen SebensEreife roeit ftörungslofer. 

£>ie Sebensoerhältniffe gewährten ein ausEömmlid)e6, 3um teil 
reiches Vafein in der Heimat. 0 rft gegen 0 nde diefes 3 eitab* 
fdjnittes treten Spuren roadjfender Beunruhigung auf. Vie VölEer, 
die in Oftdeutfchland eine formenreiche, 3um Teil prächtige Ke* 
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103. f)allftatt 3 eitUd)ee IRoordorf im Q^iedtcü Cgelfcc 
(Q'lad) QSeinertt)) 


rarniC auegebildet hoben, die fogenannten „Caufitjer" hotten offen» 
bar um ihren Seftand 3U Kämpfen; ihr QDohngelände ift oon 
einem Kran? oon Heftungen umgeben und durchfetjt. 

3 n der ^allftattjeit offenbart fid) ein getoifj fdjon gon3 oolf« 
hoft empfundener (Begenfat* 3roifdjen den 3 llyriern im Südoften, 
den Kelten im Süden und QDeften einerfeite und ihren nordifdjen 
CZachbam andererfeite (flbb. 103). 

3 m SCandinaoien der Q 3 ron 3 e 3 eit find eigentliche Heftungen 
feiten. QDallburgen, mie man fie in 3 fmontorp ouf der 3 nfel 
Öland oorfindet, fdjeinen fotoohl Eultifch«religiöfen 3 n>ecEen ale 
militarifchen gedient 3U hoben (flbb. 104). 

3 n römifdjer 3 eit bildete der Cimee eine Sefeftigungelinie mit 
QDall, (Braben und Koftellen, die fid) 00m QZbein oue oon £)cm= 
ningen ab in einem füdoftroärte gerichteten ‘Sogen am Daunue 
hin3og. Dann fprang fie nordroärte aue, 30g nun füd»füdöftlich 
eine Streife mainaufroärte, und oerfolgte die gleiche Dichtung 
bie ine Donaugebiet. 

Don Cord) ab läuft der Cimee ungefähr mit der Donau in ge» 
raumen flbftand parallel, bie er unroeit Kelheim an den Strom 
ftöfet und damit endigt. Süd« und toeftroärte diefer Drennunge« 


90 





: 



104 . QDallburg 3fmantorp, 3nfel Öland. Jltcgeraufnal)me non 500 m §öl)e. 
X>ucd)mcffec 124 m, im Q’torden und Süden Sumpf, JTJauern 5,5 m jjod) 
(Bus: , l ' 7 locdi[d)e QDelt", 1955, 5/6) 


Urne lag das rombörige ©ebiet, außerhalb da© freie ©ermanien 
»Germania libera". 

QDie die 3 Uyrier ale ein Blifcboolf 3roifcben norindogermam* 
fd)en Cinroobnern und 3ugeroanderten nordifdj^dalifdjen Stämmen 
auf3ufaffen find, fo auch die Kelten im QDeften und Süden, jene 
Kelten, die 3um erftenmal deutlich erfennbat als die Präger der 
2 atene=Kultur auftreten, etroa uon 500 n. Ct)r. ab. Bm diefe 3 eit 
erfolgen aus dem germanifdjen Siedlungeraum neuerdinge 
QDanderoorjtöfte aud) gegen iV)r ©ebiet, und die Kelten oerfueben 
fici) durch QDeljrbauten 3U fd)ü^en, roie man ihnen am Bbein im 
Siegerland begegnet, und die in gefd)icfter QDeife Bergrücf en und 
t)ügel auenü^en. £>ie Amöneburg bei IRarburg gehört da3u, eben= 
fo roie jene Heftungen, die Cäfar nur nach harter Belagerung 
be3roingen tonnte und die alfo noch in gefd)id)tlid)er 3 ^lt auf 
gallifdjem Boden eine gewichtige < 2 ?olle fpielten, Bibracte und 
Alefia. 
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Tafj die blutige ©rotenburg bei Tetmold, dem getmanifdjen 
„Xheotmalli", mit der alten Teutoburg im Teutoburger QDald 
identifd) ift, läjjt fid) fdjon daraus ahnen, dafe der Berg, auf 
dem fie fid) erhebt, bis ine IRittelalter der „Teutberg" hiefe. Co 
ift diefelbe ©egend, in der fid) fpäter die Sadjfen gegen die <liber* 
fremdung und weltliche 3 ttungherrfd)aft durch Karl den ^ranfen 
mehrten und Cand-- und BolEstum in Burgen, roie der ©ree» 
bürg an der Tiemel, oerteidigten. 

QDahrend und nach der Bölferroanderung rüdlten oon Often 
her die Slaoen, den nad) Süden 3iehenden ©ermanen folgend, 
in die oon diefen oerlaffenen ©ebiete 3toifd)en ©Ibe und QDeichfel 
ein. Tie roid)tigften 'Burganlagen, die auf fie 3urü«fgehcn, find 
roehrhafte Kultftätten, oon Prieftern geleitet und betreut, fo die 
QDendenfefte QJethra bei ^eldberg in IRecflenburg, die im Jahre 
1068 oon ijeinrich IV. 3erftört rourde oder dae roeit beCanntere 
Arfona auf der 3 nfel 2 Jügen, deffen Anlage und Xempeldienft 
der ©efd)id)tfchreiber Sa*0 eingehend fchildert. ©s mar die Opfer» 
jtätte des flaotfdjen ©ottee Sroantemit, deffen Bildnis oon dem 
dänifdjen König QDaldemar im Jahre 1168 geftür3t rourde, nad)= 
dem ArCona gefallen roar. f)eute noch erhebt fid) öftlich 00m 
Ceud)tturm der 10—13 JTteter hohe Burgroall. 
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6. £)as 3d)iff 


('TNle Tlranfänge der Schiffahrt find in DunEel gefüllt. Dielleicht 
/i/bot fidj der Qlrroaldjäger non ftucmgeftürjtcn 'Baumriefen 
ftromabroärts tragen laffen und auf diefe QDeife lange Streifen 
mühelos 3urü<fgelegt, uleUeidjt Eam er bald auf die 3 dee, foldje 
Baumftämme miteinander 3U oerblnden, um auf diefe QDeife fleh 
felbft mit den Seinen und feiner fjabe 3U oerfraebten und fld) den 
QDeg mit einer Stange 3U bahnen, fo daß das erfte Tloß entftand. 
Am Beginn der elgentlldjenSdjlffebautedjnlEftebt jedoch det©ln* 
bäum, der gefpaltene, ausgehöblte Stamm, der die Qlrform des 
Bootes ab3ugeben batte. An den oerfdjllftcn Qlferrändern der 
Blnnenfeen, an den IRooren und den ©eftaden des JReeres ftößt 
der Spaten Immer mleder auf foldje ©Inbäume, 3um Teil, befonders 
ln der Bron3e3elt, erinnern an fle auch die Baumfärge, ln denen 
der Tote nebft feinen Beigaben beftattet rolrd. Selbft als man 
bereits das Teuer da3u oerroendete, den Inneren £)ot)lcaum des 
naturgegebenen Kahnes aus3ubrennen, muß es noch ein mübfellges 
QDerE geroefen fein, mit den Stelnroerißeugen und den fpäteren 
Bron3eä*ten auf diefe QDeife ein einigermaßen folgerechtes 
Behältnis nad)3uarbelten und 3ured)t3U3lmmem. Den IReeres- 
anroobner locEte oon Anfang an die See 3U Ihrer Beberrfcbung, 
und fo finden mir rings um den nordatlantlfdjen 03ean als uralte 
QDabr3eld)en der Seefahrt Scblffsdarftellungen ln den Trifen* 
3elcbnungen. 3 n AmerlEa reichen fle oom Cabradorgebtet über 
Kalifornien hinunter nach Brltlfd) ©ugana. 3 n ©uropa finden 
mir fle oon SEandlnaolen die Küfte entlang füdmärts bis nad) 
Spanien und AfrlEa. Die meltberübmte ©ntdecEung des Ofeberg* 
fcblffes am Krlftlanlafjord 3elgt, role noch die QDlElnger als fee* 
fahrende ßeute fld) Eeln roürdlgeres Begräbnis mußten, als Ihr 
Sdjlff, ein Ihnen oertrautes, befeeltes QDefen, oon dem fle fld) 
auch Im Tode nicht trennen mochten, und fo ließ fld) Harald Schön* 
haars ©roßmutter, die Königin Aafe, ln Ihrer fürftlldjcn Cuftjacbt 
mit unerhörtem PrunE und reichen Schößen an prächtigem Scbnlß* 
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105. QDtfingerfdjiff oon Ofeberg; im 2 Tlufeum oon Oslo 
(Copgdöl)t« n til^orec Qlmoecfitetes Oldfaffamling Oslo) 


roerC belferen. 3 )er -Ofebetger Sdpffsfund allein rourde genügen, 
um oon der Kunft der QDiCingerjeit und ihrem QReicbtum eine tag* 
belle Borftellung 3U geben (Abb. 1 05). Aber die QDiCinger find Spät* 
linge der Q)orgefd)id)te. 3 )er ©edanCe der Sdtiffsbeifebung roar bei 
ibren urarftifdjen Bor fahren ringe um den Atlantic um oiele 
Jabrtaufende älter, ©rabfteinfehungen in „QlmiaC"* oder 'Boote* 
form finden fid) auf Sentry* 3 eland an der QDeftCüfte der ffudfon* 
Bay. Babei rourden die Sd)iffefteoen durch aufrecht geftellte 
Steine angedeutet. ©ine ähnliche Beftattungeform rourde in einem 
€eCimofriedt)of an der Beringftrafee, und 3toat an der Südfpitge 
oon St. £arorence* 3 eland feftgeftellt. 3 n diefem Jall rourde der 
Steoen am 'Jufeende durch ein eingefe^tee StücC £reibbol3 an* 
gedeutet. Bie nordroefteuropäifeben Parallelen, die eindringlich auf 
eine uralte BerCehrebe3iebung 3U den ©eftaden fenfeite dee Atlantic 
hinroeifen, finden fi«h in dem ©rabtjügel bei ßugnaro in der fchmedi* 
fehen Prooin3 Mailand (Abb. 106,107,108). ©in anderer unoerCenn* 
barer Beleg tritt uns in der Scbiffefteinfehung bei Blomebolm in der 
fchmedifchcn Prooin3 Bobuolän entgegen, ©8 ift derfelbe Be3irC, 
der durch dae maffenbafte BorCommen bron3e3eitlicbet f^e^eich* 
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nungen, der fogenanw 
tcn fjällriftningar für 
die nordifdje Alter* 
tumsfunde QD eltruf 
erhielt. 3rt>ifci)cn den 
3 etd)en der arEtifdjen 
KalenderfymboliE, den 
Sonnenrädern und 
Kremen, fa 3ura grofeen 
Teil mit eben diefen 
3eidjen ausgeftattet, 
tritt immer wieder das 
Boot auf, und 3war 
ein Boot mit tjoljem 
'Bug und Steoen, uon 



106. ©rabftemfetjung in ,,21miaE"= odecQ 3 oota= 
form auf Sentrg* 3 eland (Kanada) 

(Qtad) §. Qüirtt)) 


gefdjweifter Kuroenfütjrung. Oie Bemannung ift in einfacher, oor* 
ftelliger QDiedergabe d. h- alfo ohne jedes Streben nach KaturaliftiE, 
als eine Keihe oon 3 apfen oder Strichen angedeutet (Abb.l 09.) Qlnd 
diefes Schiff ift mit einem Auslegerboot oerfeljen, roie es beute 
noch bei den Südfeeinfulanern üblich ift, und das den 3 wecE bat, 
bei bobem Seegang das ^ahneug oor dem Kentern 3U fd)üt)en. 
Auf ihren fogenannten Pirogen oermögen die Polynefier, die 
Beroobner Samoas und Keufeelands, kaufende oon Seemeilen 
3urü<f3ulegen. Sie ungeheuer roeit oerftreute, oon ihrer 'Kaffe 
bewohnte 3 nfelflur be3eugt allein fdjon ihre SeetüdjtigCeit. CÜber* 
dies wird der Stille 03ean oon den gefährlichften Stürmen, die es 
gibt, den Taifunen, hrimgefudjt (Abb. 110). Bnter diefen Bm= 
ftänden gewinnt der ©edanEe, dafj die Boroäter der nordifdjen 
Kaffe 3ur See oon QDeften b ec 3U den europäifdjen Küften 
oorgedrungen feien, in 
hohem JTtafje an 
BDahrfdjeinlidjfett. Q 
QDenn gerade die ©er- ^ 

manen, das KernOOlC 10? © ta bfteinfe$ung in „Qlmiaf"* oder <8oot8» 
der mdogermamfd)en form ( n c i ncm £eftmofriedt)of an der Südfpitje 
QDÖlEetfattuUe,einen er- oon St. £atDrence=3eland, Q3edngftrafee 

ftaunUdjen Q?etd)tum eaa<& 5. mm 
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an < 33e3eid)nungen für 
Seeroefen, 3 =ifd)crci und 
Schiffahrt, für Wimmele* 
und QDetterorientation 
aufroeifen, dann vft dies 
allein fdjon ein Beroeis 
dafür, roie febr ihnen die 
Srbfdjaft it>rer feebef ab* 
renen, urnordifeben Alt» 
ootdern im ©eblüt liegt. 

Ce Eommt nicht darauf 
an, roie lang der Küften» 
ftreifen ift, der den 2e» 
beneraum einee BolEes 
begrenjt. Dn^ranfreid) 
erfdjeint er recht erbeb» 
lid), und tro^dem bleiben 
die $ran3ofen, mögen fie 
3U 2 ande noch fo Eriege» 
rifet) fein, ein roafferfdjeu» 
ee und feeuntüd)tigee 
BolE. 3 br größter See» 
beld beifetjan 'Bart und 
ift ein Flame, demnach 
ein ©ermane. ©uftaf 
Koffinna bat nicht un» 
recht, roenn er die Schiffe 
der alten 'Körner nur fahrbare KuderbrücEen nennt im Bergleicb 
3U den gefchroeiften und gefebroungenen BauEonftruEtionen der 
nordifeben Seefahrt, die, Eübn, leicht und febnittig, auch bei grober 
See dem QDellengang des AtlantiE angepafet erfcheinen. Cin folcbes 
Schiff ift das im Kloot 3U 'Kgdam gefundene, das roie das Ofe» 
bergfebiff in feinem Dnneren ein überreiches Dnoentar an QDaffen 
und ScbmucEftücEen enthielt, die, ihrer Formgebung gemäfj, dem 
oierten nachdjriftlichen Jahrhundert angehören müffen; das 'Jahr» 
3eug, aus Cid)enhol3 gebildet, mittfebiffs 3,30 m breit, 1,28 m hoch 
und 24 m lang, hat 14 KudetbänEe, demnach 28 Kuder, oon denen 


108 . QSootfteinfetjung in dem ©rabl)ügel bei 
Cugnaro, Proo. Rolland, Sdjmeden. Rn Q3acF» 
bordaujjenfeite, in der 2Tlitte (linfe), befindet 
fid) die SteinFifte mit der Ceidjenbrandurne. 
Die Steoenfpitjen find durd) aufrecht geftellte 
Steine nngedeutet (jüngere 'Bronjejeit, Anfang 
dee lebten Jatjrtaufende 0 . Ci)t.). (Stad) fj. OTirtt)) 
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jedes eine Sänge oon 3,60m auf* 
weift. eine gewaltige 1 4,5 m lange 
Q 3 odenplanEe, die befonders forg* 
faltig gearbeitet ift, dient als Kiel. 

Die fchuppenartig übereinander* 
greifenden Q 3 ordplanEen, die Ab* 
dichtung der Jugen durch QDoll* 

3eug und Xeer, dies alles be3eugt 
ein unerwartet hochftehendes 
fd)iffsbauted)nifd)es Können, ©e* 
nau fo lang, im übrigen aber in 
feinen Ausmaßen nod) gewaltiger 
und in der £)erftellung oerfeinert, 
erfd)eint das ©oEftadfdjiff, das 10 g Sdjroedifdje ^l^djnungen 

1880 in Oslo aufgedecEt wurde. QUÖ der 03ron3C3cit. (stad) soicti)) 

Das Steuerruder ift damals noch 

an der rechten Seite des Schiffes angebracht, weshalb die rechte Seite 
des Schiffes heute nod) „Steuerbord", dielinEe^acEbord" genannt 
wird. Koffinna, einer der wenigen ©eiehrten, die mit den Crforder* 
niffen der Schiffahrt innig oertraut find, fällte über die QDiEinger* 
Schiffe und ihre Vorläufer das Urteil, dafe fid) aus ihnen in grad* 
liniger Abftammung unfere heutigen Kriegsfdjiffe entwicEelt haben. 


oottna 


POP 

Xanum 


110. Auölcgcrboot oon der Sturms3nfcl (6mir) 

Abgebüdet in den'OcröffcntUdjungcn decSüdfee*6*pedUton 1908/10, Q 3 d.I, „Allgemeines", Xafelg 


Kodncr, Ocutfdjc Qlaterfunde 



7- £>as (Brab 


£Y^on den dunflen Anfängen der nordamerifanifchen Thule» 
z^/fultur bie 3u der Beftattung im TDifingerfchiff läf$t fid) 
demnach in der 'Überlieferung die Borftellung der Gebenden ab= 
lefen: Der Tote foll das Seemanneieben im Jenfeite roeiterführen, 
dae feinen Crdemoandel auefüllte. 

Ce ift alfo fein QDunder, roenn der ^rü^menfd) aud) den Der* 
ftorbenen mit einer feftgefügten Behaufung oerfat), noch dauer* 
Ijafter ale feine eigene, da ja offenbar der 3uftand nach dem 
Qlberfdjreiten der Todeefchroelle, jener geljeimmeoolle 3 uftand 
dee Sdjroeigene und der 'Kühe oon unendlich langer Dauer mar. 

Der Tote oon Ce ZRouftier fdjeint freilich t)öd)ftene flüchtig 
oerfcharrt morden 3U fein, roenn aud) die mit il)m 3ufammen ge* 
fundenen QDerf3euge, Jauftfeile und Krater bereite auf die 
IReinung der Hinterbliebenen fdjliefeen laffen, er fönnte diefe 
Dinge aud) fernerhin gebrauchen. Diefe Auffaffung tritt bei dem 
2 Rann oon Combe Capelle, der der Aurignacraffe angehört, fdjon 
gan3 unmifjoerftändlid) 3utage. Cr rourde auf einer eingetieften 
'Bettung, auegeftattet mit fej)r forgfam gearbeiteten QDerf3eugen 
und prächtigem 3 Rufdjelhalefd)mu(f, aufgefunden. 

3 n den altftem3eitiid)en QDohnhöhlen hat man den ftillgeroor* 
denen ©efährten einfach in den Höhlenlehm unter der TDotm* 
fläche oerfenft und fpäterhin in einer Art Kellergrube. Aber 
einerfeite fcheint allmählich die Cinfidjt aufgefommen 3U fein, 
dafj ee nicht angenehm und nicht gefund fei, in fo enger ©e* 
meinfchaft mit den Toten 3U häufen, andererfeite hüben fid) 
roohl die religiöfen ©edanfen über dae Jenfeite gefteigert und 
oerdichtet. 

3 ndee die Anficht, die bie oor frohem, auegefprochen und uro 
auegefprochen, die QDiffenfchaft beherrfchte, nämlich daf* entroicf* 
lungegefe^lid) für alle Waffen und Dölfer die gleichen Kormen 
gelten, liefe auch über die Totenbräuche der Ql^eit falfche Qlr* 
teile entftehen. JRan 30g nämlich feine Schlüffe aue dem reli- 
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111. 3dfd)c 3)olmenanlage (bei Caftle QDellan) 

(Qlad) QDillg Paftoc: „Aue der germamfdjen QDot3ett'!) 

giöfen Verhalten der äquatornahen QRaturoölEer, das ecftd)tUd) 
oor allem oon $urd)tgefühlen beftlmmt mar. 

Am beften Ift es, den Toten einesteils mit feinem Cos 3U oer* 
föhnen, damit et nur ja nicht roiederfommt. Je ftattlidjer die 
©efchenfe, die man ißm in die ©ruft gibt, um fo beffer. Sicheret 
nod) ift es, diefe mit diefen und ferneren Steinen 3U bedecfen, 
die ihn am QDiederEommen oerhindetn. Qüenn überdies alte, 
recht häßliche QDeiber ein mißtönendes ©efd)tei erheben, fo roird 
er fich ängftigen und nicht daran denfen, fein leßtes Cager 3U 
oerlaffen. 

©eroiß, die Totenbräuche der Süd» und -Oftoölfer find groß, 
tenteils fo 3U erflären. Aber diefe Crflärung auf die 01t3eit un= 
ferer Vorfahren an3uroenden, heißt die raffifcße ©rundlage des 
Tafeins überfehen. Tas urtümliche Q 3 ild nordifcßer Totenoer-- 
eßrung 3eigt nichts oon Turcßt. Ter Tolmen, der geroaltige 
Steintifch fteßt auf meithin fichtbarer flöße. Sein 'Jelsgefüge ift 
feinesroegs fo errichtet, daß es den Toten gleicßfam erdrücft. 
Ja die IReinung, daß man diefen nicht unter, fondern utfprünglid) 
auf ißm beife^te, damit er dem Sicht und den Süßen mögluhft 
bald 3Utücfgegeben murde, ift recht roahrfcheinlich. überhaupt 
find diefen Steindenfmälern rooßl einfache £)ol3getüfte ootaus* 
gegangen, rote fie heute noch bei geroiffen Sndianerftämmen üb» 
lieh find und bei em3elnen fibirifchen QDölfem. 


r 
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112. Stemtifd) oon 'Xoxxz Xrencada. Vie Abbildung 3 cigt, tuic der Volmen 
fid) bei feiner fpäteren Verbreitung im 2Hittelmeergebiet abroandelt 
(Aus: Seeger, Q3orgefd)id)tUd)e Steinbauten der 23alearen) 

Auf jeden $all enthalten die bretonifchen, irifdjen und britifchen 
Dolmen feine < 53 eftattungen, und dod) ftei)t es aufeer 3 u>eifel, 
daf* fCe die QDotformen der ©rofjgräber der Jungfteinjeit roaren 
(Abb. 111 , 112 ,113,114, n 5). Sie Sitte, denSoten mit ange3ogenen 
Knien und in gefrümmter Körperhaltung bei3ufe^en, ift jeden« 
falle nicht urnordifdjet fjerfunft. ^Bereite den Jüngling non Ce 
JJlouftier glaubte man in diefer „Schlaf ftellung" an3utreffen, eine 
Stellung, die der im freien fdjlafende Südländer beoen^ugt, um 
in den fühlen QJächten die eigene Kötperroärme aue3unu^en. 







114 - Dolmen bei ^3irfcnmoor CSd)le8tt>ig*§olftem) 



2 Ttan bat außerdem angenotro 
men, es Eönnte fid) um die Q r lad)= 
abmung der Cage des ungebore* 
nen Kindes im IRutterleib ban= 
dein, daft alfo der JRenfd) fo 
roieder aus dem Geben fdjeide, roie 
er eingegangen fei. Ter ©edanEe 
fdjeint freilich für einfache Statur* 
gemüter etroas ju gefud)t. Oder 
es rourde oermutet, dafe der Tote 
in diefer Cage gefeffelt rourde, 
beoor die Ceicbenftarre einttat, 
aber aud) für diefe ^effelung 
rourden 3toei ©ründe geltend 
gemacht, einmal jener der 3=urd)t 
oor 'OTiederEebr, 3um 3roeiten 
der, man babe den Kadaoer auf 
den denEbar Eleinften '■Raum 3U- 
fammenbiegen roollen, um mit 
der bei den ©eräten jener Tage, 
befonders im QDinter recht müb= 
feligen Arbeit des Ausbebens der 
©rube möglich ft roenig Arbeit 
3U haben. 

Tajj der 3uletjt angeführte 
©rund, 3um mindeften mitbeftim* 
mend roirfte, ift nicht oon der 
Hand 3u roeifen, roie et auch beim Übergang 3U der taumfpaten* 
den Ceidjenoecbrennung im Spiel geroefen fein mag (Abb. 116 ). 

Dem Qflorden, dem OftfeeEreis ift diefe QDeife fremd. Tort 
entfteben nach den älteren roeftlicben QDotbüdern, aber doch in 
felbftändiger Abwandlung die ©rofjfteingräbet, roie etroa die 
Sieben Steinbäufer oon 'Jallingboftel in der Cüneburget fjeide. 
QDie der Gebende ein Haus batte, fo erhält auch der Tote eins. 
Qlnd diefe Totenbebaufung ift nicht einfach auf3ufübren. Ter 
Transport und die Aufteilung der ^elsblöcEe erfordert geroal* 
tige Kraftleiftungen. Ohne Hilfsmittel, roie die fchiefe £bene, ift 



115. ©ollenftem bei Q3Hcefaftel 
( 0 ^l)einpfal 3 ). Cinet der in 3>eutfd)s 
land feltenen IRenljire 
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er oft nicht oorftellbat, ebenfo 
Caura obne ©efpanne, und da* 
mit mied miedet beftätigt, dafe 
die Q 3 iebbflltung f<bon in der 
jungen Stein3eit im QJorden 
beimif<b geroefen fein mufe. 

Die Aufeenfeite der $ind* 

UngeElöfee belast man in 
ihrem toben 3uftande, die 
3 nnenfeite roird geebnet und 
abgefprengt, 3umeift durch ein 
©efrietoerfabren oder durd) 

©intreiben oon fjobfeilen, die 
man in Qitaffer quellen liefe. 

Die grofeen Anlagen, roie 
die oon ^allingboftel, dienen 
bereite der Beftattung gan3er 
Sippen. Die gröfete unter die* 
fen trägt eine DecEplatte im 
Auemafee oon 6:7 Dtetern. 

Diefe^lädje ift fo geroaltig, dafe 
bie 3U dreifeigIRenfd)enftebend 
unter ibt im 3 nnem QJaum 
baben. An den 3 nnenroänden 
der ©tabinnentäume finden 
ficb ni<bt feiten fgmbolifdje 3ei= 
eben, die die teligiöfe Bedeu-- 
tung der Dotemoeibe erhöben und dae Sonnenrad, (J H 

die Spaltung dee Jabree be3ei<bnen, ja in dem jungftein3eitlid)en 
3 rland begegnet man bereite der ©rundform dee Cbriftogramme 
oder Cabarume, dae aue dem Cebenebaum oder Adjtftem ent* 


116 . §o<fetgrab oon Q^öffcn bei 
IRerfebutg 


ftanden ift und ficb mit dem Sgmbol der Spaltung Gereinigt 
(Siebe Kap. 8.) 

QDie bereite in dem Scbädelneft oon Ofnet im fränfifeben Jura 
alle Köpfe nach QDeften bilden, liegt auch in den ©rofegräbern 
der Ceicbnam in der Dichtung nad) Sonnenuntergang, dort, too 
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11 7. „^engtjoog" bei QPenmngftedt auf Sylt. (Pbot. Pförtner, QDefterland, Sylt) 
(Bermamfdje Kultftätte aus dem Jatjre 3000 o. Cl)r. 


das ©eftirn des Gebens oerfinFt in der Tiefe der Qlacht und des 
IReetes. Terfchtedene A^eichen deuten überhaupt darauf hin, 
dajj die TerfenFung im QDaffer ftellenroeife oorübetgehend ge» 
braudjUci) roar. IReer, See, 2Roor und Strom ift der Q3e3itF der 
Tiefe, der QRacht und des Todes, in den das mit dem 2id)t fin» 
Fende Geben eintaudjt, und aus dem es oerfüngt miedet heroorgeht. 
Ter ©otenFönig Alarich roird im 'Jlufcbett des Q3ufento oerfenFt. 

Aus dem QDaffer Fommen die Seinen Kinder, und der Sumpf» 
und QDafferoogel Adebar, der Cebensbringer, der Storch, füd» 
deutfd) der ©iber, bringt fie dem IRenfcben. 

Ter ©taube an Tauet und QDiederFunft ift es, der fid) madjtooll 
in den ©anggräbern oerFündet, in denen ein fteinumhegter 3ugang 
3 U der ©tabEammer hinführt, roie in dem „Tenghoog" auf der 3nfet 
Sglt (Abb. 117, 118). Ter SRame roeift roohl auf „Thing", Ter» 
fammlungsplah, Qlichtftätte, hin. Tie TotenFammer umfaßt eine 
fläche oon 4 :6 JRetern. Tielfad) find die 3nnentäume diefer 
Sippengräber gegliedert und eingeteilt, und menn au«h die 3mifd)en» 
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118 . ©anggrab 2)engboog auf Sylt 

(Qtad) C. QDtlfcr) 
a -Qucrfdjnitt, b ©rundrife 
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120. ©tundrij 3 der Korlsfteine im §ol)ne bei Osnabtücf 


roände oon f>ol3 und Get)tn oergangen find, fo geben die oerroitter* 
ten Spuren doch noch am eheften ein Bild oon Türen und Tor* 
oerfdjlüffen, oon denen mir fonft feine Borftellung hoben, da die 
Beljaufung der Gebenden meift ohne 3 eugnis oergangen ift. ©ins 
aber ift geroife, eine Beoölferung, die fo überroältigende Totem 
mäler fdjuf, roie die „Karlefteine" am Pieeberg bei Oenabrücf 
(Abb. 119) oder die eine fo forgfältige Steinbearbeitung lieferte, roie 
die Erbauer der fpäteren Steinüiften — die Abbildung 3eigt eine 
foldje oon Qlnterrifedorf —, eine foldje Beoölferung oerftand 
auch 3u roobnen, fid) häuslich, roetterfidjer und bequem ein 3 urid) s 
ten in f)ol3bauten, die gereift, foroeit fie Bolfsfüftrer oder Kult* 
ftätten beherbergten, nicht roeniger impofant roaren. 

3 um Teil mag der DIenfd) aus praftifchen ©ründen 3ur Geidjem 
oerbrennung übergegangen fein, ein ‘Braud), der oor allem die 
Bron3e3eit beberrfcbt, 3um Teil aber aud) aus religiöfen ©runden, 
die in der lodernden flamme ein finnfälliges 3 eid)en des Gidjtes 
und der Sonne, der Bernidjtung und 3 ugleid) des Gebens erblicfte. 

3 m gan3en oerrdt gerade dtefes 3 ^italter in Scbmucf und 
QKeihe3eid)en (Abb. 122, 123) ein QDiederaufleben des urtüm- 
lichen Sonnenglaubene, aber die alte Anfcbauung der Einheit 
oon Ceib —Seele, die in dem Pyramidenbau und der Htumien* 
pflege der Ägypter, die ebenfalls oon umordifd)en TDander* 
mellen berührt rourden, ihren ftarrften Ausdrucf findet, fcheint 
einer neuen piaft 3U machen, die der Seele eine ©ntlaftung 
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121. Sdjnutferamifdjee Steinfiftcngrab bei Qlntetn^docf 


und 'Befreiung oom Körper wünfdjt. Trotzdem mufj die Bor* 
ftellung, der Ceib ejeiftiere weiter, beftanden haben, oielleidjt 
als ein Scheinleib, ein Cidjtleib, fo 3 ufagen „oerflärt", denn 
die ‘Beigaben, XranE und Speife, Blaffen, Kleidung und ©erat, 
werden weiterhin oerliehen und mit der Afctje in der 'Brandurne 
geborgen. Bae Königegrab oon Seddin 3um 'Beifpiel, wohl die 
le^te Ruheftätte einee germanifdjenSemnonenfürften, in derPrieg= 
nih in der IRatE, 3eigt einerfeite, wie lebenenah man fid) dae Ba* 
fein fenfeite der Xodeefdjwelle dachte, andererfeite, wie forgfam 
fold) ein £)err auf Körperpflege und Auftreten achtete, wie treffe 
li<±) feine „Kinderftube" gewefen fein muffte. 

Reben einer 'Reihe größerer und fleinerer ‘Beigefäjje finden 
fi<±> natürlich Schwert, Can3enfpit5e und Büllenbeil, da3U dae §and* 
meffer am ©ürtelring. 

Ber Sd)mucE (Armreif, fialeEette und Fingerringe), ift würdig 
und nicht überladen, und Kamm, Rafiermeffer und Pipette 3ur 
§aar- und ‘Bartpflege dürfen Eeineefalle fehlen. 

QDarum ift die Borgefdpchte gegenwartewichtig ? QDeil fie die 
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©rundlage der Entfaltung unferes 
eigenen QDefens auf dem gleichen 
‘Boden und der gleichen raffifdjen Erb» 
maffe bietet. Aber in einjelnen Zöllen 
3eigt fi(±», dafj nod) die heutige lebendige 
Bolfsüberlieferung fo 3dl) und erdbaft 
ift, dafe fie fogar ein3elne Borgänge 
aus grauer QDo^eit, roenn auch oer» 
dunfeit und getrübt, feftgebalten bot. 
Bern Bolfsmund nach mar unter jener 
riefigen Erdfdjüttung in Seddin der 
König fjin3 in einem dreifachen Sarg 
begraben. Qlnd in der Tat, der ©ruft» 
raum, nach Art der frübmittelländifdjen 
Kuppelbauten mit fid) gegenfeitig über» 
fragenden Steinplatten überwölbt, 
roirft roie ein in fid) gefdjloffenes dicfroandiges QJiefengefäfe, 
in dem die Brandurne aufgeftellt ift, die ibrerfeits eine Bron3e» 
ume umfcbliefet. 

So ging oon einem ©rabbügel bei Pedfatel in DJecflenburg die 
Sage, dafe darin oon 3 n>ergen ein Braufeffel gehütet werde, bis 
fcblicfelicb die Ausgrabung einen pracbtooll erhaltenen fahrbaren 
Keffel auf einem Q?ädergeftell 3utage förderte. 

QJad und QDagen, in der Bron3e3eit nod) junge Erfindungen, 
fdjeinen bald in den Tienft fultifdjer Bräuche getreten 3u fein, 
3um Teil wohl deshalb, weil das Q^ad als Sonnenfgmbol nod) 
älter ift als fein praftifdjer ©ebraud). Ter Brauch, 3ur Sonnen» 
wendfeier brennende Q^äder bergab rollen 3U laffen, 3eigt, wie 
heute nod) das QSad als Sinnbild des Sonnenumlaufs und der 
Drehung des Jahres im Bolfsbemufjtfein weiterwirft. So ift der 
Sonnenwagen oon Trundholm ein heiliges ©erät, ingleidjen der 
Bron3ewagen oon Strettweg, und aus frühgefd)id)tlid)er 3 eit be= 
rietet Tü3itus oon dem heiligen QDagen der nordifdjen ©ötttn 
QJerthus, auf dem ihr Bildnis 3ur 'Jefaeit durch die ©aue ge» 
fahren wurde (Abb. 123). 

Es geht mit der fcblicbten lofalen 'Überlieferung oon Seddin 
und pecfatel wie mit der über das Abendland hin weltweit oer» 



122. 3)arftellung auf einer 
der ©rabplatten uon Kiotf 
(Sdjonen). Späte Q3ron3e3eit. 
(Kultbeile und Auelegeboot) 
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breiteten Kunde oon Troja 
und dem Palaft de© König© 

2 IZino© auf Kreta, die fid) 
unter den fänden Sd)He* 
mann© und Arthur €oan©’ 
auch eine© Tage© au© dem 
2 TCytl)U 83 ur QDirflidjfeit oer-- 
roandelte, und Olt in Cbal* 
däa, bisher die fagendunfle 
biblifdje fjeimat Abrahams, 
rourde uon dem formenden 

Spaten Ceonard QDolleg© 125 . ^ron^agen oon 33ucg (Spceetoald) 
als eine heute noch greifbare 

Tatfacbe der ^rühgefdjidjte freigelegt. Cauter ©reigniffe, die da* 
3u beitragen, dem JRgtho© einen oerftärEten (Behalt an innerer 
QDahrheit und Cdjtheit 3U3umeffen. 

3 m OftfeeErei© tritt mährend der < 23 ron 3 e 3 eit ein 33 eftattung©* 
oerfahren auf, da© roiederum da© Streben nach TauerbaftigEeit 
der Körperhülle oerrät, der Q 3 aumfarg. 

Ter Ceichnam, in feinen IRantel gehüllt, unter Qlmftänden 
außerdem nod) in eine Tierhaut, mird in einem ausgehöhlten 
(Sidjenftamm untergebracht, deffen abgefägte© Cängsoberteil den 
«nichtigen TecEel bildet. 

Tie befondere ©erbfäure de© ©idjenho^e© roirCt Eonfer* 
oierend, erft recht, roenn die Ceicbe im 3 Ttoor beigefet^t mird 
oder mit einem fjügel au© mooriger QTiefenerde überdecEt mird. 

3 m Süden mird da© T erb rennen 3ugunften der Strecf* 
beftattung Cnde der Q3ron3e3eit roieder aufgegeben, offenbar in* 
folge fremder ©inflüffe. 

QDährend die Oftgermanen dem ©edanEen an ein ^ortleben 
nach dem Tode nod) einmal dadurch oerftärEten Ausdrucf oerleihen 
roollen, dafe fie die QJtne mit der Andeutung eine© ©efiebts oerfehen, 
da© den Toten oorftellen foll, die QDeftgermanen dadurd), dafj fie 
feine Afdje in ein ©efäfj in fjau©form füllen, um ihm eine QlnterEunft 
im Jenfeit© 3U bereiten, f<heinen ficb in dem ©ren3* und Siedlung©* 
gebiet der füdroätt© roohnenden Eeltifdjen und illgrifdjen IRifcb* 
oölEer die religiöfen QDorftellungen 3U oenoifeben und 3U oermifeben. 



109 


124- QDeftgermamfd)e 125. 33 randurne 126. Oftgermamfdje (Bc= 
§au8urne der Q3ron3e3eit fidjteurne 

(ßlt-Küjtrind)en) 

Bie ßaufiber ©egend »ft damals roie beute 3ur Oftmarf gec= 
manlfdjen Bolfstums geroorden. Ja der Kampf 3tolfd)en den 
oftifd)=flamlfd)en Bacbbarn oon beute, den Polen, und uns um die 
QReidjmeite der oölEifdjen Anfptüdje im Often greift auf die Bot* 
gefd)id)te über. So mödjte der polnifdjc ©elebtte Koftr3erofEi, 
gan3 entgegen feinen Bortriegsanfcbauungen, die Caufi^cr Kultur 
und ihre Präger nun fd)led)tl)in den Ftübflaroen 3U3äblen, der 
Hamburger Forfdjet oon ’QRicbtbofen, der ibm febärffte Fehde 
anfagte, »ft geneigt, ebenfo roie ©uftaf Koffinna, die Sllyrier 3U den 
Schöpfern diefer ©efittung 3U ernennen, und Karl Sdjucbbatdt red)-- 
net die Caufiber der Bot3eit 3U den ©ermanen, roie es febeint, 
mit größter Berechtigung. 3 n den ©efäfebeigaben der Caufibet 
Kultur 3eigt ficb eine befonders gefdjulte geroerblidje Befähigung 
und febr abroandlungsfäbigcr Formenreichtum * (ftbb. 127, 128). 

3 n der f)allftatt3eit fetjt fid) der alte Brauch des Betbrennens 
3toat no<b fort, aber ohne Sorgfalt und ohne Sicherheit der reli-- 
giöfen Anfdjauung; 3uroeilen find die Föten auch beftattet, ja 
ab und 3U teils beftattet, teils eingeafdjert. 3 n der feltifd) beein* 
flufjten, j'a man Eann fagen, beftimmten ßateneseit, die 00m Jahr 
500 bis über den Beginn unferer 3 eitredjnung in gefcbicbtlidje 
3eit bereinragt, ift eine gefteigerte Badjläffigfeit 3U bemerfen, 

* X>tce im ©egenfat) 311 dem Beifall der Keramif, der fid) im allgemeinen 
mährend der Bron3C3eit feftftellen labt. 
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127 . Caufi^er Q 3 ud?elterttne. 3 )te Q 3 u<felferamtf, fo genannt nad) den l)erau6= 
getriebenen Spi^beulen, be3eid)net den §öl)cpunft oftdeutfdjer Xöpferetfunft 
roäl)rend der Q3ron3e3eit (Jundort: QDtlmeredorf, Kreis Q 3 ee 6 Foiü=Storl?ott)) 
(Om Q3eff§ des QDerfaffecs) 

und in faum erfennbaren ^lacbgräbern ift ^uroeüen die ‘Brand. 
afd)e, forglos bingeftreut, nur an der fmmusfätbung 3 U er. 
fennen. 3 u dem prunCenden 'Keicbtum der fjallftattleute und der 
im ©ebraud) des 6 ifens tedjnifd) rafcb fortfdireitenden ©ntmid!» 
lung der Celtifdjen £atene» 2 Tlenfcben ftebt die fid) fo befindende 
3 erfe^ung der QDelt» und ©ottesanfdjauung in einem fdjreienden 
©egenfatj. QDir heutigen, die mir es erlebten, bis 3 u roeldjer 
fjöbe das Bedangen nad) £u*us und äußerer BequemlidjCeit 
fteigen Eann, und bis 3 U rceldjem BiefpunEt 3 ugleid) die 6 brfurd)t 
oor den Boroätern, oermögen aber diefen QDiderfprud) nur 3 U 
gut 3 u oerfteben. 

Die genannten ©pochen find es roobl aud), in denen die urfprüng. 
lieb fo einheitliche £id)t* und Sonnenreligion fid) mit einem bunten 
Schmarrn oon ©öttergeftalten durdjfe^te und eine formenreicbe 
Bielfalt an Stelle einer nur durch das Symbol redenden Einfalt trat. 

Die mannigfaltige Eriegerifdje und friedliche Berührung und 
gegenfeitige Durchdringung der ©ermanen mit roeftroärts häufen» 
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128 . QBefondete be3ci'd)ncnd find auf den Qlrnenfriedljöfen der Oaufi^er Kultur 
die Kinderbeftattungen. Die Q 3 randafd)e befindet fid) in ^roei übereinander* 
gelegten Qtfäpfen (c). Ale Beigaben Spieltöpfdjen (a), Donlöffel (b) und 
Kinderflapper (d). ($undott: Qüilmeredocf, Kreis 23eee¥oro*Stot¥on>) 


den Kelten, die ja gerade in der Catene3eit ine QDandern und 
Plündern geraten und mit den füdoftmärte roobnenden 3 llyriern, 
nahm ihrer Cntfaltung die innere QSube und Sicherheit und 
machte fie in der Folge dem nordringenden Cbriftentum, oon 
dem fidjerlid) gemiffe %üge ihrer lid)tfroben ^Überlieferung ent* 
fpracben, andere ihr aber um fo fd)roffer miderfpradjen, 3ugäng* 
lieber, ale man erroarten follte. 

Qlm 3um Q 3 eifpiel den fittlidjen Forderungen der 3 )emut und 
Feindeeliebe ©ebor 3U oerfebaffen, bedurfte ee fdjon einer gemiffen 
ßocEerung der überEommenen ©emütafaffung, die nur dem ©ottee* 
freien dae uolle ßebeneredjt 3ufprad) und nicht dem ©otteeEnecbt. 

Freilich der Q^ömer Ta3itue entroirft eine Schilderung freier, 
Eraftooller und fittenreiner ©ermanen, aber erftene bdlt er diee 
Q 3 ild der 3erfe§ten und angefaulten römifeben ©efellfcbaft ab 
Sittenfpiegel und QDarnung nor, 3roeitene 3ei<hnet er eine ebt> 
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liebe aber raube Barbarenroelt, deren Bot= 
ftellung weder der gedanflidjen fjöbe noch 
den äußeren formen der 2ebensbaltung ^ 
unfeter Borfabcen gerecht roird. Cr tut es, 
um die aus dem Worden drobende ©efabr 
um fo drafttfdjer 3U ueranfdjauUdjen. Cs 
bleibt nur eroig febade, dafj dos oielbändige 
©ermanenroerü feines wichtigen ©eroäbrs* 
mannes Plinius, der im ©egenfab 3U ibm ’* 9 ' ! S , c “ n ,‘!“ rne mu 
das deutfebe Cand und feine JKenfcben ® ccfel «ollftattjc.t) 

als ‘Keiterofftyer gründlich fennengelernt bat, uerlorenging. 

Bnd fd)liej3lid) fteben fd)on für ibn die nordmärts häufenden 
Stämme, Cberusüer, Cbatten, Semnonen im IRittelpunft des Be* 
traebtens und Bedenfens. Bom unberührten und raffetreuen 
Worden geben ja aud) die QDanderungen aus, die der ©efd)id)te 
des frühen 3 Kittelalters dasAntlib prägten. Aus Jütland dringen 
bereits die Kimbern und Teutonen hundert Jahre oor der 3 eit= 
roende in die Combatdei und nach Südfranfteid) oor, der nord* 
deutfdje Cberusferftamm, das Kernoolf der fpäteren Sadjfen, 
roirft unter Armin die römifdje fjront an die Bbeinlinie 3urüd, 
in der 3 eit, als Born felbft 3um Angriff übergebt, ein Jabrburo 
dert fpäter. 

Cs ift ungefähr diefelbe ©egend, aus der fid) bereits in der 
Jungftein3eit die©rundrid)tung der abflutenden QDanderberoegung 
na<b Südoften mendet. Tiefelbe ©egend roird in der Bron3e3eit, 
als ums Jahr 1000 o. Cbr. dem anfänglich fo günftigen Klima 
eine erbeblidjc Berfcblecbterung und Abüüblung folgt, die 3ur 2 and* 
nähme in der fjeme nötigt, 311m Ausgangsberd. ‘Bis an die ©e* 
ftade des Schwaben Bteeres dringen diefe Krieget- und Bauern* 
oölfer oor, und QJordleute find es, die, dort 3uerft als ©ermanen 
deutlich erfennbar, oon den antifen Sdjriftftellern ermähnt roer* 
den, die Baftarnen. Tie ©rabftätten der Bor3eit find es, welche 
die 3ahlreid)ften Spuren der Tafeinsform enthalten, oiel mehr 
als die an fid) dürftigen Siedlungsrefte; fie fenn3eid)nen aud) 
nebft ihrem Snhalt am beften die Bölferoerfcbiebungen oor uro 
ferer 3eitrecbnung. 

Aber aud) da, roo die gefdjid)tlid)en Schriftquellen anfangen 


$ Kadner, Deutfdje Q^äterFimde 
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3 U reden, find fie noch auffcblufjreicb genug. So ift der ©rab* 
ftein des Centurionen Caelius, der in der QDacuefdjladjt fiel, eine 
roertoolle 0 rgän 3 ung der Ijiftorifdjen Q3erid)te. 

X)ie Sitte, ©rabfteine auf3uftellen und 3U befdjriften, ©edenF« 
mäler in jener flachen, glatt 3ubebauenen $orm, der roir beute 
nod) auf unfeten Friedhöfen begegnen, gebt auf die 'Körner 3m 
rücE, die fie auf germanifdjem ‘Soden ihren gefallenen oder oer« 
ftorbenen Cegionären und Öfteren errichteten. IRit dem Auf« 
Fommen des Cbriftentums erfdjeinen auf ihnen auch die Firdjlidjen 

Symbole, die Taube und dao Chriftogramm: 

Catinifierte ©ermanennamen, auch folcbe oon grauen und Kin* 
dem 3eigen, dafe auch die einheimifebe SeoölEerung 3U dem frem« 
den Sraud) überging. QDas im fedjften Jahrhundert, ale es mit 
der politifdjen 3 JXad)t Korns längft oorbei ift, im Kbeinland 
unter der fjand des deutfehen Steinmetjen aus der lateinifd)en 
©rammatiF roerden Eann, 3eigt die 3 nfd)rift auf einem römifd)« 
ftänFifd)em ©rabftein oom Albansberg bei 2Ttain3, lautend: „In 
hunc tumulum requiiscit filia numine Munetrudis qui vixit an= 
nus XXI“. Ter Text (nach Carl Andres) foll beifeen: „ 3 n diefem 
©rabe ruht ein IRädd)en namens IRunetrudis, roelches einund« 
3roan3ig Jahre gelebt hut." 06 ift fo gut roie alles falfd). „In 
hunc tumulum“ für „in hoc tumulo“, „requiiscit“ für „requiescit", 
„numine“ ftatt „nomine", „qui“ ftatt „quae" — es bündelt fid) 
ja um ein 2Tlädd)en — und „annus“ ftatt „annos“. Allmählid) 
treten deutfehe 3nfd)riften auf; die äufeere Ausftattung des 
Steins, roelihe häufig in flacher Keliefarbeit eine rundbogen« 
gefaxte, oon Säulen umrahmte Kifcbe andeutet, 3eigt technifch und 
Eünftlerifch den Serfüll der römifchen Arbeit. 

3 m Korden erhält fid) die Ceid)enoerbrennung in den erften 
früh<h^iftli<hen Jahrhunderten und nur, roo ftrichmeife auch dort 
römifches Sraucbtum eingedrungen ift, begegnet man der Strecf« 
beftattung. Tas angelfäcbfifcbe Seoroulfslied enthält die erfebüt* 
ternde Schilderung der Crridjtung des Scheiterhaufens und der 
Ceidjenfeier. §elme, Schilde und Srünnen merden dem Toten, 
feinem QDunfcb gemäfe, mitgegeben. „QDeitbin fichtbar den QDo« 



114 



genfahrern" roird am flippigen 
Strand fjügel und (Brabmal er= 
richtet, und 3ehn Tage roährt 
ee, bie die» Ü)erf oollendet ift. 

©rftaunlid) ift der deutliche An» 
flang diefet Darftellung an die 
Ceidjenfeier, die in der 31 iae Achill dem freunde Patroflue be= 
reiten läfet. Anderthalb Jahrtaufende liegen 3toifd)en den mythen* 
bildenden Vorgängen der beiden Dichtungen, und doch 3 cigt fid) 
in beiden diefelbe frühbron3e3eitlid)e 'Überlieferung lebendig. 

3 m norddeutfchen Sacbfenland roird die 'Brandbeftattung erft 
durch die drafonifchen 'Beftimmungen Karle dee fjranfen aus» 
gerottet, der in diefem QDorgehen eine roirüfame ©rgän3ung 3ur 
3 roangetaufe erblicfte. 

3 ur QDifmge^eit, alfo etroa im neunten Jahrhundert unferer 
3 eitrechnung roerden im QJorden ©rabfteine mit Üuneninfdjriften 
errichtet, deren QDerroendung auf Schmucf, QDaffen und Drinf» 
hörnern in der < Dölferroanderunge3eit bereite eingefe^t hat. ©e 
fei aber auch hißt daran erinnert, daf$ diefe Schriftlichen feinee» 
roege damale „erfunden", fondern nur 3uerft 3toecfhaft gebraucht 
roorden find, ihre QDorformen, die in der Altftein3eit oerrour3elt 
find und dem ‘Brauchtum religiöfer und falendarifdjer Symbolif 
entftammten, find um oiele Jahrtaufende älter. JRan oergleiche 
dae freiheitliche 'Beil (£). QDirth, „Die heilige Qlrfchcift der DJenfd)» 
heit". Cieferung 8 . Dafel 334 ). (Abb. 130). 

Der dänifdje grofre „ Jellingeftein" (Abb.i 51) ftammt 3roar bereite 
aue djriftlicher 3 eit, die Auffchrift felbft und dae fenn3eichnend 
germanifdje ‘Bandgefchlinge dee Ornamentee be3eugen aber, dafr 
feinerlei römifdjer ©influfr oorliegt. ffarald, fo fteljt da getrieben, 
der fiegeeietje §errfd)er über Dänemarf und QJorroegen, der Sohn 
©orme und Dhyrae, der die Dänen 3U Chriften machte, habe 
den Stein errichtet. 

Die fjigur auf der QJücffeite in ihrer Scylingenfeffelung 3eigt 
nur gan3 leichte Anöänge an die Chriftuegeftalt. ©in 'Blicf auf 
eine der Q'June^eilen der Dorderfeite oerrät deutlich, roie dae 
falendarifdje ©efetj der Spaltung und Qlmfehr diefe oerhältnie» 
mäfrig fpäten Schriftformen noch beherrfdjt (Abb. 132). 



130. JungfteinjettUdjee Q3ctl 


8 ! 
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131. Jellmgefteme in 3)änemacl? 



132. QRuncn 3 cilc oom Jellmgeftem 


X)q ift die Jabreelinie 'Jlord—Süd |, überfebnitten oon der 
Diagonale dee Sonnenabftiege 'Tlordoft — Südroeft und 

ttjre Bmfebrung N |\, da ift das Bleichen , die Spaltung des 

3 Ilenfd) 3 eid)en 6 , die dee Üebenebaumee d und dee Jabtee ^ 

und dae }at)t felbft (J). Ce roürde biet 3 u roeit führen, ?u 3eigen, 

rote ee fiermann QDirtb getan bot, dafe nad) Anzahl ‘Bedeutung 
und Stellung die Qlunen dem Sonnengang folgen und in freie* 
förmiger, ja beffer nod) in fpiralförmiger Anordnung oor3uftellen 
find, genau roie fid) fretifdje 3 nfd)riften in fpiraliger Aufreibung 
oorfinden und indianifdje Bilderfdjriften. 


(y n g,jus der Spalt form O 
zu 0) entwickelt 

Spalt form ^ aus ^ 

' S P= Menschzeichen 

133. 3nfd)nft auf dem ^aringaftem (Södermanland) 
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8. £luf den Spuren der ^Urreltgion 


(TNafe unfere Q)orf obren übet ein achtbares tedjnifdjcs Können 
oerfügten, dajj fie den Stein 3U meiftem oerftanden, liefen» 
grabmälet aufrichteten, IRetolle 3U gieren und 3U formen wufjten, 
dafj fie im QDaffenbandwerE unerreicht daftanden, fid) wohnliche 
'Berufungen einridjteten, oollftändige und gefdjloffene Kleidung 
anfertigten, die non der heutigen oiel roeniger abweiebt, ab mir 
an3unebmen geneigt find, alles das mag uns mit Stol3 erfüllen 
und unferen QDillen ftärEen, die hoben übernommenen ^obigfeiten 
weiter 3U pflegen. Aber eine ftarEe, innerliche Q3e3iebung 3toif(hen 
uns und unferen Ahnen Eann nur dann entfteben, wenn mir oon 
ihrer QDeltauffaffung und ihrer Schau des dafeins, roenn mir 
oon ihrem religiöfen Verhalten eine QDorftellung gewinnen. da3u 
find alle dongefäfje, Steinbeile und Q3ron3efd)werter, unfere fämt- 
iichen JTlufeen an fid) noch nicht imftande. deutlicher fprechen 
fdjon die ©rabftätten. denn wer den doten forgfam beifetjte, 
ihm wertoolle ‘Beigaben mit in die ©ruft gab, QDaffen und ©e- 
brauebegegenftände, die er auch im Geben benötigte, der bewies 
fdjon dadurch, dafj er an eine Fortdauer des Abgefch'edenen im 
Jenfeits glaubte, dafj er das AndenEen an die Seinen fromm oer* 
ehrte, darüber hinaus entftebt aber gegenwärtig oor unferen 
Augen ein 'Bild der QDorwelt, das uns 3eigt, nicht nur, dafj die 
Vorfahren der notdifchen QRaffe überhaupt eine religiöfe ©in« 
ftellung 3U QDelt und dafein Eannten, ja nicht nur, worin diefe 
ihre befondere 'Religion beftand, fondern dafe fie die Schöpfer 
und Crfinnet der Religion f<hle<htbln, des Qlrglaubens der 
fchöpferifchen und Eulturtragenden 2 Tlenf<hbett gewefen find, dies 
‘Bild, woblgemerEt, ift im entfteben, feine Qlmriffe heben fich 
immer deutlicher ab, feine flächen leuchten farbig auf. 'Bis es 
fertig und ohne f£ebl oor uns ftebt, mögen noch Jabr3ebnte 
oergehen. 

dem f^orfcher ^ermann Qdicth war es befrieden, nach3uweifen, 
dafe Cnde der Altftein3eit nicht nur ein fprungbafter §ortfd)ritt 
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der XeebniE 3U Dcrjeidjncn ift, fondern auch die erfte ablesbare 
Spur abendländifcber ©elftes* und Stoligionsgefcbicbte. $els* 
bildet und Sdjni^roerCe find nicht feiten mit finnbildlidjen 3eid)en 
ausgeftattet, die man bisher als finnlofe fpielerifdje Kti^eleien 
be3eid)nete, deren Deutung jedoch erft Hermann QDirtb fand, der 
in iljnen die erften Anfänge einet linearifdjen Sgmbolfdjrift et* 
Eannte, die ebenfo roie ihre Träger im hoben Storden und 3roat 
im arftifdjen TlordametiCa beheimatet geroefen fein foll. Cr nimmt 
an, dafe dort in der ©egend des heutigen Cabrador, an den 
Qlfern und im Worden der heutigen fjudfonbay eine Stoffe 3U 
fjaufe geroefen fei, in denen die SDorfabten unferet europäifdjen 
Waffen 3U erbli«fen find. Crft unlängft ftellte eine dänifd)e C** 
pedition unter dem ^orfdjer Stosmuffen in jenen ©egenden eine 
oerfdjollene, oon Cie und Schutt überdeefte Kultur feft, die einer* 
feite ftarfe Anüänge an die bron3e3eitli<hen Crfdjeinungen SCan* 
dinaoiene, befondere fjels3eicbnungen und Sdjiffebeftattungen 
aufroeift, andererfeite folcbe an die Periode dee IRagdalenien. 
Ta3u Eommt, dafj man ringe um den AtlantiE immer roieder jenen 
genannten 3ei<hen begegnet, die unoerftanden in der Ornamentif 
und im S 3 raud)tum fid) bie in unfere 3 eit hinein erhalten hoben. 

SDas oermutet man nun über die fjerEunft diefer Symbole? 
Tie hohe Schule der Utenfcbbeit ift 3roeifelloe der Worden, ja 
fogar der hohe Storden geroefen. Tie äquatornahen 3 onen mit 
ibremSlbetfcbroang an fruchten und ©etier, mit ihrem ermüden* 
den CÜberfdjufj an Sonnenlicht und Sonnenroärme find nicht ge* 
eignet, eine Eämpferifcbe, Eörperlich und geiftig bie aufs äufjerfte 
roerEbereite SSeoölEerung 3U 3Ü<hten. Stot roo der TafeinsEatnpf 
fchärffte formen annimmt, nur roo die höchfte CebendigEeit und 
OpferroilligEeit im Tienfte der ©emeinfebaft tätig ift, roird fich 
jene Stoffe geftaltet haben, die bie heute die SdycEfale der QDelt 
in ihre fjand nahm. Jene Stoffe, die ale die nordifebe und ur* 
nordifche die Führer der indifchen, petfifchen, der römifeben und 
gtie»hif<hen und der abendländifcben Kultur lieferte. Aber diefe 
gleichartig gefebaffene ©rundraffe roar auch oon einer gleichartigen 
religiöfen Haltung befeelt. Jedee religiöfe empfinden entfpringt 
im ©runde der Sebnfucbt. Ter Sebnfucbt nach dem, roas man 
3U feiten und 3U geringfügig geniest. Sind für den Slordländer 
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134- 1. Odils3eid)cn = Ceben, Same, QtadjEommenfcfyaft. 2. Odils3eid)en 
mit Xag* und *3lad)tgleid)e. 3. < 3?ed)tfreu3. 4., 6. ^eidjcn des feine Atme 
Senfenden. 5., 7. B e id)en des feine Atme gebenden (2Ilenfd)3eid)en). 8., 9., 10., 
11. Spalt3etd)en des Jahres. 12. Adjtfpeii^iges Sonnenrad. 13., 14. Cebens* 
bäum. 15. Cljriftogramm. 16. 3Aalfreu3. 17. Tloppclatt. 18. THc fid) übet® 
wölbenden Q3ogen. 19. 5)ie „2 Q3erge" = B 


fft dies das 2id)t und die QDätme. €0 oerftebt fid), dafj für it>n, 
der bis 3U einem halben Jahr 3U einem 2eben in Q'iadjt und Kälte 
und Todeeftarre oerurtetlt ift, der erfte auffunfelnde 2id)tftrabl 
der roieder erfdjeinenden Sonne ab eine QDerbeifeung oon gött= 
lieber (Bemalt einroirft. ift nur 3U oerftändlid), roenn er die 
QJacbt* und Tagbälfte feines Jabreelaufee gan3 genau nach dem 
Qlmlauf der Sonne beobachtet und regelt (Abb. 134). 'Beinabe un= 
oermeidtid) erfdjeint es, daß er ale Jäger und 3Hfd)er fid) mit den 
naturgegebenen IRitteln der Heimat feine Kalenderuhr felbft bet* 
ftellt. £>en großen ?indlingeftein in die JTtttte, einen Heineren, der 
den Sommerfonnmendpunft im QJorden, einen dritten, der den 
QDinterfonnroendpunft im Süden be3eid)net, 3roei andere, die die 
Tag* und QJadjtgleidje im Often und ÖDeften markieren: fo entftebt 
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das arftifdje 'Kedjtfrcuj 
mit den KardinalpunEten 
der QDindrofe QJordfüd— 

Oftroeft, fo entfteht das 
2eben63eid)en oder Odilo* 

3eid)en: ^ die angelfädjfi* 

fdje CJune, das Symbol, 
das fid) auf den noch im 
neun3ei)nten Jahrhundert 
gebrauchten Stabfalendern 
der fchroedifdjen 'Bauern 
befindet. Cs bedeutet: Ce* 
ben, Same, QJadjfommen* 
fdjaft, fo entftehen auch die 

Spaltformen (] |) Q [) 

db Hl - '^F ' foda ® 

CJechtEre^ und all 

diefe 3ei<hen find nichts an* 
deres, als Beobachtungs* 
metfmale und Begleitmar* 

Een, die dem JTtenfchen 3U 
Sinnbildern des Aufgangs 155 ' öueftc DOn Qucftenberg 

und des Qlntergangs, des QDerdens und Vergehens, eines ewigen 
QDechfels 3roifd)en Ceben und Ood roerden muffen, er Eann nicht 
anders, er mufj fein eigenes Ceben fdjicEfalshaft und bemüht ein* 
be3iehen in den QJundlauf der Sonne um den Crdfreis, er fühlt 
fich in denPhafen feines winterlichen Kampfes und feiner fommer* 
liehen Cebensfreude und Cebensbejahung eingebettet und geborgen 
in einem grojjjenEosmifchenSchicEfal. Oie Sonne roird ihm nicht roie 
dem Südländer 3U einem Oämon neben anderen Oämonen, dem 
§agel, dem ©ewitter, dem Oiger, einem Oämon, den es 3U be* 
fd)roi(htigen und 3U befänftigen gilt, auch uerehrt er die Sonne 
nicht fetifchhaft als folctjc, fondern er erblicEt in ihr das erhabene, 
lebenoerheifeende Sinnbild göttlichen QDaltens. Bis in unfere 
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Tage bat fid), wenn auch nur balboerftanden, mehr gefüllt als 
beroufet die alte Cosmifebe Schau im Q 3 raud)tum erbalten, fo 
in den nordifdjen Julfeften um den Lebensbaum, aus dem unfer 
QDeibnadjtefeft routde, in den Sonnwendfeiern einfdjliefelid) der 
Sitte, brennende ^euertäder oon den 'Sergen rollen 3U laffen 
und im fonnenfymbolifdjen $efte der -Quefte 3U -Queftenberg 
im §ar3 (Abb. 135 ). 

3 Tiit dem Sinbrud) der lebten £i83eit, die in iTtordamerifa 
ebenfo oerbeetend nach Süden oordringt roie in der Alten QKelt, 
roerden jene QEordleute in ibrem fcbroeren aber erträglichen £>afein 
aufe äufjerfte bedroht und 3ur Abroanderung ge3roungen. £>iefe 
Abroanderung mag 3um 'J'eil ihren QDeg nad) dem mittleren 
‘JtordameriEa eingefd)lagen hoben, 3um Teil nahm fie ihre QRid)= 
tung feewärts in der Dichtung nach Südoften, wot)l über $eft s 
landsfdjollen und 3 nfelbrü<f en des Atlantik, die in der 3 wifd)en 3 eit 
oerfunfen find. QDir laffen es dabingeftellt, ob die oielbefpro<bene 
und oielgefucbte 3 nfel Atlantis, oon der Plato berichtet, 3U diefen 
3 nfelbrücfen gehörte, ob fie ein QDunfdjtraum der 2 J?enfd)beit 
oder QDirElid)Eeit mar. £>er Qlmftand aber, daß die erften Spuren 
höherer geiftiger (Befittung, die erften gewaltigen Steingräber, 
SteinCreife, Steintifd)e und Steinfäulen der 0 )or 3 eit fid) an den 
QDefträndern des europäifdjen ^eftlandes in 3 rland, Schottland, 
in der ‘Bretagne oorfinden, fpridjt dafür, dafe die Erbauer jener 
3 >enEmälet oon Qüeften her dort eindrangen und dafj fie See» 
fahret getoefen find. 90% aller (Belehrten find Landratten, und 
fie Eönnen fid) nur fdjroer da3u oerftehen, dafe weite Stre«fen, 
aud) für QfoturoölCer, 3ur See oiel leidjter 3U bewältigen find 
als 3U Lande, dafs ’ZDüften und Qlrwälder den 3 Henfd)en 00m 
2 Renfd)en weit unbarmber3iger abriegeln, als das weite ITteer, 
deffen 5 ifchreid)tum dem Seefahrer überdies die nötigfte Llahrung 
oerheifet. 

So gefehen wird aus der Alten QDelt die LIeue und aus der 
Qfauen die Alte. Als jene arftifchen Atlantifer die neuen Küften 
erreicht haben, erleben fie gan3 neue Klimaoerhältniffe und Sonnen» 
ftände. X>er Sommerfonnwendpunft liegt nunmehr im Ltord» 

often, der QDinterfonnwendpunEt im Llordweften , die 
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Qlntergangspunfte auf det ©egen* 
feite des Kteifes, und die Tiago- 
naloerbindungen diefec Orte bilden 
nunmehr ein 2TtalCreu3 ein lie- 
gendes Kreuj, das das arftifdje, in 
det Erinnerung fortlebende «echt* 
Creu3 überdecEt und mit ihm 3U= 
fammen den Achtftern bildet, um den 
fid) nunmehr, roie um die Speichen 
* eines «ades, det Sonnenlauf 
herum3ieht (Abb. 136). 



136. Qtadnadeln det 'Bronjejeit 


3 n Amerifa haben fid) hauptfa'djlid) die Sinnbilder der atC* 
tifdjen „Anfcßauung" in det'Überlieferung durdjgefebt, in Europa 
haben fie fid) mit denen oereinigt, die aus der Sonnenfdjau 
in gemäßigten ‘Breiten ab 3 uleiten find. £>as polare «ed)tEteu3 

+ fdjmücEt Q 3 ug und Steoen der Schiffe auf den amerifanifdjen 


und fchroedifdjen Bezeichnungen. Qlnd diefe Schiffe roiedetum 
entftehen einerfeits als bildnerifdje Erinne* 
rung an das tägliche Geben einer feefaljten* 
den Q 3 eoölEerung, andererfeits als QDahr* 

3 eichen der Totenfahrt, die den Q)erftoc* 
benen mit der fid) fenEenden Sonne in das 
«eich der Tiefe, der ©eroäffer, in denen 
die Sonne untergeht, geleiten, als Toten* 
geleitfdjiffe. 

Eine «littlerfigur 3tt>ifd)en dem unnah¬ 
baren, fernen Allgott und der IRenfchheit 
führt den Sonnenlauf, ein IRenfcßen* und 
©ottesfohn. £>as fjaupt oon einem Strahlen* 
ftan3 umloht, fo tritt er uns in der < Bron3e* 

3 eit entgegen, oder mir etEennen ihn in dem p 5 , 7- °~ m . er ?. u e= 

rtr ' ro j„ Fultur. Fundort Airn* 

„©Ott «n «ad«. lingmiut, Soutbamp* 

Qüie die Ornamente auf den < 8 emEammen ton 3alQnd( gt ordfcite 
der „Thulefultur« (Abb. 1 37—1 39 ) diefelben ^udfon 03 «) 
SonnenEreife 3eigen roie die mittelfteZeitliche coiad) e>. Quittw 
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138 . Oberer Xeü einer 
^irfdjljornliafe, gefunden 
in der Qlmgegend oon 
Aalborg (Dänemark). 

3 )ie Ornamentif befteljt 
aue den gleichen Sonnen= 

3eid)en und dem , f 3<*b ns 
triften" = Ornament der 
Xbulefämme. Ce ift der 
gleiche „©elritoogel" dar* 
geftellt roie auf der fibu 
rifdjen Sd)amanentrom= 

mcl und auf dem TSronje* , 59 . Ornament auf einer 
wagen uonQSurg. (Tnitt-- fibirifdjen Sd>amanem 

lere Steinjeit, 7. bis Q. trommel. (*1)91. die ®eleit« 
Jabrtaufend 0. Cl)t.) ofigel Obb. 125) 

dänifebe HitfcbbotnbacEe, rote diefe wiederum 
mit denfelbcn ©eleitoögeln negiert ift roic die 
fibirifdje Schamanen trommel, die dos Q?ed)t£reu 3 aufroeift, fo fpiclt 
auch ringe um den AtlantiE der ©ott im Q^ad eine eindruefe-- 
ooUe QRolle. 3 n erftaunlid) djriftlid) anmutender ©eftalt ftebt 
er in einer oorColumbifdjen Bezeichnung QJordameriEae oor une 
(QDafbington, Columbia OSioer, SJocE 3 eland). QDir begegnen ibm 
in der fatdmifdjen Q 3 ron 3 e 3 eit, und in den friefifdjen St. TliEolae^ 
Euchen, roie fie nod) im ad)t3ebnten Jahrhundert gebaden rourden: 
Drei Stationen am QDege einer roeltroeiten QDandetung durch 
Beftländer und ©pochen (Abb. 140—142). ©enau fo oielfäb 
tig abgeroandelt und doch in feinem ©rundfinn erEenntlid), 
tritt une dae Symbol dee 3ur Sommerfonnroende gefpaltenen 

Jabree entgegen aD Tie bcttitifdje Hieroglyphe (Abb. 145) aue 

QDorderafien 3eigt ee ebenfo roie die bron3e3eitlid)e fdjroedifcbe^ele-- 
3 eid)nung (Abb. 144), roo nod) da3U Tor mit dem Hammer abge* 
bildet ift, roie er dae Jahr in 3roei Teile teilt, ein Vorgang, der fo 
red)t Elarmacben Eann, roie diefer ed)te Q 3 auemgott durd) feine 
Kalenderbedeutung gerade für den Candmann oon QDidjtigfeit ift, 
und roae derHommer mit dem bäuerlichen Tafein 3U fdjaffen hot. 
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140. Der (Bott im Q^ade. 
QfordameriFa, QDafl)ing s 
ton; Columbia Seiner, 
Q^ocF 3 oland 




141. Der (Bott im Q^ade. 
‘Jriedland, St. TliFolae* 
Fud)en (18. }al)rt).) 


142. Der (Bott im 
QRade. Sardinien 
(Q3ron3e3eit) 



145. ^ettitifd) 144. Jelö3eid)nung non 
(Dorderafien) Danum in Sd)meden. 

Dl>or fpaltet dae )al)r 


145. Cueoa de lae Jigurae 
(Pgrenäen) 

(öbb. uo—145 nad) Hermann QfDCctl)) 



146. Kiefel oon Dias d’Ajit 
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147- ITtondfee. Q 3 andferamif. 


148. Slaoom'en. 


£>le jungfteinjeitUdje 3 =cl 63 ctd)nung 
aus den Pyrenäen (Abb. 145) fd)UefeUd) 
3elgt in der JTllttelflgut diefee Symbol 
3toelmal ( einmal ln dem geteilten fjaupt, 
dann ln den benEelartlg an den Celb 
angelegten Armen. Aber dlefe ©e= 
ftalt Ift oon 3roel Elelneren flanElect, 
oon denen der eine die Arme bebt, 
3 elcben des aufftelgenden Cldjtee, der 
andere fle fenEt, 3 dd)en des fld) fern 
Eenden ©eftlrns. 2 >le Klefel der fjoble 
oon 2 ftas d’A3ll geboren dem pyre* 
näen=KulturErels der Olbergangs3elt 
3tolfd)en älterer und mittlerer Stein* 
3elt an (Abb. 146). 

Sie find bunt bemalt und 3toar mit 
3 clcben, die man bisher entroeder für 
eine Art ©lücEsfplelmarEen oder für 
müßige Spielereien gebalten bat. 

QÜas mir aber erbllcEen, Iftrolederum 
nichts anderes als das 3 eld)en des ge* 

fpaltenen Jahres [), des aufftel* 
genden | und abftelgenden Sonnen¬ 
laufs dasfelbe, das uns fpäter Im 
Qlunenalpbabet als die ^yr*Q?une 



H9- Sogenanntee „Q^unen* 
baue" (Ceuteedorf/ 
dae in feiner $ad)n>eri?auftei* 
lung die)al)te8rune<j)-, 3U bei¬ 
den Seiten und im Dttttelfelde 
dae Kreu3, auffteigend aue 

dem A 3«9t= X 

(JTiitgeteilt oon König) 
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begegnet der SonnenEreis © und das 

„Qlr" 3 eid)en: P|. Sine befonders eindtud? soolle 

Sprache reden die SonnenEreu3e und Sonnen* 
Ereife mit dem StrablenEran3. Sie finden fid) 
foroobl auf fd)lefifd)en Tongefäfjen der Q 3 ron 3 e* 
3eit (Abb. 151) rote auf folgen der früheren 
jungftein3eitlid)en 'BandEeramiEer und roandetn 
mit den Fragern diefer Kultur donauabroärts bis 
in das frübgried)ifd)e 3 Tirgns über Öfterreid) 
und Jugoflaroten, roo die fjenEeltaffe mit dem 

oon der Aureole umrandeten Q^ad dföjjE ge* 
funden rourde (Abb. 148). ***** 

QDie ftebt es mit dem £jaEenEreu3? 

QDirtb erElärt es als aus der Odilstune £ 
entftanden, die oon einem gleichen 3 eid>en in 


150 . §a?en£reu 3 
auf einem Sd)er* 
ben eines bemaU 
ten ©efäfjes der 
Oberpfal 3 



151. Sonnenrad 
non einem bemaU 
ten ©efäfj aus 
Sd)lefien 



152. ©efreu 3 te Pflugfdjaren 
(QRit 33 eid)nung im Q3ecgfried der Q3urg in Queftenberg) 
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153. 6ifenfpeer oon IRündje* 
berg. ^ierlinPöldufigee §a?en= 
frcu 3 alo Sinnbild nid)t des 
f)eile(red)t8läufig) fondcrn des 
Qlnljcile. (Stad) Sopljue STtüller) 



154. Biererroirbel. Bron 3 efibel mit ©old 
plattiert. $orm= und ideeoerroandt mit 

tfl 

(Pljot. Stocdifdjee STtufeum, Kopenhagen) 


der Tag* und Q r tad)tgleid)entid)tung Oft* 
QDeft überfeeujt routde °§° . 3 ibec die 
runde Kurfio*Qkfd)reibung in gefdjloffener 
fjorm <%> habe fidj dann die offene 

* 5 * entroicfelt und aus diefer mieder die 

eefige: L J-i. 


Auf jeden ^all Cenn3eid)net ee roie eine 
Ceudjtfpur die QDanderroege der 3 ndo= 
germanenpfade, und ale QDendefreu3 und 
Kreu3 der Drehung mu§ ee oon Anfang 
an als finnfälliger Auodrucf deo Cebene, 
der ^Tätigfeit und Bemegung empfunden 
morden fein, einer dynamifdjen Gebens* 
auffaffung im ©egenfa^ 3U der ftarren 
und ftatifdjen der oftifdjen und füdlidjen 
BölEer (Abb. 150—154). 



155 . Knod)cninfd)rift oon 
Ca IRadeleine, Altftein 3 eit 
(Stad) 5* ( 3Dirtb) 



156 . Sd)tiftfd)etben oon 
Seltfd). BandferamiP. 
Jüngere Steigert 
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157- Steinftcu3 bei Pirna. ©e|)ört 311 den fogenannten „JTlord* 
freien". Cs ift mit Sonnenrädern ge3iert 

Sd)on jetjt roird erkennbar, nne die utnordifdje SymboliE 3um 
Teil oon der $ormenfprad)e dee Cbriftentums übernommen 
rourde, 3um Teil 3tt>anglo8 in fie bmeinrouebs. £>ie immer miedet* 
febrende ©leiebfetjung der Coangelien: „Cbriftus = dae £id)t 
der QDelt" Eam der Auffaffung eines Cidjtglaubens entgegen, nne 
fie aue dem altnorroegifdjen Q^unenlied 3U uns betüberEUngt: 
„Sonne ift das £id)t der Conde, id) beuge mid) oor dem Heiligtum." 

3 )ie nordifebe Sptad)rour3el oi, mi bedeutet in gefdjtcbtlidjer 
3 eit „QDeibe, fjeiligtutn", urfprünglid) aber „£id)t der Sonne", 
und in der uralten 3 ndianerfprad)e der 3 )aEota beifet „QDi" beute 
nod) die Sonne. 


9 Kadner, 5)eutfdjc QDätecfundc 
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QDk ftd) bereite auf einer 
Knodjeninfdjrift derJTtade» 
leinejeit (Abb. 155 ) Schrift» 
3eid)en in linearer Anord» 
nung befinden, die deutlich 
den Cbarafter der Spaltung 
oerraten, fo 3eigt der jung» 
ftein3eitlid)e bandferami» 
fd>e Scbriftfcberben oon 
Seltfd) diefee Verfahren 
noch deutlicher (Abb. 156). 
T>ec geteilte Jabreefreie (^, 


die beiden übereinander» 
greifenden Kreiebälften 



die „3roei Schlangen“, 


dleQDirtt) in Süßenden oon 
urgefd)i« 4 )tlid(en Beifptelen 
belegt, die Spaltform dee 


Kreu3ee —J und der Jab» 
reefreie (^, fie alle finden 


fid) oerftreut in ftübge» 
fd)id)tlid)enAlpbabeten dee 
JAittelmeerbecfene wieder, 



dae 3 c >djen G in der 158. < ZDeftgotifd)et©rabjtein(3.— 5 .Jol)ti).) 

J mit 3roei bafenfreujen, darüber ein Sonnen» 

QUunenfcbrift. Wirbel in einem Kreife oon Sonnen»)a^res» 

Ale der JJJenfd), Vjalb freiten (Sedjoftern) 

noch ein Bormenfcb, die 

'Befähigung 3ur Sprache erobert, tut er den erften Schritt, der ihn 
aue dumpfdämmerndem, 3it>ifcben dunflen Trieben und Träumen 
fchmanfendem Tafein 3ur QDürde dee Beroufjtfeine emporhebt. 
QJur toenigeBölfet taten oon fid) aue den 3roeiten Sdjritt, der diefem 
Beroufrtfein dauerhaft geprägte ^orm oerlieh/ indem fie (ich eine 
Schrift 3U eigen machten. Ja, roie fi<b h^raueftellt, ift ee nur eine 
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159. Sonnemoagen oon Xumdtiolm. QDenn es nod) eines < 33 eroeifes für die 
„QDeiije" im Sonnengefd)el)en bedarf, der Kultroagen oon Xrmidl)olm, deffen 
Sonnenfdjeibe über und über mit Spiralornamenten bedecft ift, V>at it)n erbracht 

durch SdjfcEfole- und Naffengemeinfchaft oerbundene ©ruppe, 
die utnocdifdje, die diefe fchöpferifdje Tat beging. Set eigentlich 
bildlichen Nachahmung abhold, fo mar fie oon Anfang an, und 
fo find es nid)t ruhende Singe im Naum, nicht ‘Bäume und Siete 
und Berge, die fie nachahmten, fondem es ift der Berlauf eine» 
Eosmifchen ©efchehens, den fie }eid)enhaft umdachten und in eine 
fgmbolhafte Cinienfptache einfingen. 

Alle Bilderfdjriften find fpäteren, meift füdlid)en Ntfptungs, 
überdecEen und oerdunEeln die anfängliche Nrfdjrift, ohne fie gän3- 
li<h oerbergen 3U Eönnen. Somit ift der landläufigen IReinung, 
jede Schrift muffe aus Bildern entftanden fein, der Kampf angefagt. 

Auch fie ift durch die oerfehlte ©htfurcht oor der oermeint= 
liehen Überlegenheit des Orients entftanden, insbefondere aber 
die für unfere oölEifche Haltung und unfer Nationalgefühl nod) 
feindlichere Anfi<±)t, mir mühten die Schriftreihen unferer Ahnen, 
die Nunen, unbedingt entlehnt haben. QDenn nicht aus dem 
Cateinifdjen, fo doch aus dem ©riechifhen. 


9 ' 
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l 6 l. Xrofabutg bei QDiaby auf (Botland 


3 roeifellos beftebt eine red)t enge QDerroandtfdjaft 3roifd)en 
diefen Alphabeten, aber nid)t die des QDaters 3um Sohn, fondern 
die des roeitaus älteren Betters 3um jüngeren. Gs ift dasfelbe 
Sippenuerhältnis, das auch die Sprachen der drei untereinander 
oetbindet. freilich find die antiCen Alphabete tedjnifd) roeit 3roccE= 
haftet entmidCelt, dafür aber dem tiefen CUrfinn ihrer Gntftehung 
auch uw fo mehr entfremdet. 

3 n der geiftigen Qlt3eugung des „Sinnbildens" fpielt neben der 
hori3ontalen Beobachtung der Sonnenaufgangspunfte auch die 
oertiCale Betrachtung eine erhebliche Quölle. X»er erfte noch Äeine 
Saufbogen, den die Sonne nach langer QBinternacht übet dem ©e« 



1ÖQ. Sd)tocdifd)e8 JRongclbrett 
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163- Kafpar 3 )aoid ^nedrid), Kreu3 im (Bebirge. ( 5 ibt cö ein nordifdjee 
„Ctberinnetn“, dae unberoufet im Schaffen deutfdjer Künftler nad)?lingt, 
fo fpridjt ee fid) im obigen Q 3 ild aus, dae die QDorftellungen: Kreu}, 
Cid)t und roeltferne §öbe 3ufammenfafet 
(Pljot. $. ^rudmann R.©., TRändjen. dresdner ©emäldegaletie) 

fidjteCceie betreibt n , wird freudig begrüfjt und oerjeidjnet. 

Qlnd nun 3iel)t das ©eftirn Tag für Tag l) 6 l)cr b' n ouffüt>rende und 
weiter gewölbte 'Bogen, die fid), wie ee fdjeint, fonjentrifd) um* 
runden, die aber in TDirElidjfeit Spiralbabnen betreiben 

Aue diefer Erfahrung entfteljen formen, wie fie in den 

©ebildbroten der fd)wedifd)en Julfudjen nod) gebräuchlich find 
und labyrinrtjartig übereinandergewundene Tarftellungen und 
Anlagen, die fogenannten „Trojaburgen", wie fie in TDiebg auf 
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164. 2 ftannd)en t>on Ödjfen 
CDon QDill QJcspec in einem Speffaetdorf entdeeft) 

©otland an3uttcjfcn find oder in der abgebildeten finnifdjen Dorf* 
fird)e, deren Detfenbemalung außerdem nod) den Cebenebaum, 

den umCrän3ten Ad)tftecn und ein feltfamee, in Art der 

Odilerune gebildetee Kreu3 aufroeift, alfo eine ftattlidje Der* 
gefellfdjaftung utnordifd)et Cict)tfymbole (Abb. 160, 161). 

©ine foldje 3eigt aud) dae Kerbfdjnittmufter einee fd)tt>edifd)en 
IRangelbrettee, auf dem die Trojaburg neben einem Treppen* 
freu3 3u erbliden ijt (Abb. 162 ). 

Dae Sinnbild dee einfachen erften Sonnenbogene ift dae „Qlr"* 
3eid)en pj, dae in feiner ecEigen Schreibung TT fid) anlebnt an 
die ©eftalt der erften JRegalittjdenTmäler in QDefteuropa, an die 
Dolmen, die root)l ale ©rabt)dufer nid)t nur dee 2 Ttenfd)en fondern 
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165. 3)ie 6*ternfteine bei 3)etmold 
(Siebe QOUbelm Teudt: „<£ermanifd)e Heiligtümer") 

auch feiner Gebens* und Sonnenfahtt gegolten haben. 3 n folgender 

X>arftellung der IRagdalenien^eit |j^jj r in der Cgprifdjen Schrift 

(ftl' fül' * n < * ec öermanifchen Ökune ["j, überall fällt diefee 
3 eid)cn entroeder durch feine bedeutfame Grolle oder durch feine 
£)äufigfeit auf. Aus dem „Qlt" fteigt dae Ci«ht und das Geben 
auf, im „Qlr" ift die rointerli«he Sonne noch halb gefangen. X>ae 
fpricht fich auf dem QStldnie des HJännchene non -Ödjfen im 
Speffart aue, dae non dem betagten §ofbefitjer, in deffen Keller 
ee fid) befindet, heute nod) halb im Schere und halb im Crnft 

NW /O \ N0 

ale fjauegeift bejeichnet roird. f Y ) . 3 )ie ©eftalt hat den 

SW'O'SO 

einen Arm erhoben, den anderen halbCreief 6 tmig*henfelig an den 
Geib gelegt, der Jahrbetreuer im „Qlr" und in der rointerfonn- 
roendlichen QDandlung (Abb. 164). 
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166. Sacellum 
(Der Kultraum der Cxternftefne) 

Befondere eindringlich roirEt die Eultifdje 'Bedeutung des Olt* 
jeidjens in den oon QDUtjelm Seudt als germanifches Heiligtum 
erEannten Cxternfteinen bei Setmold. 'Sind 3roat gleich dreimal. 
Am $u{je der ©xternfteine ift die „' 2 lt"ro 6 lbung in den Reifen 
genauen und umrundet einen 3 =elfenfarg. 3 n der Höhle roeiter 
oberhalb oerbindet fid) die Hieroglyphe an beiden Cnden mit dem 
3 eid)en des feine Arme fenEenden abfteigenden Sonnenmittlers 
oder „©ottesfohnee", und im „Sacellum" endlich, dem in den 
einen 'JelfenEopf in einer Höhe oon 30 m eingelaffenen Kultraum, 
umfdjliefet der Qlrbogen die QRifche mit 'BanE und Säule und 
jenem Ereisrunden Cod) in der IRitte über dem SäulenEnauf 
(Abb. 165—168). 

Surd) diefe Öffnung fällt 3ur 3 eit der Sommerfonnroende der 
Strahl der auf gehenden Sonne und 3toar fo, dafe er mit der 3 Aittel= 
linie des Raumes 3ufammenfällt. Cin aufmerEfamer Q^undblicE 
über die Candfctjaft 3eigt überdies, dafj in der QDerlängerung ge* 
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tade diefer Cinie 3toei PunEte 
fefeuftellen find, die durd) ihre 
fjöbenlage befonders betooo 
treten. 3 n der QSlicEricbtung, 
durd) das $enfter des Sacel* 
lums gefeben, nimmt man 
den fogenannten „'JiffenEnicEer 
JRüblenftumpf" roabr. Q^ad) 

Südroeften Hegt auf derfelben 
Cinie die Koblftädter Oluine. 

Die genannten Stellen find 3u- 
dem au<b fonft in der Q 3 or* 
gefd)id)te der Candfdjaft non 
QDicbtigEeit. 

Aud) der düme ,,£rtern= 167. Sie f)ieroglypt)e des feine Arme 
fteine" = (/ £gge-fteren=fteine ,l l abwärts fenPenden ©otteefobnes in der 
Sternfteine an der €gge, deu= boble der Cjeternfteine 

tet an, dafj es ficb um eine Eos« 

mifd)en ‘Beobachtungen geroidmete Kultftätte bandelte; ähnlich gebt 
au<b der dame Öftetbol3, eines benachbarten ©eböftes auf „Afta= 
renboltei" = „Stetngeböl3“ 3urü<f. ©erade diefe Stelle follte für die 
CrEenntnis roiebtig roerden, dafe die QDorfabren roid)tige Anlagen, 
befonders folcbe, die religiöfen 3 toc<fen dienten, nach „beiligen 
Cinien“ ausriebteten, daf) die „Ortung“ nad) dem Stand befonders 
auffälliger ©eftirne dabei berücEficbtigt rourde. 

3 u den $beftemen, die fd)on im Altertum megen ibrer Ceucbt- 
Eraft und ©rofje befonderes Anfeben genoffen, gebären Sirius, 
Capella, Orion und Caftor. 

dun ftellte Teudt feft, daf) die ©rundmauem des ©ebäftes 
Ofterbol3, roenn auch in ibrem urgefcbicbtlicben Beftand oer* 
gangen, beute noch den dmrifj des Anroefens beftimmen, und 
dafe fie jeweils auf den ScbnittpunEt der betreffenden Sternbabn 
mit dem fjori3ont binroetfen. 3 br A3imut ergibt ficb aus dem 
QDinEel diefer ©eraden mit dem JReridian, der dtittagslinie 
(Abb. 169). 

Oas Aftronomifdje deebeninftitut in Oablern beftätigte, dafe es 
ficb b*e r Eeinesroegs um 3 ufallslinien bündeln Eonnte, fondem dafj 
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(liefet Cinienfüb* 
tung eine Cos* 
mifdje QSeced)- 
nung 3ugtunde 
liegen mufete. 

So ldfct fid) 
beute auch Faum 
noch beftreiten, 
dafc die ‘Kiefen* 
fteinFreieanlage 
non Stonehenge 
inCnglandoftra* 
len Kult3roeden 
diente. 

Ortungolinien, 
roelcbe atdjäo* 
logif<b wichtige 
Punfte unterein* 
ander und mit 
trächtigen natur* 
gegebenen IRar* 

Fen der Cand* 
fcbaftelinien in 

< 33e3iebung 
fetjen, roerden 
nunmebr auf 
deutfd)em < 33 o= 
den in fteig endet 

3abl feftgeftellt. l68> $elfengrab, das jteinecne „2k" am Jufee der 

Die erbitte* e*ternfteine 

rung, mit der die 

©ermanen gerade die ©egend um den Teutoburger QDald gegen 
die Körner fdjü^ten, roeift fdjon darauf bin, dafe es galt, dafelbft 
fo3ufagen §et3 und 3 entrum der Kation 3U oerteidigen. 

QDas den CberueFern unter der Fraftoollen und Flügen Rührung 
dee Arminiue gelang, die QDerteidigung der §eimat und ihrer re* 
ligiöfen und oolFläufigen Symbole, daran febeiterten acht Jahr* 
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Höröl Mondextrem Meridian 



ljunderte fpöter ihre 0rben, die fid) ebenfalls als Getreuer deut» 
fchenQDolfstums und nordifdjer Überlieferung fühlten, dieSachfen. 
Cs ift für die 0 inftellung 3ur deutfchen <Befct)id)te und 3um (Brund= 
roefen der deutfdjen Ovation entfcheidend, roie man fid) 3U dem 0 nt= 
fchlufe Karls des (Brofjen oerhält, die Sadjfen geroaltfam 3u befehren. 
Huf jeden 9all fafete er diefen 0ntfd)lu(3 und führte ihn durch. 

Qtad) den im gan3en übereinftimmenden Annalen feiner 3cit, 
rücfte er mit feinem £>eer oon 3Jlain3 aus oor, eroberte die 0res» 
burg (Obermarsberg) und be3og dann eine Stellung, oon der aus 
er „das oberfte Heiligtum der Sachfen", die Srminful 3erftörte. 

Xeudt fe^t das heutige Altenbefen mit dem Quartier feines 
Heerlagers gleich- 0 r ift der Anficht, dafj es oielfach auf germa» 
nifd)em 'Boden 5 )arftellungen der Drminful in H0I3 gegeben 
haben mag, aber das 3ufammenfaffende Ergebnis feiner Qlnter» 
fudjungen ift: „Bas (Befamtheiligtum 3 rminful ift identifch mit 
den 0jetemft einen." 

Cs fann fid) um feine einfache HoUfäule gehandelt hüben; denn 
der Bericht, daf$ Karl 2—3 Tage brauchte, um die Kultftätte 3U 
3erftören, feßt eine geroaltige Anlage ooraus, roie fie uns ja auch 
in den 0 jeternfteinen oor Augen tritt. Bas 'Jtaturgefüge der fühn 
emporftrebenden Jelsmaffen mußte ftehen bleiben, aber roas 
an den germanifchen Kult erinnerte, wurde aus fanatifd)em 'Be» 
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Eebrungseifer oermd)= 
tct, und aud) die Reifen* 

Euppe, in die das Sacel- 
lum eingelaffen mar, 
rourde 3um Teil 3cr= 
trümmert. 

Qlun befindet fid) an 
den Cxtecnfteinen aud) 
eine rein djciftlidje QSe- 
liefdarftellung, die eine 
Kreu3abnabme in 3iem* 
lid) ungefdjicEter 3 )ar= 
ftellung aufroeift und 
unter dem einen Kreu3= 
balEen ein baumartiges 
©ebilde, deffen Stamm 
geEnicEt ift, fo dafj die 

3roeiteilig ftilifierte 
Krone feitroärts abge* 
bogen ift (Abb. 170). 

3 n diefer piaftiE er= 
blicEt Xeudt die 3 rmin= 
ful, fo roie fie der fiegreidje QSeEetirer darftellt, geEnicEt und ge= 
brodjen, 3U $üfjen des Kteu3es und in die 9 orm eines Xbrom 
feffels, oielleidjt für den djriftlicdjen Triumphator, umgebildet. 

QDas bat es nun mit der 3 rminful für eine Q 3 eroandnis? Tiad) 
dem Q 3 erid)t des Ta3itus bat der germanifebe Qlrgott Xuisco 
(der ©ott des Rimmels und der Crden, der Obere und Hintere, 
nicht roie früher angenommen rourde, der 3ugleid) männliche und 
weibliche 3 roittergott) einen Sohn IRannus, den IRenfd)en fd)led)t= 
bin, non dem die drei Stämme: die Dngoäonen, die Herminonen 
und die Oftoäonen abftammen. QDon den perfänlid) benannten 
drei Stammoätern weife Xa3itus nichts, aber in einem angeb 
fäcbfifcben Q^unenlied roird 3 ng genannt, der altisländifcbe 3 ngoi, 
für die 3 ftoäonen ift fpradjlid) Eein Qlrabne fefeuftellen, roobl 
aber für die Herminonen. ©s ift 3 rmin, entroicElungsgefcbicbtlicb 
3u Armin = Herman gebärend. 



170. ©efniite 3 cm in ful in dcc Kapelle 
(Siebe Sd)lufebild Seite 152) 
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Die Herminonen befiedeln nach Tacitue dae deutfdje binnen« 
land, die 3 ngoäonen Tliederdeutfcbland oon der Qibemmündung 
bis 3ur Oftfee und die 3 ftoäonen dae übrige ©ermanien. ©an? 
ähnlich berichtet Herodot oon einem Abnengott der SEgtben und 
feinen drei Söhnen, dem Targitaoe, und es ift beEannt, dafe die 
©riechen unter dem Sammelnamen der in Südoft=©uropa häufen» 
den SEgtben oielfacb aueb germanifebe Stämme oerftanden. 3 m 
Perfifdjen gibt es einen Tbrairtaona, deffen drei Söbne Xur, Solm 
und ©raf beifeen, toobei ©raf 3um Qlroater der roortoenoandten 
Arier roird. X)afe ee fiep bei diefen Stammeefagen um gegen» 
fertige ©ntlebnung bandeln Eönnte, ift roeit toeniger toabrfebein» 
lieb, als dafe ein gemeinfamer indogermanifeber JJIgtbue oorliegt, 
der urnordifeber HerEunft ift. 

QüiduEind oon Coroeg berietet in feinen „Res gestae Saxo» 
nicae" oon einem Sieg der Sacbfen über die "Thüringer im 
Jabre 530. X>arauf batten fie eine Säule im Often der Stadt „für 
fjirmin" errichtet. 

©6 ift eine Kultfäule, eine „universalis columna, quasi sustinens 
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omnia" eine QDcltfäulc, die [ojufagen das RU trägt (QRudolf oon 
$ulda). 

3 n engem 3 ufammenhang mit lljr fteljt der fogenannte QDar* 
olden (roarolden = engl, world, QDelt) Olmai oder IRaylmen» 
pfoften der Sappen, dem höchften ©otte IRaylmen errichtet, auf 
dafe er die QDelt nicht 3ufammenbted)en laffe. Jftit dem QMut des 
Opfertiere rourde der Pfoften beftridjen, ein Q 3 raud) der im ad)t= 
3ei)nten Jahrhundert no<h gepflegt rourde. Oer ©ermanift ©uftao 
QZecE el roeift darauf hin, dafj diefe QDorftellung germanifcher Rn» 
fchauung entftammt. Ruf feine $orfd)ungen be3iehen fid) unfere 
Rueführungen über die Bedeutung dee QDeltenbaumee. 

QJei dtefer ©elegenheit ift 3u betonen, daf$ gerade inmitten 
einee gan3 blutefremden QDolCee, rote ee die fpradjlid) mongo» 
lifdjen und raffifd) oftifdjen Sappen une gegenüber find, nordifdje 
^Überlieferungen fi<h fehr lange 3cit oerhältniemäfeig ungetrübt 
erhalten, roeil fie fid) in der anderegearteten Qlmroelt gleichfam 
oerfapfeln, und in dtefer Rbgefchloffenheit ohne ©ntrotcElung, aber 
auch ohne QDerfall unberührt fortejeiftieren. 
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9. 9Dot3eit und (Begentoart 


(V*\äterEunde" und nidjt fd)led)tt)in „QDorgcfdjldjtc 0 helfet dlefes 
„ ^ 3 ud). Denn es bandelt fleh ja nicht nur darum, 3 uftände und 

Rocgänge längft oerfunfener Dage miedet berauf3ubef<hmören, 
fondern darum, j'ene QDerte der Roroergangenbelt Ins QSeroufet* 
fein 3U rufen, die noch ln die ©egenroart bete Inragen, die, roenn 
auch oerfdjüttet und oerdunEelt, 3um QDefenbaften unferes Crbes 
geböten. Klnderlleder, Jeftbräudje, oolEläuflge Redensarten 
fpredjcn dunEel aus der 0)ot3elt 3U uns. Roch find QDobn-- 
gruben der mittleren Steln3elt ln ©ebraudj als Stallung und 
©erätefdjuppen. 

Aber mir felbft ln $lelfd) und Q 31 ut mären nicht ohne fle, die 
Deutfdjen unferer 'Jrübgefdjldjte, die ^röbgermanen der Q3ton3e= 
3elt, die nordlfdje QDölEerrolege der Jungfteln3elt und obne die 
urarftlfcben, hellhäutigen und bellfinnigen QDoroäter am Rande 
der Polar3one. Ring um Ring erroeltern fld) die Krelfe der 
SdjlcEfalsbabnen der abendländlfdjen ^übrertaffe, deren gelftlge 
und feellfcbe RadjroirEung roelt über den ©ürtel der indogerma-- 
nlfcben Sprachfamilie blnausbrandet. 

Der Kampf, den mir beute um unferen Inneren und äufeeren 
QSeftand Eämpfen, Ift, fo gefeben, nicht nur ein Ringen um unfer 
engeres QDolEstum, fondern um die Crbaltung nordlfcher Art, 
des notdlfchen Rlenfcbentums und der nordlfchen ^übterfdjaft 
ln der R)elt. 

Der Smperatlo unferer Reoolutlon: „©emelnnub gebt t>ot 
©gennuh" foll freilich fürs erfte der ©enefung und SrftarEung 
unferes RolEsEörpers 3ugute Eommen, aber fcbon beute 3elgt fl<h, 
dafe fein 6<ho roelt über unfere ©ren3en oordrlngt und dafe der 
„gute ©utopäer" role Rlefefcbe lb n nennt, der IRenfcb „rechte 
rolnEllg gebaut an Celb und Seele", roebtbaft und roabrbaft, 
felbftlos und opfetrollllg, fl«h aufgerufen füblt. Der Aufbruch 
nordlfchen Ktenfdjentums 3um Q 3 eroufetfeln feiner Sendung be-- 
glnnt. Qlm aber auch dlefe Aufgabe Ihrer felbft halber 3U er-- 
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füllen, toie ee deutfdje Act ift, bedarf ee einet gründlichen Kennt« 
nie der ©rundlagen unferee Qüefene. Ter gefd)id)tUd)e 3 eitraum, 
der erft einfeljt, ale im Sdjofe der BölEet fdjon allenthalben 
Trübungen und 3 TUfd)ungen ftattgefunden hoben, gibt darüber 
nur fdjattenhafte Borftellungen und routde bislang in diefem 
3 ufammenhang meift falfd) begriffen. Aue der 3um Teil noch 
dunElen Tiefe der QDorgefd)id)te ift die CrEenntnis über Sendung 
und Sct»idEfal oon BolE und 'kaffe 3U holen. Qlnd roorin befteht, 
foroeit die Bor3eit 3u uns redet, diefe Sendung? 

3 n der QDahrung einer feelifchen Haltung, der dae Streben 
höher fteht ale der QJutgen, die ©emeinfchaft der artgleichen 
©Uten höher ale der eüi3elne, in dem 'Begriff der 3 ud)t. 

Tenn diefer Begriff, 3ur QDortfippe ziehen, 3Üd)ten" gehörig, 
fchliefet in fidj die erbgerechte Heranbildung 3ur Bberroindung 
der artfremden ©inflüffe in und um den 2Renfd>en, fehltest in fid) 
die Selbftbeherrfdjung. QDo dae Sinnenleben, Cuft und Qlnluft, 
die Ceitbegriffe der „modernen“ SeelenEunde, obfiegen, da oer« 
fällt durch fremdraffigen ©infchlag die fchidfalegeroollte ©igen« 
entroidlung der Art und mied 3ut „Qlnart“. 

überall oerEündet fid) int Kräftehaushalt der Tlatur ein Spiel 
und ©egenfpiel oon An3iehung und Abftofjung 3toifd)en Pol und 
©egenpol. 

So aud) im Brfprung dee 2 Ttenfd)en, über den die ©rfahrunge« 
miffenfdjaft roohl eroig fdjroeigen mied, nicht aber die fittlidje und 
feelifche ©rEenntnie. Schon in der JHorgenfrühe feines Tafeine 
tritt er in 3toei gegenfä^lidjen ©rfdjeinungen auf, in dem trieb« 
geleiteten, dunElen und trägen, dem lidjtfdjeuen Beroohner der 
fonnenbetfeen 3onen dee Äquators und in dem hellhäutigen, lid)t« 
und tatfeohen Bemohner der polnahen Be3irEe. 

QDir erfahren, rote dae Kreu3 bereite Jahrtaufende oor der 
chriftlichen QTtiffion Symbol dee urnordifdjen Sonnenerlebene 
war. Ter Orient hat im 3 flam dae ©eftirn der Kühle und nächt« 
liehet TunEelh eit 3um Sinnbild feiner Sebnfucht erhoben, den Halb« 
mond. QDie ee gilt, hier oerfdjüttetee Beroufetfein frei3ulegen, 
fo aud) in der geEem^eidjneten, geroaltigen Aufgabe, die oor une 
Teutfchen liegt. Tenn die TragiE unferee BolEee befteht darin, 
dafj dae ftaatlidje ©efüge feiner „©efdjidjte“ oon Anfang an oon 


10 Kadner, X>eutfd)e Q^ätecfunde 
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einem nicht meßt artreinen, in Sitte und ©etoöbnung tömifdj* 
Eeltifdj beeinflußten 5übrergefdjledjt beftimmt rourde, den Karo* 
Ungern. 

‘Kömifdj nennt fidj das Q^eidj, das Karl der Jtanfe, den man 
bislang den ©roßen nannte, begründete, römifd) die Kirche, in 
deren Nahmen er das religiöfe Ceben bannte, römifd) die Sprache, 
die oon nun an diePriefter, die Jorfdjer und die Cebrer der hoben 
Schulen redeten. Die ©elebrtenaEademie am fjofe oon Aachen 
machte den Anfang mit AlEuin, Peter oon pifa, Paulus Diaconus 
und Cinbart. tömifd) mar das Q^ecßt, das an die Stelle des 
germanifdjen trat, und römifd), 3um mindeften oöllig artfremd, 
die < 23 odenoerteilung, die Karl, nid)t 3um roenigften oon perfön* 
lidjem Cigennuß geleitet, an die Stelle der germanifdjen feßte. 

Cs mar oielleid)t fein entfdjeidendfter Cingriff. Denn nichts 
roirEt nadjßaltiger auf den QDolEsEörper ein, als ein QDandel im 
QDerljältniffe des dauern 3U feiner Scholle. Aus römifdjem, nicht 
fd)led)tl)in nur aus d)dftlid)em ©etft ftammen die Kapitularien, 
jene Crlaffe, in denen deutfeßes Cied, deutfdjer ‘Braudj und deut* 
fd)e $efte oerfeßmt rourden. 3 T?üt)feliger ^oefeßung und günftigen 
3 ufällen oerdanfen mir es, roenn mir aus der ootfaroUngifdjen 
3 cit beute nod) einige Spuren der Kultbeiligtümer feftftellen und 
deuten Eönnen, fo nachhaltig bat er die „sacra", die QDeibeftätten 
der Altoordern oerniebtet. 

QDelfcßer fjaß und nidjt deutfdjes QDollen mar es, der fdjließ* 
lid) die Auslefe der fädjfifdjen Cdelinge in QDerden an der Aller 
binfd)lad)tete. Clemenceau, der meinte, unfer feien 3U oiele, hätte 
fo bandeln Eönnen, nimmer ein deutfdjer QDolEsfübrer. 

Qlngeroollt und doch unbarmber3ig fällt die Dichtung der 
Q'lation ibr Qlrteil. Sie fdjroeigt über ibn. Troß der ungeheuren 
TatEraft und ©eroalt diefer Perfönlicijfeit. 

Denn das Q^olandslied des Pfaffen Konrad ift ja nur eine 
fdjroäcblidje Übertragung des fran3Öfifdjen „Chanson de Roland". 
Dort drüben, in TDelfdjland, blühte die KarlsepiE. 3 ebntaufende 
oon Strophen in Dußenden oon QDolEsepen find feinem Preis 
gemidmet. 

QRedjts und linEs oon einem gallifdjen, fdjnurrbärtigen Krieger 
flanEiert, fo fißt Karl bod) 3u Q?oß auf dem DenEmal oor Qfotre* 
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Vame in Parie. Vte $ran3ofen toiffen, toae fie Karl dem $ran* 
Cen fchuldig find. 

IRag er, toie fein Viograph Cinhart oetfichert, die altdeutfdjen 
„Carmina", toahrfcheinlid) ^Dichtungen, die das geroaltige Ctleben 
der VölEertoanderung geftaltet haben, gefammelt haben. An* 
geflehte feinee gefomten Verhaltene tat er ee roohl eher, um fie 
unter Auffieht und ficherem Verfdjlufe 3U haben, ale um fie 3u be* 
treuen. Sein Sohn Cudroig leiftete dafür gan^e Arbeit. 6t oer* 
nidjtete fie aue (Blaubeneeifer. Ce läfjt fict> ni<ht umgehen, den 
Qlmbruch gebührend 3U Eenn3eid)nen, der damale mit der be* 
mußten Verhüttung, 3 erftörung und VerdunEelung der Vber* 
lieferung der Vor3eit einfet^t. Cr bleibt für Jahrhunderte, fa 
für die gan3e 5olge3eit bie heute toirEfam, und oerurfadjt, dafe 
die frühmittelalterliche, deutfehe Kultur fi<h fächerförmig non der 
römifd)*feltifd)en (Bren33one, oom alten romhörigen Cimeegebiet 
auebreitet. St. (Ballen und 3 ulda werden die Elöfterlichen Vil* 
dunge3entralen. Vie Sprache dee Qlotdene, dae QJiederdeutfcbe, 
noch einmal im fjeliand, und 3mar in altfäctjfifcper JRundart 
aufflingend, oerftummt. Der Süden hat dae QDort. 

X>a& dae Nibelungenlied mit feinem rbeinifch*donauländifcben 
Schauplah oberdeutfeh abgefafet ift, oerfteht fid) oon felbft, aber 
auch dae Ejobe Cied der nordifdjen ^rauentreue, die Vichtung oon 
den feebefahrenen Nordleuten, (Budrun, ift hochdeutfch nieder* 
gefchrieben, oon den pöfifetjen Cpen: Potfifal, Xriftan, 3 roein ufm. 
gar nicht 3U reden, die ja fotoiefo, fo deutfd) auch der Vorträge* 
ton und der feelifche (Behalt otelfach toirEt, doch auf ftan3öfifd)e 
Vorbilder 3urii<fgehen. 

Aber mo dae germanifcheNechtegefühl durchbricht, im „Sachfen* 
fpiegel", da redet ee in niederdeutfeher 3unge, deegleiihcn too fi<h 
die altgermanif<hc Xierer3ät)lung, wenn auch nicht ohne An* 
lehnung an den fcan3Öfifchen "Xejet, 3um Cpoe aueformt, in der 
(Befchichte oon NeinecEe juche, »Van den Vof} Neuwerte". 

3 n der fogenannten „romanifchen" VauEunft und in der „go* 
tif«hen", ringt fid) ein nordifchee (Brundgefühl durch, ober der 
fmmanismue dee fech3ehnten Jahrhunderte bringt erneut eine 
VerftärEung der Elaffifdjen Studien. Catein, (Bried)if«h und f)e= 
bräifd) behetrfchen die Nnioerfitäten. „Melius malum latinum 



quam bonum teutonicum." Keffer fdjledjt Catelnlfd) als gut 
Deutfd) — Reifet oielfact) der Geltfprud) der Scbulmelfter. 

QDleolel altes 'Brauchtum nordifdjen ©elftes durch die 3 nqul* 
fltlon ausgerottet wurde, role die nordlfdje Achtung oor der $rau 
als ffüterln alter Qüelstümer durch die f)e)eenpt03effe ln Ihr ©egen* 
teil oerCehrt rourde, Ift tn oollem Qlmfang gar nicht ab3ufd)c>hen. 

Denn gerade die ©Infchähung der $rau Ift und bleibt ein Prüf* 
fteln für die Kulturhöhe eines QDolEes. 

„Ja, fle glauben gar, es roohne den grauen etrons ^eiliges und 
Ahnungsoolles Inne; daher oerfchmähen fle Ihren'Kat nicht, fon* 
dem beher3lgen Ihren Q 3 efcheld. fjaben rolr es doch unter dem 
oererolgten QDefpaflan erlebt, dafe QDeleda bei Ihnen lange 3elt 
role ein höheres QDefen oerehrt rourde, aber fle haben elnft auch 
der Aurintn und einigen anderen gehuldigt, doch nicht ln niedriger 
Schmeichelei oder als roenn fle dlefe 3u ©öttlnnen malten" 
(Cäbf. Q9on QD. Capelle). 

QDas roelfe Karl der ^ranEe noch oon dleferfjtauenoerehrung, 
oon welcher Xa3ltus erfdjüttert berichtet? QDas fagt fle Ihm? 
So roenlg, dafe er an feinem fjofe offen und ungef«heut einen gan* 
3en fjatern unterhalt. Die QJachrlcht des römlfdjen ©eroahrs* 
mannes, dafe 01n3Üd)tlge, — alfo eigentlich folche, die gegen den 
3ud)t* und QlaffegedanCen oerftofeen — Im QTtoore oerfenft roerden, 
ftlmmt 3U den 'Berichten über langobardlfche und gotlfche ©efehe, 
die alle die würdige QJolle der fjrau heroortjeben. Der ©alllaer 
Jefus felbft hat über die fjrnu nod) gan3 anders gedacht als die 
QDüftenhelllgen und Klrchenociter, die ln der überhöhten füdlän* 
dlfchcn Phantafle naturfremder Affefe ln Ihr ein „©efäfe der Sünde" 
erbllcften. Ja 3ur OKeroolngenelt erhebt fld) gar die Elrd)llche 
Streitfrage, ob die $tau eine Seele habe. QDer fld) über QDert 
und Stellung der germanlfcben fjrau unterrichten rolll, der lefe die 
olttsländlfchen Sagas, die Q 3 auerngef<hld)ten, die das oltnordlfche 
Geben ulel Claret roledergeben als dte Cdda felbft, und die, obwohl 
fle ein Jahrtaufend junger find als Do3ltus, doch eine ungebrochene 
^Überlieferung enthalten. Da rolrd 3. 03 . die ©attln gefchüdert, 
die aus dem oon den ©egnern umlagerten brennenden §of 
gegen 3ufldjerung freien ©eleltes ab3lehen dürfte, die aber 
oor3leht, mit Ihrem QTtann 3ufammen 3U fterben. Da herrfcht 



ftarEe und naturgeroachfene Bein!) eit, die nichts roeife oon dem 
gefd)lcd)tUd)en und fchroülen Sündenbegriff, der fpäter mit der 
mittelalterlichen Theologie in den Borden einroanderte. 

Ta 3eigt [ich auch, dafe die $rau neben dem ©atten eine roirt» 
fchaftlid) felbftändige Stellung mährt, ju der ihr die ‘Brautgabe 
des Berlobten oerhelfen mufete. Bon einem BetfchenCen oder 
BerEaufen der Braut ift dabei auch nicht im geringsten die Bede. 
QDer dies behauptet, oerftöfot ebenfo gegen die oorhandenen 
Belege roie gegen die Achtung oor unferen Ahnfrauen, und falls 
er fomit die Hebung des meiblidjen Anfehens der IRiffionstätigEeit 
3ufdjreiben mollte, täte er dem germanifdjen ©rundroefen einen 
ebenfo fcijledjten Tienft roie dem Chriftentum. 

Tie Freiheit und Achtung, roelche die nordifche 3 tau genofc, 
rour3elte darin, daf$ der IRann in ihr den Kameraden und ©e= 
fähtten in friede und ©efahr erblicfte, nicht das „QDeibchen", 
die feelenlofe Cuftfpenderin, 3u der das Bleib dem IRoslem roird, 
aber ebenforoenig das „IRannroeib", das es dem IRann in natur» 
roidrigem QDettberoerb auf allen ©ebieten des ©rroerbs gleichtun 
möchte. Tie fchlichte und unbefangene ©rEenntnis unferer Bor» 
fahren, dafe IRann und QDeib in naturgeroollter gegenfeitiger 
0rgän3ung das oolle IRenfdjentum erft ausmachen, tut uns heute 
eher not als alle fpinttfierende Seelen3ergliederung, heifee fie nun 
Pfycboanalyfe oder 3 ndioidualpfychologie. 

Tie 3 eit der Humanität, im ©runde oon roeltbürgerlichen und 
Eeinesroegs oon oölEifdien ©edanEen erfüllt, das 3 eitalter unferer 
KlaffiEer, geht troh feiner geroaltigen Ceiftungen und feiner Aus» 
geftaltung der deutfchen Sprache 3u einem blanEen und biegfamen 
QTerzeug, 3ur Ausformung der tiefften und feinften ©edanEen ge» 
eignet, auch noch achtlos an der $rüh3eit, erft recht an der Bor3eit 
derBation oorüber. IRan oerroeift auf das oetmemtlich roefentlici)e 
3 deal der AntiEe, die „ftille ©röfee und edle ©infalt", noch ohne 
eine Ahnung daoon 3U hoben, daf$ es gerade die ftarEen Ströme 
nordifchen Blutes find, die die ©riechen 3u ihren Eulturellen, die 
Börner 3u ihren politifchen Ceiftungen befähigten, ©s ift an3u» 
nehmen, dafj ©oethe, der QTeltroeite, der doch f° ftarE in feinem 
BolEe oerrout3elt roar, oon den ©rEenntniffen der Bor3eit aufs 
heftigfte betroffen morden roäre, roenn er fie erlebt hätte. Sehet» 
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baft fpridjt er 3utoetlen dunfle und fernere QU orte über den 3u= 
fammenbang mit der Qlrgefd)icbte aus, fo in dem „QDecmäcbtnis“: 
„ 5 )a 6 QDabre mar f<bon längft gefunden, 

£)at edle ©eifterfebaft oerbunden, 

5)08 ölte QDabre faf} es on! 

QDerdonf es, ©rdenfobn dem QDeifen, 

5 )er ibr die Sonne 3U umgreifen, 

Qlnd dem ©efdjtüifter totes die Q 3 abn. 

Sofort nun roende dich nach innen, 

5)06 3 entrum findeft du da drinnen, 

QDoran fein ©dler 3roeifeln mag. 

QDirft feine QJegel da oermiffen; 

5)enn das felbftändige ©etoiffen 
Sft Sonne deinem Sittentag“. 

IRit QRed)t läfet Hermann QDirtb feine Forfcbungen in diefe 
Q)erfe aueöingen, in denen et die propbetifdjc QDerfündigung 
jenes ur3eitlicben und fittlid) begründeten QDeltbildes erfennt, dae 
er felbft in feinen großen Qlmriffen freigelegt bot. 

5 )ae neun3ebnte Jahrhundert oollends ftebt unter dem ‘Sonn 
der oon der fcan3Öfifd)en QReoolution nerfündeten JRenfchenred)te, 
die allen dae ©leicbe oerbeifet, ftatt jedem dae Seine. 5 )iefer 
QDobnglaube, der über den IRarjeismus 3um Solfdjcmiemue 
führen rnufete, ftebt natürlich Int fctjroffften QDtdetfprucb 3u dem 
nordifeben ©edanfen der QJaffenpflege, demgemäß unfere Alt= 
oordern 3tuifchen ©dien und Qlnedlen, 3toif<ben £)od> und QTiinder* 
roertigen febieden. ©rft Qlie^fdje erneuert die längftoergeffenen 
JTtafjftäbe der JTtenfcbenroertung in feiner Sotfchaft oom Qlber* 
menfeben. Aber feine 3eitgenoffen, träge, fatt und bürgerlich 
dabinlebend, 3ieben doraue feinerlei Folgerungen. 

Auch die neu erwachende QDiffenfcbaft oom Spaten, die Qlt= 
gefdjicbtc, tut diee noch nicht, und nur ©uftaf Koffinna erfannte 
in der Sorgefcbicbte eine QDiffenfcbaft oon beroorragend natio= 
naler Sedeutung. 

©8 toäre gar nicht möglich, die Quellen bemühten QDolfstums 
toieder 3um Fließen 3U bringen, wenn den oben gefenn3eicbneten 
antigermanifeben, toiffentlid) und unroiffentlich tätigen Kräften der 
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BerdunFelung nicht oon ‘Beginn an immer roieder QDiderfadjer 
entgegengetreten mären. TDaltber oon der Bogelmeide gebärt 
3u ihnen, der, obgleich ein guter KatboliF, der 3um Kreu33ug auf* 
fordert, fi<h doch empört gegen die 'SJombörigFeit des deutfcben 
BolFes auefpridjt, der dem QDorte „deutfcb" feinen Sinn der 
oolFifdjen 3 ufammengebörigFeit aufprägt, und der das erfte Cied 
„Beutfd)land, Beutfcbland über alles" dichtet: 

„Von der elbe unz an den Rhin —", in dem er die JTlannes* 
3ud)t und fjrauenreinbeit als die deutfcben Tugenden preift. 3 m 
Scbofee der Kirche find es die JRyftiFer Tauler, Sufo, Bteifter 
CcFart, die im ©egenfatj 3u den romanifcben SdjolaftiFern mie 
Thomas oon flquino die Sinbeit: ©ott, JRenfd), Batur oerfedjten 
und fomit ein durchaus nordifdjes ©efübl Fosmifcber Berbunden* 
beit beFunden. 

Bafe Cutber ein führet auf dem QDege 3um bemühten Beutfcb* 
tum ift, in feiner Firctjlictjen Reform mie in feiner fpracbUcben, 
ftebt aufeer 3roeifel. 2Ran oergeffe auch nicht, dafe „ < 2Je*form" 
nichts anderes bedeutet als QJücEFebr 3ur Qlrform. Ss ift au«h 
Fein 3 ufall, dafe in der beroegten QDelt feiner 3 eitgenoffen ficb 
3um erftenmal der Trieb regt, fid) mit der Bergangenbeit des 
eigenen BolFstums 3U befaffen, fo in bemerFensroerter StärFe 
bei TDecEberlin, dem erften ©ermaniften. 

Bnter den KlaffiFern roeift Herder als einfebr notwendiger ©egen* 
fpieler, roenn au«h Feinesroegs ©egner Ceffings, auf die fcböpferi* 
fd)en Kräfte des BolFes in feiner ©efamtbeit in Kunft und Bicbtung, 
befonders im BolFslied bin, und KlopftocE fcbmärmt, roenn aud) 
ohne genügende Kenntnis in feinen „Bardieten", den Bramen um 
fjermann den CberusFer, oon germanif«hem fjeldentum. 

Bie BomantiFer fcbliefelich, febr 3U Bnred)t fo genannt — die 
beften unter ihnen müfeten beffer „©ermantiFer" beifeen, — beben 
die längft oergeffenen Sdjäbe des deutfcben BolFsliedes, des 
deutfcben DJärdjens und der deutfcben BolFsbücber, in denen 
allen uraltes geiftiges Crbgut lebendig geblieben ift. 

Bas alte QJeid), das „Q^ömifcbe Queich deutfeher Bation" oer* 
finFt 3u ihrer 3 eit. 3 m 3roeiten Beid), beroorgegangen aus fieg* 
reichem Kampf, roird das oon der romantifeben Bewegung und 
ihren gelehrten Jüngern aufgefcbloffene QDiffen um die altdeutfche 
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Dichtung und die altnocdifdje Cdda oon Olicard QDagner in 
feinen DtufiEdramen in l)ddifd)em Stil oeclebendigt. 

Säe dritte Q^eid) aber, deffen Anbruch mir erleben, errichtet 
nach Jobr3ebnten des Verfalls und der Entartung den Neubau 
der Elation auf den ©rundfeften feines QDefene und feiner Sen= 
düng. QDir oerftehen nunmehr, roorum die führenden IRannet 
des neuen Staates immer miedet auf die QDorgefdjichte als auf 
ein Fundament diefes Qleubaues hinroeifen. ©s Eann gar nicht 
tief genug gelegt roerden, roenn es die hochragende, dauerhafte 
und ftol3e Q 3 ebaufung der gegenroärtigen und fommenden ©e= 
fdiledjter tragen foll. Cs ift die gleiche Crblinie, die uns mit 
Q 3 ergangenheit und 3 uEunft oerbindet. Nachdem einmal die Cr- 
Eenntnis geroonnen ift, dafe nur ein artreines Q)olE der Crhaltung 
roürdig und fähig ift, gilt es, diefe Art mäglichft ungetrübt 3U 
oerftehen und 3mar dort, roo ihr ©rundtoefen noch unoerfälfchtet 
3utage tritt als unter den Karolingern, das hcifet alfo in der 
$rül)3eit und 0)or3eit ihres Dafeins. „CtEenne dich felbft!" 
helfet die Forderung an die gefamte QTation. CrEenne dich um 
deiner felbft und um der QDelt millen. Denn immer noch bift 
du, deutfchee QDolE, das QDolE der IRitte in jedem Sinn, JKitgards 
QDolE, mit deffen fjeil oder Qlnheil der Aufftieg oder Qlntergang 
einer gan3en QDelt oerbunden ift, der des Abendlandes. 





















j0d)on der "Xitel fagt es: es 
handelt fidj in dem oorliegen* 
den Buche Kadnets, des be* 
CanntenQ)erfed)tersnordi[d)er 
Kultur und Interpreten fjet* 
mann QDictbo, nid)t um eine 
Borgefdjtcbte fdjledjtbin, fon* 
dem um eine ©rfdjliefjung 
der Q)or3eit, deren befondere 
nationale ©egenroartsbedeu* 
tung aufgejeigt roird. Dies 
alles anhand eines oor^üg-- 
lidjen und febr reichhaltigen, 
3um Xeil gan3 neuen Bilder* 
materials. Aber trob aller 
Xongefäfje, Steinbeile und 
Bron^eroaffen: im Utittel* 
punft des QDerCes ftebt nicht 
der ftoffltdje Kulturbefitj der 
Qkabncn, fondern iVjr feelifdje© 
©epräge und it)r finnbild* 
lidjes £>enfen, die uns beide 
aus den Runden deutlich genug 
entgegentreten. 

Befondets eindringlich nrirft 
der Berfaffer dort, roo die ©r= 
gebniffe der Spatenforfdjung 
binüberleiten 3U dem be ute 
nocb lebendigen Brauchtum 
und der oolEläufigen 31 b er* 
lieferung. ©in Buch, das aus 
den Bedürfniffen der 3 eit ge* 
boren ift und das beftimmt 
geeignet ift, das Seine 3ur 
feelifcben BolEserneuerung 
bei3utragen. — Alle, auf deren 
jugendlichen Schultern die 
Cöfung der Aufgaben des 
dritten Reiches laftet, werden 
an diefem mit fieberet Sprach* 
bebertfdjung gefebriebenen 
'Buche 3ur inneren Schulung 
nidjt oorübergeben dürfen. 


3d) las eine CRune 

Cfn QRuf an das junge 
©eutfdjlcmd 

Bon ©rnft p. 'Radufcb, 
Kolberg. 1933- 80 Seiten. 

Steif geheftet 1.50 < K 2 Tt 

unen, einft lebendige Sinnbilder 
urwücbfigen QDolfotumo, wae find 
fie une heute ? Se \)t oft leider nur noch 
Q^efte gedädjtniemäfeigen Q 3 ud)* 
ftabenwiffens. Q^adufd) ^eigt fie nun 
in QDerbindung mit §eimat und 
Jaljreelauf, und da werden fie wie* 
der lebensooll, fteljen oor une auf, 
mahnen 3ur Pflicht, rufen 3U heidi* 
fd)em £ebensgang, jum Kampf um 
£?id)t und Sonne, find Rührer 3U 
germanifd)*deutfd)er, nationalen* 
liftifdjer QX^eltanfdjauung. 


•Die drei ^Reiche 

QDon der Kaiferfrone 
3um i}atenfceu3 

Bon Br. QD übe Im §öpet, 
Altona*Blanfenefe. 1954 . 143 
Seiten. Steif geheftet 2.50 

!Öicfe0 Bud) enthält auf fnappem 
QRaum die gan3e 3weitaufendjährige 
®efd)id)te unferes QDolfes. 3 )ao 
QfDerden und Vergeben und QDieder* 
erftehen des £>eutfd)en QReidjeo und 
die Qlrfadjen, die da3U geführt haben, 
werden h* er unter -Qeraushebung 
großer £inien dargeftellt. 3)eutfd)e 
<&efd)id)te, im Sinne des ^ühtere 
gefe^en, für jeden oerftändlid), ers 
fchwinglid) und notwendig. 



